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Wir feiern unsere Altstädte!
30 Jahre Arbeitsgemeinschaft können sich sehen lassen 

Editorial

Frank Steffen ist seit 2018 Vorsitzender der Arbeits­
gemeinschaft Städte mit historischen Stadtkernen 
und Bürgermeister der Stadt Beeskow. 

Frank Steffen
Foto: © Mathias Marx

Die historischen Stadtkerne des Landes Branden-
burg waren noch nie so schön wie heute: 
begrünte Marktplätze, belebte Einkaufsstraßen, 
angenehmes Wohnumfeld und unzählige 
liebevoll sanierte, teils denkmalgeschützte Gebäu-
de, Straßen und Plätze gibt es in den 31 Städten 
mit historischen Stadtkernen. 30 erfolgreiche 
Jahre der Altstadterneuerung und der inter
kommunalen Zusammenarbeit liegen hinter uns 
und können sich sehen lassen. Wir sind stolz 
auf das Erreichte und fühlen uns verpflichtet, 
auch künftig die besonderen Qualitäten zu 
bewahren – denn der Erhalt und die Weiter
entwicklung unserer Brandenburger Altstädte 
sind noch längst nicht abgeschlossen. Anlässlich 
des 30-jährigen Jubiläums, das die Arbeits
gemeinschaft Städte mit historischen Stadt
kernen des Landes Brandenburg in diesem Jahr 
feiert, blicken wir in die Zukunft und richten 
uns neu aus. 

Die vor uns liegenden Aufgaben wandeln sich 
und nehmen an Dynamik und Komplexität zu. 
Themen wie Klimawandel, Digitalisierung, 
sozialer Zusammenhalt und nicht zuletzt die 
durch die Pandemie verstärkte Frage nach 
innerstädtischen Funktionen stehen auf der 
Tagesordnung und werden in den Altstädten stets 
um den Faktor der baukulturellen und histori-
schen Besonderheiten ergänzt. Wie gehen wir mit 
den Folgen des Klimawandels um und schaffen 
gleichzeitig Aufenthaltsqualität in den Altstädten? 
Wie lassen sich Barrierefreiheit und umwelt
gerechte Mobilität in den Stadtkernen erreichen? 
Wie kann erneuerbare Energie genutzt und 
die lokale Wärmewende im historischen Gebäude 
und im Stadtkern vorangebracht werden? Wie 
lässt sich Nutzungsvielfalt und Erlebnisdichte mit 
Wohnen und Arbeiten in der Altstadt verein
baren? Dies sind nur einige Fragen, denen wir 
uns in den Altstädten stellen müssen. Der 
regelmäßige Wissenstransfer und die gegenseitige 

Unterstützung beim 
Entwickeln und Erproben 
von Handlungsansätzen 
ist dabei unser Erfolgs
rezept. Die Vernetzung 
untereinander hat die bisheri-
gen Erfolge erst möglich gemacht 
und ist auch angesichts der künftigen 
Herausforderungen wichtig.

Historische Stadtkerne im Land Brandenburg 
bedeuten für viele Menschen Heimat und 
Identifikation. Am Standort Altstadt kann jede:r 
den eigenen Lebensmittelpunkt gestalten. 
Sie sind Orte, in denen die Entwicklungsphasen 
Brandenburgs in verschiedenen Zeitschichten 
ablesbar und Baukultur erlebbar ist. Sie sind Orte 
der funktionalen Vielfalt, an denen gesellschaft
liches Leben in all seinen Facetten stattfindet. 
Kurz gesagt: sie sind Orte, die Vergangenes erhal-
ten und Zukunft gestalten – attraktiv, vielfältig 
und nachhaltig.

In diesem Jahr wird Altstadtgenuss groß geschrie-
ben. Wir feiern unsere Altstädte mit zahl
reichen Aktivitäten rund um das Jahresthema 
der Arbeitsgemeinschaft Kulturgut ALT(E)STADT 
genießen. Besuchen Sie uns und feiern Sie mit!

Herzlich, 
Frank Steffen
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Mehr dazu ab Seite 20

Lernorte

Fotos: Erik-Jan Ouwerkerk

           Der Bürgerpark in Templin lädt zum Spielen   

  und Toben in altstädtischer Szenerie.  

           Die Heinrich-Mann-Berufsschule   

  liegt in der Altstadt von Kyritz.  

           Den evangelischen Kindergarten im Gemeindezentrum   

             Heiliggeist in Wittstock/Dosse gibt es seit 100 Jahren.   

  2018 wurde das Fachwerkhaus saniert und erweitert.  

           Von der Schule zum Heimatmuseum:   

  Hier in Dahme/Mark können Schulklassen   

                lebendigen Geschichtsunterricht erleben.  



Mehr dazu ab Seite 32

Kultur erleben

           Die ehemalige Klosterkirche Luckau   

  beheimatet das Niederlausitzmuseum,   

     die Tourist-Information sowie eine Bibliothek.  

           Neben der Klosterkirche   

  in Mühlberg/Elbe liegt   

    das Museum in der   

       ehemaligen Probstei.  

           Das Kurtheater in Bad Freienwalde   

               grüßt seine Gäste mit angeschlossenem   

        Restaurant und Sommergarten.  

           Manche Kulturangebote in der Altstadt   

  sind immer geöffnet –   

       wie der Kunstautomat in Werder (Havel).  

           Das Sommertheater gastierte   

  im historischen Stadtkern von Peitz.  

           In den Wirtschaftsgebäuden   

  der Burg Ziesar sind das Heimatmuseum   

    sowie eine Bibliothek untergebracht.  

Fotos: Erik-Jan Ouwerkerk



Mehr dazu ab Seite 48

Mobil und  
      Digital

           Hier ist viel Platz für Fahrräder, Kinderwägen und Fußgänger:innen:   

  Gerichtslaube im Potsdamer Park Babelsberg  

           Stadtkomplizen gesucht – Perleberg und Wittenberge   

  starten einen gemeinsamen Beteiligungsprozess   

              zur Belebung ihrer Innenstädte.  

           Am Bürgerpark in Kyritz   

  lädt eine Mobilitätszentrale   

              zum Umstieg zwischen   

      den Verkehrsmitteln ein.  

           Postmeilensäule   

  in Dahme –   

  ein Relikt der   

      Mobilitätsgeschichte  

           Radfahren in   

  Brandenburg an der Havel  

Fotos: Erik-Jan Ouwerkerk, außer links unten: Dschungle bureau Gbr und rechts Mitte:  Doreen Wolf



Fotos: Erik-Jan Ouwerkerk

Mehr dazu ab Seite 64

Grüne Orte

           Durch den Tempelgarten Neuruppin schlendern   

  und einkehren in der restaurierten Villa ...  

           Der Schlosspark von Bad Freienwalde   

  ist 12 Hektar groß.              Die Zitadelle der Festung Peitz   

  umgibt ein idyllischer Garten.  

           Der historische Stadtkern von Werder   

  liegt in der malerischen Havellandschaft.  

           Uralte Baumriesen, romantische   

  Wasserläufe und ausgedehnte   

              Streuobstwiesen prägen   

      den Burgpark Lenzen.  



Fotos: Erik-Jan Ouwerkerk

Mehr dazu ab Seite 76

Auf den Tisch

           Im Kremmener Scheunenviertel   

  gibt es Restaurants und Kultur   

     und auch einfach ein Eis.  

           Obst aus Werder (Havel) ist in   

  der Region bekannt.  

           In Rheinsberg gibt es mit Ratskeller, Marmelo   

  und Grünzeug eine ganze Reihe Lokale   

             mit köstlichen Angeboten.  

           Alles in rosa:   

  farblich abgestimmter Genuss in Peitz  

           Hier kann man schöne Sommerabende verbringen:   

  Altstadtflair in Kyritz lädt zum Genuss.  



Nachdem sie in Leipzig erst Germanistik 
und im Anschluss Fotografie studierte, 
zog Diana Artus nach Berlin und war 
lange vorwiegend als Künstlerin tätig. 
In installativen Arbeiten setzte sie sich 
mit urbanen Räumen weltweit aus
einander und erkundete mit ihrer Foto
kamera Metropolen wie Paris, New York, 
Mexiko-Stadt und Seoul. Seit 2017 
arbeitet sie parallel dazu als freie Auto-
rin mit dem Schwerpunkt Architektur 
und Stadtentwicklung. Für die Online-
Architekturplattform BauNetz berichtete 
sie beispielsweise über Raumpioniere 
im Berliner Umland und Leerstands
potenziale in Wittenberge und Zeitz. 
Nun hat sie sich für die Altstadtlust zwei 
besondere Kulturorte in Jüterbog und 
Doberlug angeschaut. (Seite 34)

Dr. Sascha Bütow hat Geschichtswissen-
schaft, Germanistik und Philosophie 
in Potsdam studiert und ist wissen-
schaftlicher Mitarbeiter am Zentrum für 
Mittelalterausstellungen e. V. in Magde-
burg. Die brandenburgische und 
vergleichende Landesgeschichte, das 
mittelalterliche Verkehrswesen sowie 
die Stadtgeschichte sind seine For-
schungsschwerpunkte. Er ist Mitglied 
der Brandenburgischen Historischen 
Kommission und hat 2019/20 das 
Korrespondenzortprojekt »Stadt. Land. 
Recht. Unterwegs auf den Spuren 
des Magdeburger Rechts« organisiert 
und umgesetzt. Ab Seite 40 beschreibt er, 
welche interessanten Impulse das 
Magdeburger Recht in brandenburgische 
Städte brachte und wo die Wanderaus-
stellung zum Thema aktuell zu sehen ist.

Danuta Schmidt ist Journalistin und 
Moderatorin der monatlichen Berliner 
Reihe »SonntagsLese« im Kino UNION 
Friedrichshagen, einem ehemaligen 
Ballsaal. Sie studierte Architektur und 
schreibt über schöne Architektur, 
Best Practice, gelungene städtebauliche 
Baulücken und neues Leben in histo
rischen Mauern für Tageszeitungen und 

Mitwirkende

Fachmedien. Außerdem verfasste sie 
2006 den Architekturführer »Neues 
Brandenburg« mit prämierten neuen 
Häusern zwischen Uckermark und 
Fläming. Für die Altstadtlust hat sie sich 
Bildungsorte in Altlandsberg und 
Wittstock/Dosse angesehen, die durch 
Weiterbauen im Bestand neue Quali
täten erhalten haben. (Seite 22)

Eigentlich hat Erik-Jan Ouwerkerk 
Biologie studiert, vielleicht interessiert 
er sich deshalb nicht nur für schöne 
Fassaden, sondern vor allem für das 
Leben in den Städten. Der gebürtige 
Niederländer arbeitet seit 1988 in Berlin 
als Fotojournalist für Zeitungen und 
Zeitschriften wie taz oder StadtBauwelt. 
Seine Bilder sind Momentaufnahmen 
urbanen Lebens, zeigen auch mal 
überraschende Perspektiven. Seit 2010 
porträtiert Erik-Jan Ouwerkerk regel
mäßig die historischen Stadtkerne in 
Brandenburg und entdeckt sie dabei 
immer wieder neu. (Fotostrecke ab 
Seite 3)

Viele Menschen haben sich in den vergangenen 30 Jahren für 
die Rettung der historischen Stadtkerne in Brandenburg 
eingesetzt. Sie haben die vielseitigen Aktivitäten der Arbeits
gemeinschaft möglich gemacht. Einige davon sind in den 
Stadtkernen zu Hause und täglich vor Ort, manche pflegen das 
Städtenetzwerk und den interkommunalen Austausch, 

manche bringen ihre Fachkompetenz über Aktionen zu 
bestimmten Themen ein. Die einen begleiten die Arbeits
gemeinschaft schon seit vielen Jahren, die anderen 
lernen sie gerade erst kennen. Hier stellen wir einige Gesichter 
vor, die an dieser Jubiläumsausgabe der Altstadtlust mit
gewirkt  haben.

  Diana Artus  
  Erik-Jan Ouwerkerk  

  Danuta Schmidt  

  Sascha Bütow  

Foto: privat

Foto: Mimoza Jammin

Foto: privat

Foto: Nora Ouwerkerk 
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Abseits von Berlin gibt es so vieles zu 
entdecken, deshalb verschlug es Carlo 
Klapp zum Studieren nach Münster, 
wo er sich thematisch vor allem Grün-
räumen und Mobilitätsaspekten 
widmete. Um nicht nur seinen beruf
lichen Horizont zu erweitern, sondern 
auch mehr über das facettenreiche 
Brandenburg zu erfahren, zog es ihn 
zurück in die Heimat. Bei complan 
Kommunalberatung unterstützt er 
deshalb die Arbeitsgemeinschaft Städte 
mit historischen Stadtkernen als 
studentische Hilfskraft. Für diese 
Ausgabe der Altstadtlust hat er einiges 
über Mobilitätskonzepte (Seite 50) 
und Stadtnatur als Lebensraum 
für Bienen und Insekten (Seite 70) in 
Erfahrung gebracht.

Schon als Kind begeisterte sich Guido 
Blumberg für die Geschichte seiner 
Heimatstadt Ludwigsfelde. In Potsdam 
studierte er deshalb unter anderem 
Geschichtswissenschaften und ent
wickelte dabei ein zunehmendes 
Interesse für Stadtentwicklung und der 
damit verbundenen Diskussion in 
der Öffentlichkeit. Nun studiert er im 
Master Historische Urbanistik an der 
Technischen Universität Berlin und 
fand darüber den Weg zur Geschäfts
stelle der Arbeitsgemeinschaft Städte 
mit historischen Stadtkernen des 
Landes Brandenburg. Hier möchte er 
mehr über die regionale Geschichte 
erfahren, neue Orte in Brandenburg 
kennenlernen und praktische Erfahrun-
gen in der Redaktionsarbeit sammeln. 
Für diese Ausgabe der Altstadtlust 
recherchierte und schrieb er unter ande-
rem über Zwischennutzungen in 
Ladenlokalen (Seite 42) und Bier als 
immaterielles Kulturgut (Seite 78).

Das Herz der gebürtigen Dresdnerin 
Irina Barke schlägt seit vielen Jahren für 
Brandenburg. Nach dem Studium 
von Kulturarbeit an der FH Potsdam und 
Schutz Europäischer Kulturgüter 
an der Europa-Universität Viadrina in 
Frankfurt (Oder) hat sie zahlreiche 
Projekte in Brandenburg betreut und 

Nutzungskonzepte für Baudenkmale 
entwickelt. Seit 2016 arbeitet sie in der 
Geschäftsstelle der Arbeitsgemeinschaft 
Städte mit historischen Stadtkernen 
des Landes Brandenburg, vornehmlich 
für die Kulturprojekte und die Öffent-
lichkeitsarbeit. Für die Altstadtlust stellt 
sie gemeinsam mit Sabine Bauer 
die Präsentation der AG auf der Landes
gartenschau in Beelitz vor.

Der ländliche Raum Brandenburgs liegt 
Dr. Sabine Bauer schon seit mehr als 
15 Jahren sehr am Herzen, insbesondere 
die weiterzuentwickelnden Ortsbilder 
der Dörfer bilden hier einen wichtigen 
Schwerpunkt ihrer beruflichen Arbeit. 
Sie begeistert immer wieder das große 
Engagement der Menschen auf dem 
Lande für ihren Lebensmittelpunkt. Mit 
ihrem Potsdamer Büro querfeldein – 
das Büro für ländliche Räume begleitet 
sie Entwicklungsprozesse im lokalen 
wie regionalen Maßstab und koordiniert 
seit 2013 die Aktivitäten der AG Histo
rische Dorfkerne im Land Brandenburg. 
Über die neueste Aktivität der bau
kulturellen Arbeitsgemeinschaft in 
Zusammenarbeit mit der AG Städte mit 
historischen Stadtkernen berichtet sie 
mit Irina Barke auf Seite 66. 

  Carlo Klapp     Sabine Bauer  

  Irina Barke  

Foto: privat

Foto: Erik-Jan Ouwerkerk

Foto: AG Historische Dorfkerne

  Guido Blumberg  
Foto: privat
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Frank Steffen ist seit 2010 Bürgermeister von 
Beeskow und seit 2018 Vorsitzender der Arbeits-
gemeinschaft Städte mit historischen Stadt
kernen des Landes Brandenburg. Anlässlich des 
30-jährigen Jubiläums spricht er über die Erfolge 
und zukünftigen Herausforderungen des 
kommunalen Netzwerks. Außerdem verrät er, 
wie der runde Geburtstag der Arbeitsgemein-
schaft gefeiert wird.

Was hat die Arbeitsgemeinschaft in 30 Jahren 
erreicht?
Die Arbeitsgemeinschaft hat dabei unterstützt, 
dass alle 31 Mitgliedsstädte sich von grauen 
Mäusen zu Schmuckstücken entwickelt haben. 

Nach der Wende waren die 
Innenstädte kaputt und sahen 
zum Teil gruselig aus. Mithilfe 
der Arbeitsgemeinschaft konnten 
wir Mittel aus der Städtebauförderung 
erhalten, konnten in die Bausubstanz investie-
ren und die Stadtkerne denkmalgerecht sanieren. 
Begleitet von einem Gremium aus Fachexperten 
und in enger Zusammenarbeit mit  dem Landes-
amt für Denkmalpflege haben wir dabei ein 
fachlich hohes Niveau erreicht. Dabei haben wir 
es geschafft, nicht nur Kulissen zu bauen, 
sondern Häuser, die öffentlich und privat genutzt 
werden. Das ist unsere gemeinschaftliche 
Leistung dieser 30 Jahre!

30 Jahre Arbeitsgemeinschaft – 
Rückblick mit Ausblick
Interview mit Frank Steffen, ­Bürgermeister von Beeskow 
und ­Vorsitzender der AG

Frank Steffen
Foto: © Mathias Marx

Fotos: Erik-Jan Ouwerkerk

  Mit der Auszeichnung »Denkmal des Monats«   

        prämiert die Arbeitsgemeinschaft seit 1999   

                          gelungene Sanierungen –    

              wie hier 2018 die Berliner Straße 16 in Beeskow.  
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Angesichts der Sanierungserfolge: Wird die 
Arbeitsgemeinschaft in Zukunft noch gebraucht?
Ja, wir brauchen die Arbeitsgemeinschaft 
weiterhin! Manche Städte sagen zwar: Wir haben 
unsere Sanierungsziele erreicht und können 
unsere Sanierungssatzung aufheben. Allerdings 
haben sich innerhalb dieser 30 Jahre auch 
neue Technologien entwickelt und es gibt neue 
Anforderungen an unsere Städte. Beispielsweise 
wollen wir ein angenehmes Klima in den Stadt-
kernen erhalten und Barrieren reduzieren, 
um inklusiver zu werden. Die Vernetzung der 
Städte mit historischen Stadtkernen unter
einander hat die bisherigen Erfolge erst möglich 
gemacht und ist auch angesichts dieser zukünf
tigen Herausforderung wichtig. Außerdem ist die 
Arbeitsgemeinschaft das Sprachrohr der Alt
städte gegenüber dem Land Brandenburg. Durch 
sie können wir unsere Themen bündeln und 
gemeinsam benennen, wo wir Unterstützung 
brauchen.

Neben der Netzwerkarbeit, der politischen 
Vertretung und dem fachlichen Diskurs ist es uns 
als Arbeitsgemeinschaft auch gelungen, uns 
kulturell und touristisch zu etablieren: Wir bieten 
gemeinsame Radrouten an, das Sommertheater 
in historischen Stadtkernen erfreut sich großer 
Beliebtheit – um nur zwei Beispiele zu nennen. In 
unserem gemeinsamen touristischen Marketing 
und den erfolgreichen kulturellen Veranstaltungs
reihen sehe ich eine langfristige Perspektive auch 
über die konkreten Sanierungsaufgaben hinaus.

Wie gelingt es den 31 unterschiedlichen Mit-
gliedsstädten gemeinsame Ziele zu setzen?
Um die verschiedenen Herausforderungen der 
Mitgliedsstädte zusammenzubringen, ist unsere 
Organisationsstruktur sehr wichtig. In den 
Regionalgruppen werden Themen eingebracht, 
diskutiert und an den Vorstand weitergegeben. 
Dabei zeigt sich, wo die Gemeinsamkeiten liegen – 
und diese Themen setzen wir dann auf die 
Agenda.

In diesem Jahr haben wir einen spannenden 
Quo-Vadis-Prozess mit gemeinsamen Workshops 
und Diskussionsrunden absolviert. Dabei hat 
sich gezeigt, dass Themen wie beispielsweise 
Digitalisierung und Klimawandel auch in den 
Altstädten relevant sind. Jedoch treffen sie 
hier auf wertvolle Bausubstanz und kulturelles 
Erbe, mit dem wir behutsam umgehen wollen. 
Wir müssen also Lösungen entwickeln, die den 
historischen Stadtstrukturen und denkmal
geschützten Bauten entsprechen.

Welche neuen Herausforderungen kommen 
konkret auf die historischen Stadtkerne zu? 
Und wie will die Arbeitsgemeinschaft diesen 
begegnen?
An unseren Städten gehen die großen gesell-
schaftspolitischen Themen nicht vorbei. 
Diese müssen wir vor Ort in die Praxis um
setzen. Daher ist es sehr wichtig, dass wir 
die Diskussion darüber mit der Stadtgesellschaft 
und unserer Politik vor Ort führen. 

Wenn wir beispielsweise an die Entwicklung des 
Einzelhandels denken: In den letzten Jahrzehnten 
war das Einkaufen die bedeutendste Funktion 
in den Altstädten. Doch unsere Städte sind nicht 
als Shoppingcenter entstanden. Dort gab es 
Dienstleistungen, Gastronomie – früher hatten 
wir in Beeskow dutzende Brauereien. Jetzt 
merken wir: Das Einkaufen wird weniger wichtig, 

Foto: complan Kommunalberatung

    Seit 2012 sind die sechs Radrouten der AG   

  in den historischen Stadtkernen ausgeschildert   

                     wie hier in Wusterhausen/Dosse.  
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dafür gewinnt die Aufenthaltskultur wieder an 
Bedeutung. Diesen Entwicklungsprozess gestalten 
wir in unseren historischen Stadtkernen. 
Wir sehen sie als Orte für Wohnen, Leben und 
Arbeiten. Damit verbindet sich die Frage: 
Welche neuen Nutzungsformen wird es zukünftig 
in den Altstädten geben? Es sind z. B. Co-
Working-Spaces in unseren Stadtkernen ent
standen – hier finden auch Veranstaltungen und 
Austausch über neue Arbeitsformen statt.

Wir waren in den letzten Jahren von Trockenheit 
und Starkregenereignissen betroffen. Also 
fragen wir uns auch: Wie können wir unsere Stadt-
kerne besser auf solche Ereignisse vorbereiten? 
Oder: Wie können erneuerbare Energien in den 
historischen Stadtkernen genutzt werden? 
Können wir Photovoltaikanlagen auf einigen 
Dächern mit der Denkmalpflege vereinbaren? 
Es wird Situationen geben, in denen wir kreative 
Kompromisse finden müssen.

Und eine wichtige Frage zum Schluss: wie wird 
das 30-jährige Jubiläum gefeiert?
Am 22. Mai finden in allen 31 Städten thematische 
Veranstaltungen statt, zu denen die Bürgerinnen 
und Bürger sowie interessierte Gäste herzlich 
eingeladen sind! Am 23. Mai setzen wir uns 
in einer Tagung mit Fachleuten zu verschiedenen 
Zukunftsthemen auseinander und feiern das 
Jubiläum am Abend bei einem Empfang in der 
Landeshauptstadt Potsdam.

  Das Leben in den historischen Stadtkernen verändert sich:   

          Co-Working-Spaces entstehen wie hier   

      in Brandenburg an der Havel.  
  Ausstellungen zu den Jahresthemen der Arbeitsgemeinschaft   

                    machen im Stadtraum auf die Qualitäten   

  der historischen Stadtkerne aufmerksam –   

                                           wie hier in Gransee 2019.  

Fotos: Erik-Jan Ouwerkerk

Foto: Erik-Jan Ouwerkerk
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Das Veranstaltungsprogramm für den Aktionstag 
der AG am 22.05.2022 gibt es hier:  
https://ag-historische-stadtkerne.de/30jahre/

Teilnahmekarten für das Quiz zum Jubiläum 
erhalten Sie in den Tourist-Informationen 
und teilnehmenden Kulturorten der historischen 
Stadtkerne und in der Geschäftsstelle der 
Arbeitsgemeinschaft sowie online unter: 
ag-historische-stadtkerne.de/jahresthema/
quiz-2022 

Neuigkeiten von der Arbeitsgemeinschaft gibt 
es jetzt auch auf Instagram:  
@historischestadtkerne_bb 
#altstadtlust30

Aber wir feiern nicht nur an diesen beiden Tagen, 
sondern das ganze Jahr über. Mit einem eigenen 
Pavillon sind wir gemeinsam mit der Arbeits
gemeinschaft Historische Dorfkerne im Land 
Brandenburg bis Ende Oktober auf der Landes-
gartenschau in unserer Mitgliedsstadt Beelitz 
vertreten. Dort zeigen wir, was wir bisher geleistet 
haben und was wir in Zukunft noch vorhaben. 
Bis zum Spätsommer können Altstadtbegeisterte 
an unserem Quiz teilnehmen und attraktive 
Preise in den historischen Stadtkernen gewinnen, 
um die Altstädte ganz besonders zu genießen. 
Und auch alle anderen Veranstaltungen wie die 
Sommertheatertournee oder unsere Kammer
musikkonzertreihe stehen ganz im Zeichen des 
Altstadtgenusses. 

            Innenstädte im Wandel: Auch für den Markt in Beeskow   

    sind neue Nutzungsideen willkommen,   

            damit er Treffpunkt für die Stadtgesellschaft bleibt.  

Foto: Erik-Jan Ouwerkerk

  Schon gewusst?  

https://ag-historische-stadtkerne.de/30jahre/
http://ag-historische-stadtkerne.de/jahresthema/quiz-2022
http://ag-historische-stadtkerne.de/jahresthema/quiz-2022


Bereits 1990 stellen die 
Regierungen der beiden 
deutschen Staaten 
mit dem »Modellstadt-
programm« Mittel für 
die Rettung historischer 
Altstädte in der DDR 
bereit.

Mai 1992–Juli 1993 
Wolf-Hugo Just (1940–
2013), damaliger 
Bürgermeister der Stadt 
Angermünde, ist 
erster Vorsitzender der 
Arbeitsgemeinschaft, 
die Stadt Angermünde 
ist geschäftsführende 
Stadt der AG.

1990/91 initiiert das 
Bauministerium (MSV) 
des Landes Nordrhein-
Westfalen Partner-
schaftsseminare und die 
Bereisung historischer 
Städte im Land Branden-
burg. Daraus entsteht 
die Kooperation 
brandenburgischer 
Städte mit der AG 
Historische Stadt- und 
Ortskerne des Landes 
NRW.

Am 24.09.1992 findet in 
Angermünde die erste 
Fachtagung der AG mit 
den Schwerpunkten 
Verkehr in historischen 
Stadtkernen statt. 
Seitdem gibt es jedes Jahr 
eine Frühjahrs- und eine 
Herbsttagung zum 
fachlichen Austausch der 
AG-Mitgliedsstädte.

Ab 1991 können branden-
burgische Städte 
die Regelprogramme 
der Bund-Länder-Städte
bauförderung nutzen, 
darunter das Programm 
»Städtebaulicher 
Denkmalschutz« als 
Grundlage für die 
Sanierung der histori-
schen Stadtkerne 
mit zunächst 12 branden
burgischen Programm-
städten.

1992 wird vom MSV eine 
interdisziplinäre 
Bewertungskommission 
eingerichtet, die neue 
Anträge auf Aufnahme 
in die Arbeitsgemein-
schaft bewertet 
und Erfolgskontrollen 
durchführt. Erster 
Vorsitzender ist Ludwig 
Herrn, Abteilungsleiter 
im Landesamt für Bauen, 
Bautechnik und Wohnen.

Am 19.12.1991 wird das 
Gesetz über die kommu-
nale Gemeinschafts
arbeit im Land Branden-
burg beschlossen. 
Damit besteht nun der 
Rechtsrahmen für 
kommunale Arbeits
gemeinschaften. 

Auf der AG-Tagung am 
16.09.1993 in Jüterbog 
mit den Schwerpunkten 
Kunst im öffentlichen 
Raum, Zweck
entfremdungsverbots-
verordnung, Stadt
image erfolgte auch 
die Berufung der 
Bewertungskommission 
»Historische Stadtkerne«, 
die einerseits Anträge 
von Städten auf 
Mitgliedschaft in der AG 
prüft und zugleich als 
fachlicher Beirat für die 
AG fungiert.

Am 22. Mai 1992 gründet 
sich die Arbeitsgemein-
schaft unter Schirmherr-
schaft des branden
burgischen Bauministers 
im Neuen Palais in 
Potsdam. Die 20 Grün-
dungsstädte sind: 
Altlandsberg, Anger-
münde, Bad Belzig, Bad 
Freienwalde (Oder), 
Beeskow, Brandenburg 
an der Havel, Dahme/
Mark, Gransee, Herzberg 
(Elster), Jüterbog, 
Kremmen, Luckau, 
Mühlberg/Elbe, Neurup-
pin, Perleberg, Potsdam, 
Rheinsberg, Templin, 
Treuenbrietzen,Witt-
stock/Dosse.

Juli 1993 – November 
2008 ist Harry Müller, 
damaliger Bürger
meister der Stadt 
Luckau, Vorsitzender der 
Arbeitsgemeinschaft. 

Was war wann?
Wichtige Ereignisse aus 30 Jahren ­­Arbeitsgemeinschaft 
­Städte mit ­historischen Stadtkernen des Landes Brandenburg

1990 1991 1992 1993
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1994 treten die Städte 
Beelitz und Peitz der 
Arbeitsgemeinschaft bei.

Im Jahr 1995 werden die 
historischen Stadtkerne 
von Kyritz und Uebigau 
in die AG aufgenommen. 

1996 – Ausstellung 
»5 Jahre Stadterneue-
rung in Städten mit 
historischem Stadtkern« 
im Brandenburgischen 
Landtag 

Die Inselstadt Werder 
(Havel) wird 1996 
Mitglied der Arbeits
gemeinschaft.

1997 – Die Gruppe 
Hardtberg übernimmt 
die Funktion einer 
Geschäftsstelle in 
Potsdam. Damit löst 
sich die AG von der 
landesseitigen Betreuung 
durch das Institut für 
Stadtentwicklung und 
Wohnen. 

1997 – Beauftragung des 
Büros Reppel & Lorenz, 
später Projekt M mit der 
Tourismusberatung und 
Strategieentwicklung für 
die AG

1998 beginnt die 
Kooperation der AG mit 
der Tourismus Marke-
ting Brandenburg GmbH 
(TMB) 

07.04.1998 – Besuch 
des Bundespräsidenten 
Roman Herzog in Witt-
stock/Dosse. 

Seit Oktober 1999 
zeichnet die AG jeden 
Monat ein »Denkmal des 
Monats« aus. 

Im Jahr 2000 kommen 
die Städte Lenzen (Elbe) 
und Ziesar in die 
Arbeitsgemeinschaft. 

Im November 2000 wird 
die Arbeitsgemeinschaft 
vom Deutschen Natio-
nalkomitee für Denkmal-
schutz für ihre inter-
kommunalen Aktivitäten 
zur Denkmalerhaltung 
und Denkmalvermitt-
lung und als Vorbild für 
andere denkmal
geschützte Städte bzw. 
Denkmalbereiche mit 
der »Silbernen Halb
kugel« ausgezeichnet. 

Im Jahr 2000 tourt die 
Wanderausstellung 
»Historische Städte im 
neuen Jahrtausend« 
durch die historischen 
Stadtkerne 

2001 konstituiert sich der 
Projektbeirat Tourismus 
der AG 

2002 wird 
Wusterhausen/Dosse 
Mitgliedsstadt. 

Auf der 21. Tagung der 
AG am 24.04.2002 in 
Angermünde findet eine 
Festveranstaltung zum 
10-jährigen Jubiläum der 
AG statt. 

1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002
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2006–2016 Zusammen-
arbeit mit der Univer
sität Potsdam, Histori-
sches Institut unter 
Federführung Prof. Dr. 
Heinz-Dieter Heimann 
mit dem Ziel der 
wissenschaftlichen 
Vermittlung geschicht
licher Inhalte für die 
AG-Städte im Rahmen 
ihrer Beteiligung an den 
Jahresthemen von 
Kulturland Brandenburg 

Die 30. Tagung der AG 
am  19. und 20.10.2006 
wird gemeinsam mit der 
Arbeitsgemeinschaft 
Historische Stadt- und 
Ortskerne in NRW 
organisiert und verbun-
den mit einer Exkursion 
in die nordrheinwestfä
lischen Städte Lemgo, 
Rehda-Wiedenbrück und 
Lippstadt. 

2006 – Gewinnspiel: 
31 Reisen in die Stadt
geschichte 

Seit 2006 präsentiert 
sich die Arbeitsgemein-
schaft in Kooperation 
mit dem Landestouris-
musverband und 
anderen Partnern 
jährlich auf der Interna-
tionalen Tourismusbörse 
Berlin (ITB) 

2005 – Aufstellung der 
AG-Infosäulen in allen 
Mitgliedsstädten 

2005 – Jahresthema 
»Gott und die Welt – 
Kirchen in den histori-
schen Stadtkernen« 

2004–2014 Historischer 
Adventskalender, 
2010–2014 in Kooperation 
mit dem rbb Fernsehen  

Seit 2004 knüpft das 
Jahresthema der 
Arbeitsgemeinschaft an 
das Thema der Landes-
kampagne von Kultur-
land Brandenburg an. In 
diesem Jahr ist das 
Jahresthema »Der grüne 
Mantel der Städte – 
Brandenburgische 
Stadtbefestigungen einst 
und jetzt«. In den 
teilnehmenden Städten 
werden Ausstellungen 
präsentiert. 

2003 Fotowettbewerb 
»Die Altstadt lebt« und 
Wanderausstellung 

2003 übernimmt 
complan, Gesellschaft 
für Kommunalberatung, 
Planung und Standort-
entwicklung mbH (heute 
complan Kommunal
beratung GmbH) unter 
Leitung von Hathumar 
Drost (1963–2020) mit 
Sitz in Potsdam die 
Geschäftsstellentätigkeit 
der Arbeitsgemeinschaft. 

Im Jahr 2007 werden 
die Städte Doberlug-
Kirchhain und 
Lübbenau/Spreewald in 
die Arbeitsgemeinschaft 
aufgenommen. 

Seit 2007 – Schaustelle 
Stadtkern (seit 2015 in 
Verbindung mit dem Tag 
der Städtebauförderung) 

30.10.2007 – »Sattelfeste 
Altstädte? Radtouristi-
sche Inwertsetzung von 
historischen Stadtkernen 
im Land Brandenburg« 

2006–2016 – Ausschilde-
rung der historischen 
Stadtkerne an den 
Bundesautobahnen für 
alle 31 AG-Städte 

Seit 2006 erscheinen 
alle »Denkmale des 
Monats« im Jahreskalen-
der »Unser Denkmal 
des Monats«. 

2006 – Jahresthema 
»Bürger_bauten in den 
historischen Stadt
kernen« 

2007 – Jahresthema 
»Gebändigt. Genutzt. 
Gewonnen – Wasser in 
den historischen 
Stadtkernen« 

2003 2004 2005 2006 2007
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2008 – Jahresthema 
»Mittelpunkte. Märkte, 
Plätze und Handel in den 
historischen Stadt
kernen« 

2008 erhält die Arbeits-
gemeinschaft den 
Brandenburgischen 
Tourismuspreis der 
Tourismus Marketing 
Brandenburg GmbH. 

2008 – Wanderaus
stellung »Alt und Neu – 
Denkmale in den 
historischen Stadtker-
nen« mit den ersten 
100 ausgezeichneten 
»Denkmalen des 
Monats« 

Von 2008 bis 2018 
vermittelte die Altstadt-
börse online denkmalge-
schützte Immobilien an 
neue Eigentümer:innen.

2009 – Erstauflage der 
beliebten Broschüre 
»Im Kern einzigartig« 

2010 – Jahresthema 
»Frauen machen Stadt« 

2010 erscheint das 
kommunale Handbuch 
zum Aktionsprogramm 
»Fahrradfreundliche 
historische Stadtkerne 
im Land Brandenburg« 
im Rahmen des Natio
nalen Radverkehrsplans 

Seit 2010 findet jedes 
Jahr eine Sommer
theatertournee in 
historischen Stadtkernen 
statt (seit 2012 mit der 
Theatergruppe theater 
89). 

Seit 2011 unterstützt die 
AG das Schulprogramm 
»denkmal aktiv – 
Kulturerbe macht 
Schule« in Kooperation 
mit der Deutschen 
Stiftung Denkmalschutz. 

2012 – Jahresthema 
»König macht Stadt« 
Dazu erscheint eine 
gleichnamige Broschüre. 

2012 erscheint die 
kommunale Arbeitshilfe 
»Energieeffiziente 
historische Innenstädte« 
als Ergebnis des 
Projektes »Energieeffi
ziente historische 
Stadtkerne mit gestalte-
rischem Anspruch« 

2012 werden sechs 
touristische Radrouten 
durch die historischen 
Stadtkerne beschildert 
und seitdem von der AG 
beworben. 

2012 gründet sich der 
Städteverbund »Prediger 
und Bürger. Reformation 
im städtischen Alltag« 
anlässlich des Jubiläums 
500 Jahre Reformation 
unter inhaltlicher 
Federführung von 
Prof. Dr. Heinz-Dieter 
Heimann, Universität 
Potsdam 

2012 – Zweiter Denk
salon in Kooperation mit 
rbb Inforadio zum 
Thema: »Aufnehmen? 
Anbiedern? Abgrenzen? 
NEUES in der alten 
Stadt« 

2009 – Jahresthema 
»WendePunkte – 
Wiederentdeckung der 
historischen Stadtker-
ne«; Veröffentlichung 
der gleichnamigen 
Broschüre 

2009 – Harry Müller wird 
Ehrenvorsitzender der 
Arbeitsgemeinschaft. 

2011 – Jahresthema 
»Bewegte Bilder – 
Bewegte Städte« 

2008 2009 2010 2011 2012

2011 – Erster Denksalon 
in Kooperation mit rbb 
Inforadio. 

November 2008 – 
November 2018 ist 
Michael Knape, Bürger-
meister der Stadt 
Treuenbrietzen, 
Vorsitzender der 
Arbeitsgemeinschaft. 
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2013 – Dritter Denksalon 
in Kooperation mit rbb 
Inforadio zum Thema: 
»Alte Stadt – Jugend-
frei?!« 

2014 – Jahresthema 
»Tür an Tür und Haus 
an Haus – Nachbar-
schaft(en) in der 
historischen Stadt«. 
Dazu erscheint eine 
gleichnamige Broschüre. 

Seit 2014 ist die 
Arbeitsgemeinschaft 
auf Facebook und 
auf Twitter mit eigenen 
Seiten aktiv. 

2016 erscheint die erste 
Ausgabe des Magazins 
altstadtlust zum Thema 
»Alte Stadt – Museum 
oder Zukunftslabor?« 

Seit 2016 bietet die AG 
Weiterbildungen für 
Stadtführer:innen an 

2016 – Das Forum. 
Podiumsdiskussion in 
Kooperation mit rbb 
Inforadio zum Thema: 
»Der Handwerker. 
Mittler zwischen 
Museum und Zukunfts-
labor« 

2017 – Verleihung des 
AG-Ehrenpreises 
»Goldener Kern« an 
Brigitte Faber-Schmidt, 
damalige Geschäfts
führerin von Kulturland 
Brandenburg und 
langjährige Kooperations
partnerin 

2017 erscheint die fünfte 
Ausgabe des Magazins 
altstadtlust als Jubilä-
umsausgabe »Engagiert: 
25 Jahre Arbeitsgemein-
schaft Städte mit histori-
schen Stadtkernen des 
Landes Brandenburg« 

2017 – Jahresthema 
»Reformieren – Eine 
Bewegung findet Stadt« 

Seit 2017 kooperiert die 
AG mit der Kammer
akademie Potsdam. 

2016 – Jahresthema 
»Alte Stadt | Museum 
oder Zukunftslabor?« 
Stadtraumausstellungen 
und Zentralausstellung 

Seit 2016 hat die 
Arbeitsgemeinschaft 
einen eigenen 
Youtube-Kanal. 

2013 – Jahresthema »Alte 
Stadt – jugendfrei?!«, 
Stadtraumausstellungen 
und zentrale Wander-
ausstellung durch die 
historischen Stadtkerne. 
Dazu erscheint eine 
gleichnamige Broschüre. 

Seit 2013 gibt es in jedem 
Jahr eine Jahrestagung 
der AG, die erste zum 
Thema »Alte Stadt – 
Jugendfrei?!«. 

2013 – Radführer 
Radrouten Historische 
Stadtkerne Band 1 und 2 
im Verlag bikeline 

2013 2014 2015 2016 2017

2015 – Jahresthema 
»VOR-Städte – Ab in die 
Landschaft« 

2016 erscheint das 
Magazin altstadtlust 
zum Thema »Prediger 
und Bürger. Reformation 
im städtischen Alltag« 
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Seit 2018 produziert 
die AG Hörführungen 
durch historische 
Stadtkerne im Rahmen 
der Beteiligung an 
Kulturland Brandenburg. 

2018 – Neuauflage der 
beliebten Broschüre »Im 
Kern einzigartig« 

2018 finden »Verwun-
schene Konzerte in 
historischen Stadt
kernen« gemeinsam mit 
der Kammerakademie 
Potsdam statt 

Seit November 2018 ist 
Frank Steffen, Bürger-
meister der Stadt 
Beeskow, Vorsitzender 
der Arbeitsgemeinschaft. 

2019 – Jahresthema 
»Stadtwärts! Zu Gast in 
der Mark« + siebente 
Ausgabe des Magazins 
altstadtlust 

2019 – Radroutenbook-
lets »Reiseführer zu den 
sechs Radrouten 
Historische Stadtkerne 
in Brandenburg« 
erscheinen im Verlag 
terra press 

Seit 2020 produziert die 
Arbeitsgemeinschaft 
Kurzfilme anlässlich des 
»Denkmal des Monats« 
als Reaktion auf die 
corona-bedingten 
Einschränkungen von 
öffentlichen Veranstal-
tungen. 

Seit 2020 – Konzertreihe 
»Noten neu verortet – 
Kammerkonzert findet 
Stadt« gemeinsam mit 
der Kammerakademie 
Potsdam 

2020 geht die neu 
gestaltete Website der AG 
online. 

2021 – Jahresthema 
»Vergangenheit mit 
Zukunft – Industrie
kultur in historischen 
Stadtkernen« 

2021 erscheint die achte 
Ausgabe des Magazins 
altstadtlust zum Thema 
»Brandenburgs histori-
sche Städte. Was ist 
eigentlich Altstadtlust?« 

2018 – Jahresthema 
»Europa in Stein 
gebrannt – Spurensuche 
in historischen Stadt
kernen«, sechste Ausgabe 
des Magazins altstadtlust 

Seit 2021 – Wanderaus-
stellung »Stadt hat Recht. 
Das Magdeburger Recht 
in Brandenburgs 
Städten« 

2022 – Jahresthema 
»Kulturgut Alt(e)Stadt 
genießen« und 30-jähri-
ges Jubiläum der 
Arbeitsgemeinschaft 

Seit 2022 ist die 
Arbeitsgemeinschaft 
auf Instagram  
@historischestadtkerne_
bb 

Am 22. Mai 2022 feiert 
die Arbeitsgemeinschaft 
(im Rahmen des Tages 
der Städtebauförderung) 
dezentral in allen 
Mitgliedsstädten ihr 
30-jähriges Bestehen. 

Am 23. Mai 2022 findet 
die Jahrestagung mit 
dem Titel »Historische 
Stadtkerne mit Zukunft: 
attraktiv, vielfältig & 
nachhaltig« statt.

2018 2019 2020 2021 2022

2020 – Jahresthema 
»Zerstört – Erhalten – 
Gerettet – Lebenswerte 
Altstädte« 

Fotos: Archiv AG Historische Stadtkerne
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Kinder und Jugendliche sind unsere Zukunft – auch die der historischen 
Stadtkerne. Neugier und Freude am Entdecken sind gute Voraussetzungen 
den Stadtraum mit seinen besonderen Orten, Symbolen und Geschichten 
kennenzulernen. Stadtführungen für und mit Kindern können einen 
Zugang zu diesen Geschichten anbieten, wie Beispiele aus Angermünde 
und Nauen zeigen. Wenn junge Menschen wie in Herzberg selbst als 
Stadtführer:innen tätig werden, erhalten sie Gestaltungsmöglichkeiten, 
können sich ausprobieren und Selbstwirksamkeit erfahren. Doch auch 
der alltägliche Aufenthalt im Stadtkern sollte kinderfreundlich sein, denn 
junge Menschen brauchen Platz in der Stadt. Wie das aussehen kann, 
zeigt der Blick ins kinderfreundliche Beeskow. (Seite 28)

Schulen, Kindergärten und Bibliotheken bringen als alltägliche Bildungs-
orte junge Menschen zusammen. Danuta Schmidt stellt drei Projekte 
aus Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft in Wittstock und Altlandsberg 
vor. Die Beispiele zeigen auf, wie gut diese Funktionen in historische 
Stadtkerne passen: Historische Gebäude werden neu genutzt und durch 
hochwertige Neubauten ergänzt, die Stadtkerne werden zu lebendigen 
Orten der Bildung und des Miteinanders. (Seite 22)

Mit Geschichte zum Anfassen und Begreifen,  
eigenen Gestaltungsmöglichkeiten und alltäglichen 
Aufenthaltsangeboten bieten historische Stadtkerne 
die besten Voraussetzungen für spielerisches Lernen.



2222 HELL UND 
­FLEXIBEL 
­WEITERGEBAUT
Neue Bildungsorte 
für Kinder in historischen 
Stadtkernen 

Von Danuta Schmidt

Foto: Cordia Schlegelmilch für Kannenberg Architekten BDA
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Viel Platz, Offenheit und auch Zurückgezogenheit sowie flexible Raum
konzepte brauchen Bildungsorte wie Schulen, Kitas oder Bibliotheken. 
Das muss bei der Standortwahl bedacht werden. Wenn der Neubau dann 
auch in einer historischen Altstadt liegen soll, um die Altstadt wieder
zubeleben, ist die Herausforderung noch größer. Denn für eine gelungene 
Verbindung aus Alt und Neu braucht man einen behutsamen Umgang 
mit der Vergangenheit, eine mutige Haltung in der Gegenwart und einen 
vorausschauenden Blick in die Zukunft.

Hier soll es nun um zwei Gebäudeensemble in Altlandsberg und Wittstock/
Dosse gehen, die dafür beispielgebend sind und mit dem Brandenburger 
Baukulturpreis ausgezeichnet wurden. Ein weiterer Bildungscampus 
in Wittstock soll demnächst entstehen. Wir zeigen hier drei Projekte aus 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Dabei wird auch das Fortschreiben 
des Prozesses sichtbar, also das immer wieder Prüfen: was haben wir 
schon an Substanz da, welche Schätze sind zu heben?

Wittstock/Dosse: Bibliothek im Kontor

Seit zehn Jahren ist Wittstock um ein erneuertes Stadtquartier unweit 
des Marktes reicher. »Der Wert unserer Städte liegt in der Baugeschichte. 
An Geschichte hängen Menschen. Jeder hat seine Spuren hinterlassen, 
Werte geschaffen über Generationen« sagt Architektin Bärbel Kannenberg 
aus Wittstock, die das Kontor restaurierte und zur Bibliothek umgestaltete. 
Identität entsteht durch eigene Geschichte, Heimatgeschichte, Kultur
geschichte.

           Das ehemalige Kontorgebäude des Tuchmachers Friedrich Wilhelm Wegener   

                               von 1718 erhielt 2012 die Auszeichnung   

  »Denkmal des Monats« der Arbeitsgemeinschaft   

                         Städte mit historischen Stadtkernen des Landes Brandenburg.   

                      Die Sanierung mit Umbau zur Bibliothek brachte den Architekten  

                       den Brandenburgischen Baukulturpreis ein.  

Fotos: Cordia Schlegelmilch für Kannenberg Architekten BDA
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Die Salons sind als Enfilade ausgebildet. 
Besucher:innen schreiten von Raum 
zu Raum, von Farbe zu Farbe. Der rote Salon 
ist der Krimisalon. Moderne Sessel, 
Sitznischen und Bänke laden zum Bleiben ein.

           Die Oberseite des Kellergewölbes   

  ist im Gussasphaltboden  

     des Büchermarktes zu erkennen.  

           Farben und Materialien der Bibliothek   

  sind auf das historische Gebäude abgestimmt.  

Fotos: Cordia Schlegelmilch für Kannenberg Architekten BDA
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Das Gebäudeensemble besteht aus vier unterschiedlichen Baukörpern. 
Die Kubatur wurde weitgehend erhalten. Hauptteil ist das zweigeschossige 
Fachwerkhaus an der Straßenseite, das Kontorhaus der Tuchfabrik Friedrich 
Wilhelm Wegener. Im ältesten Teil im Hof, einem unspektakulären Anbau 
aus dem späten 15. Jahrhundert, wurde ein Kreuzgratgewölbe gefunden, das 
bisher einzig bekannte in Wittstock. Dadurch stand ein Abriss nie zur 
Debatte. 

Aus den lichten, modernen Innenräumen gibt es immer wieder Öffnungen, 
Ausblicke nach draußen, in den Innenhof, den Literaturhof, oder auf 
die Straße. Und eben Einblicke in die Geschichte: Wände und Decken wurden 
dafür »aufgeschnitten«, um Holzintarsien im Boden, historisch wertvolle 
Tapeten, Reste der schwarzen Küche oder einen alten Lastenaufzug im Dach 
zu zeigen. Überall Baugeschichtstafeln. 

Modern ist das Nutzungskonzept: Es gibt im Erdgeschoss ein Lesecafé mit 
Blick zum Marktplatz, einen »Büchermarktplatz« mit ausrangierten 
Exemplaren, eine eigene Kinderbibliothek mit Lesegraben (der ehemalige 
Keller), selbst entworfenen Tischen und Regalen. Die Jugend kann sich 
in die Jugendbibliothek mit ausladend großen Fensterbänken zurückziehen. 
Da lässt es sich besser lesen als zu Hause. Wie bei einem aus der Hose 
heraushängendem Hemd wirken die auskragenden Überbleibsel des ehe
maligen Kriechbodens – Lässigkeit, so ist die Jugend. 

Im ersten Obergeschoss präsentieren sich die ehemaligen Wohnsalons: 
Die Salons sind als Enfilade ausgebildet, also einer Aneinanderreihung von 
Räumen, in der Mitte jeweils die Doppeltüren, die zum nächsten Raum 
führen. Die Besucher:innen schreiten von Raum zu Raum, von Farbe zu 
Farbe. Der rote Salon ist der Krimisalon. Moderne Sessel, Sitznischen und 
Bänke laden zum Bleiben ein. 

Im gleichen Ort, vom gleichen Erbe

In den Hallen der Wegenerschen Tuchfabrik 
entsteht nun für die Schüler:innen der Kleinstadt 
ein neuer Bildungscampus, in direkter Nähe zur 
historischen Stadtmauer im Osten. Der gesamte 
Gebäudekomplex steht unter Denkmalschutz. 
Seit Mitte der 1990er Jahre ist die Alte Tuchfabrik 
am Dosseteich ungenutzt. Auf dem rechteckigen 
Gelände ist genau in der Mitte das repräsentative, 
stadtbildprägende Industriedenkmal, ein sechs
geschossiges, von weitem sichtbares Produktions-
gebäude mit Sheddachhallen sowie einer 
Fabrikantenvilla angeordnet. »Unser Ansatz ist 
zum einen, die Tuchfabrik in Altstadtnähe neu zu 
nutzen. Das muss jetzt geschehen, denn die Bau-
substanz leidet ja mit jedem Jahr. Zum anderen 
wollen wir die beiden Schulen, die Grund- und die 
Oberschule, hier zusammenlegen zu einem 
Bildungscampus. Damit ist Bildung konzentriert 
an einem Ort. Gleichzeitig ist der Standort 
zentrumsnaher, wovon wir uns auch ein leben
digeres Stadtzentrum versprechen« sagt Presse-
sprecher Jean Dibbert. 

Erschlossen wird das Gelände, das südöstlich der 
historischen Altstadt liegt, am »Walter-Schulz-
Platz« nahe eines Kreisverkehrs. Ein großer 
Park&Ride-Parkplatz steht auf dem Nachbar
grundstück bereits zur Verfügung. Außerdem 
sollen auf einem weiteren Grundstück an 
der Walkstraße Kurzzeitparkplätze entstehen. 

Foto: Erik-Jan Ouwerkerk

Foto: Cordia Schlegelmilch für Kannenberg Architekten BDA

           In der leerstehenden Tuchfabrik   

  in Wittstock/Dosse entsteht ein neuer Bildungscampus.  
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Es gibt drei Zugänge, die in ein gemeinsames 
langes Foyer münden. Die einzelnen Schulen 
erhalten gesonderte Eingänge. Für beide Schul
typen wird auf diese Weise eine gute Anbindung 
sowohl von der Altstadtseite mit dem Parkplatz 
als auch von der Walkstraße erreicht. Das große 
Grundstück macht eine vielseitige Verwendung 
möglich. Die schulischen Nutzungen mit dem 
gesamten Raumprogramm werden in die unter-
schiedlichen Bestandsstrukturen integriert. 
Die Hallen werden für zentrale Funktionen, das 
ehemalige Produktionsgebäude einschließlich 
seines Erdgeschosses für Klassen- und Fach
räume genutzt. Auch ein Sportplatz ist vorgesehen.

Das in Primar- und Sekundarstufe jeweils drei
zügige Schulzentrum, geplant von Numrich 
Albrecht Klumpp Architekten aus Berlin, soll als 
Ganztagsschule mit Verpflegung und ergänzen-
den Bildungs- und Betreuungsangeboten eröffnet 
werden. Dadurch sollen zeitliche Freiräume 
für die pädagogischen Fachkräfte sowie für die 
Schülerinnen und Schüler möglich werden, 
die die Schule zum Lern- und Lebensort machen 
und den Wechsel von Arbeits- und Erholungs
phasen ermöglichen.

Die Unterrichtsbereiche sind in Lerninseln 
angeordnet, in denen sich um ein gemeinsames 
Forum jeweils die Klassenräume zweier Jahr-
gangsstufen sowie Teilungsräume und ein Ruhe-
raum gruppieren. Es werden auch Werkstätten 
und eine Lehrküche eingerichtet, die allen Jahr-
gängen zur Verfügung stehen. Ein Bewegungs-
raum und eine Bibliothek ergänzen das vielfältige 
Angebot.

Altlandsberg mit modernster Schule

In Altlandsberg wurde das Verdichten zu einem gemeinsamen Lernort 
bereits umgesetzt. Hier ist ein Stadtquartier zwischen Altbausubstanz, 
Kopfsteinpflaster und historischer Stadtmauer zum Kinderquartier 
geworden. Mit der Bebauung einer vorhandenen Baulücke am Ende der 
Klosterstraße ist nicht nur ein Stadtraum geschlossen worden, sondern 
durch den Neubau ein Schulcampus mit den beiden bestehenden Schul
gebäuden und dem Hort auf der gegenüberliegenden Seite entstanden. 

Bedenken hatten die Anwohner:innen jedoch bezüglich des steigenden 
Verkehrs. Die Verkehrssituation am Morgen ist wie überall wenig von 
Empathie getragen. Da kann man froh sein, dass sich der Neubau in einer 
sehr verkehrsberuhigten, sehr schmalen Straße befindet und die Stadt im 
Allgemeinen über eine kluge Verkehrsführung verfügt, die den Marktplatz 
nur an einer Seite tangiert und den Schüler:innen ermöglicht, gut und sicher 
zu Fuß die Schulen zu erreichen. Dennoch machten viel zu wenige Eltern 
davon Gebrauch, bestätigt Grit Burkhardt, Sanierungsbeauftragte der Stadt.

Neben der Kita und den Horträumen, die vor einigen Jahren drei Solitär
neubauten auf dem Gelände gegenüber erhielten, bildet nun der Schul
erweiterungsbau eine Ergänzung für die alte Grundschule. Der Neubau von 
mhb Architekten aus Rostock dockt an die Altbausubstanz an und wird 
an dieser Stelle auch teilweise mit Satteldach und klassischen roten Dach
ziegeln ausgeführt, ein sanfter Übergang vom historischen Bestand 
zum Neubau mit flachem Dach. Durch das Glasdach entsteht ein großes 
helles Treppenhaus. Das großzügige Foyer ist das Herzstück des Hauses, 
das auch für Veranstaltungen genutzt werden kann. Es verfügt über multi-
funktionale Lerninseln sowie über eine Lauf- und Sitztreppe.

           Der schräg eingeschnittene Eingangsbereich   

  am Ende der Straße ist ein optischer Hingucker.  
Foto: Erik-Jan Ouwerkerk

Das Weiterbauen im Bestand 
ermöglicht den Erhalt stadtprägender 
Bauten und zugleich neue Raum­
qualitäten.
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Der schräg eingeschnittene Eingangsbereich am Ende der Straße ist ein 
optischer Hingucker. Die Fassade ist als glatte, hellgraue Putzfassade 
ausgeführt, wodurch der Bau eine sehr klare, fast monolithische Anmutung 
hat. Bei der Wahl der Farben für die Fensterprofile entschieden sich 
die Architekten für ein architektentypisches dunkles Grau. Diese zurück
haltende Farbwahl schafft eine Bühne für die im klaren Raster angeordneten 
Fenster. Hier können sich die Kinder nun von innen in ihrer Kreativität 
austoben. Die Klassenzimmer sind fast doppelt so groß und viel heller als 
im alten Gebäude. Ein Unterrichtszimmer ist speziell für die Bedürfnisse 
sehschwacher und hörbehinderter Kinder eingerichtet worden. 

Diese Beispiele zeigen, dass es sich lohnt, die Herausforderung anzunehmen: 
Werden Bildungsinstitutionen im Stadtkern zusammengeführt, stärken 
sie den Standort und befördern Kooperationen und Beziehungen. Das 
Weiterbauen im Bestand ermöglicht den Erhalt stadtprägender Bauten und 
zugleich neue Raumqualitäten, die allen aktuellen Anforderungen an 
gesellschaftliche Teilhabe entsprechen. 

           Alt- und Neubauten verbinden sich  

  in Altlandsberg zu einem Kinderquartier   

      mit Schule, Kita und Hort.  

Foto: Erik-Jan Ouwerkerk

Foto: Erik-Jan Ouwerkerk

Foto: Erik-Jan Ouwerkerk



2828 KINDER ERLEBEN 
HISTORISCHE 
STADT­KERNE
Mit Stadtführungen zur 
Selbstwirksamkeit 

Von Dina Dorothea Falbe

Foto: Stadt Beeskow, Marlen Ring

  Sandkasten auf dem Markt von Besskow    
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Was macht historische Stadtkerne eigentlich wertvoll – speziell für Kinder? 
Um diese Frage zu beantworten, wollen wir einen Blick auf unterschiedliche 
Aktivitäten werfen, die die historischen Stadtkerne von Angermünde, 
Herzberg (Elster), Nauen und Beeskow für Kinder und Jugendliche in 
besonderer und alltäglicher Weise erfahrbar machen. 

Angermünde: Ein Hirsch vermittelt Regionalgeschichte

Der Legende nach schwamm ein Hirsch auf der Flucht vor Jägern durch den 
Mündesee und lief geradewegs durch das Stadttor bis auf den Marktplatz 
von Angermünde. Dort wurde er erlegt und zum Andenken an diese kuriose 
Begebenheit in das Stadtwappen aufgenommen. Anlässlich der 750-Jahrfeier 
der Stadt Angermünde wurde diese Legende nachgestellt: Im Anschluss an 
den Festumzug stiegen einige Mutige vor den Augen vieler Zuschauer:innen 
ins Wasser, um den Angermünder Hirsch einzufangen und nach Hause ins 
Stadtwappen zu bringen. Die schnellsten Schwimmer:innen erhielten Preise. 
Dieses Hirschschwimmen wurde daraufhin zu einer jährlichen Tradition, 
der Hirschdarsteller Steffen Tuchscherer zu einer stadtbekannten Persönlich
keit. Der ehemalige Journalist und Buchautor gründete gemeinsam mit 
weiteren Engagierten den Verein Hirschschwimmen, um die Angermünder 
Stadt- und Regionalgeschichte auf spielerische Weise zu vermitteln.

Neben dem sommerlichen Hirschschwimmen gibt es mit einer Nachtwande-
rung sowie einem Osterprogramm dreimal im Jahr größere Veranstaltungen. 
Darüber hinaus bietet Tuchscherer das ganze Jahr über Führungen für 
verschiedene Altersgruppen an. Auf einer Schatzsuche spüren Kita- und 
Grundschulkinder gemeinsam mit der kleinen Hündin »Frau Prof. Dr. Fine« 
seltene Tiere auf. Für Jugendliche ab 14 Jahren gibt es die dark-side-
Führungen, auf denen morbide Geschichten aus der Vergangenheit Anger-
mündes erzählt werden. Das große Interesse an seiner Arbeit bestärkt 
Steffen Tuchscherer darin, immer wieder neue Ideen zu entwickeln. »Das 
Wissen über die Regionalgeschichte ist wichtig für die Kinder und Jugend
lichen, es stärkt die Verbundenheit mit der Region«, sagt Tuchscherer 
über seine Motivation.

  Hirschschwimmen 2014  

            Der Hirsch steht im Mittelpunkt des   

  Stadtwappens von Angermünde.  

           Seit dem ersten Hirschschwimmen 2008   

  ist Steffen Tuchscherer in Angermünde bekannt   

       als Hirsch Hannibal und führt Kinder   

  und Jugendliche an die Regionalgeschichte heran.  

Hirschdarsteller Steffen 
Tuschscherer bietet das ganze 
Jahr über Führungen  
für alle Altersgruppen an.

Foto: Marktfotografen GmbH

Foto: Marktfotografen GmbH

Foto: Erik-Jan Ouwerkerk
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Märchenhaftes in Nauen

»Die vielen alten Begriffe und Geschichten dürfen 
nicht vergessen werden«, sagt auch Wolfgang 
Wiech aus Nauen. Seit zwei Jahrzehnten führt er 
als Nauener Nachtwächter durch seine Heimat-
stadt: »Es gilt das Wissen auch weiterzugeben an 
die nächsten Generationen und die vielen 
Neu-Nauener.« Damit die Stadtgeschichte auch 
Spaß macht und Interesse weckt, beginnt 
der Nachtwächter seine Kinderführungen mit der 
Frage »Was brauchen wir für ein Märchen? 
Ein Schloss oder eine Burg? Einen Prinzen und 
eine Prinzessin? Einen Brunnen oder eine 
Schatzkarte? All das gab oder gibt es hier!« 
Markante Gebäude und Denkmale werden so zum 
Ausgangspunkt für die Vorstellungskraft und 
machen Geschichte und Geschichten anschaulich. 
Neben den baulichen Zeugnissen bieten weitere 
historische Ereignisse in Nauen Material für 
Märchen. Schließlich wurde hier vor nicht allzu 
langer Zeit ein Film über den Märchenschrift
steller Hans Christian Andersen gedreht, der 1831 
Nauen besuchte. Auch die Geschichte um Kron-
prinz Friedrich, der sich 1732 mehrere Monate 
mit seiner heimlichen Geliebten in Nauen auf-
hielt, lässt sich als Märchen aufbereiten. Das 
ganze Jahr über steht Wolfgang Wiech als Naue-
ner Nachtwächter für Gruppenführungen zur 
Verfügung, um Kinder und Erwachsene für die 
Nauener Stadtgeschichte zu begeistern. Zu einem 
geplanten Nachtwächtertreffen im August werden 
Gäste aus vielen anderen Bundesländern erwar-
tet. So sorgt die lebendige Vermittlung von Stadt
geschichte sogar für überregionalen Austausch.

Kinder aus Herzberg (Elster) zeigen ihre Stadt

In Herzberg führen seit einigen Jahren geschichtsinteressierte Kinder in 
historischen Kostümen durch den Stadtkern. Sie kennen die Besonderheiten 
von Rathaus, Stadtkirche und Kloster, führen entlang der Stadtmauer 
und zeigen den herzförmigen Grundriss der Stadt Herzberg. Verkleidet als 
Marktfrau, Stadtwächter oder Mönch erzählen die Fünft- bis Neuntkläss-
ler:innen anderen Kindern, aber auch Erwachsenen Geschichten wie die vom 
Herzberger Wunderstein mit der Aufschrift: »Wer dreimal diesen Stein 
umwallt, wird über hundert Jahre alt«. Das können dann alle Teilnehmenden 
im Rahmen der Führung direkt ausprobieren. So regt die Beschäftigung 
mit den Orten und Legenden der Stadt zum Nachdenken über die eigenen 
Wünsche an. Dies gilt insbesondere für die Kinderstadtführer:innen selbst. 
Sie beschäftigen sich mit den Rollen historischer Figuren und Berufsgruppen 
und identifizieren sich spielerisch mit ihnen. Sicherlich kostet das Sprechen 
vor den Gästen für viele zunächst Überwindung und diese Herausforderung 
stärkt das Vertrauen der Kinder in ihre persönlichen Fähigkeiten.

Die Ausbildung zum Kinderstadtführer oder zur Kinderstadtführerin bietet 
die Lehrerin Ines Jacobi in einer Arbeitsgemeinschaft und im Neigungs
unterricht an der Johannes-Clajus-Schule an. »Dort wo man zu Hause ist, 
sollte man sich für die Dinge um einen herum interessieren«, sagt Jacobi, die 
sich neben ihrem Beruf und der Gestaltung von Freizeitaktivitäten auch 
in der Herzberger Stadtverordnetenversammlung engagiert, denn »nur wer 
aktiv ist, kann auch mitgestalten«. Die Beschäftigung mit der eigenen 
Stadtgeschichte dient nicht nur der Unterhaltung und stärkt die Identifikation 
mit der Stadt als »zu Hause«. Das eigenständige Erarbeiten und Vermitteln 
der Inhalte in der Gruppe und gegenüber den Gästen ermöglicht den 
Kinderstadtführer:innen eine Erfahrung von Selbstwirksamkeit, die sicher 
auch den einen oder anderen jungen Menschen zu weiterem Engagement 
motiviert. Die Geschichte bietet den Kindern Anknüpfungspunkte sich die 
Stadt anzueignen, sodass sie ganz nebenbei eine Bedeutung für den eigenen 
Alltag bekommt.

  Wolfgang Wiech führt als   

       Nachtwächter durch Nauen.  

Foto: Nauener Nachtwächter

Foto: Ines Jacobi

  Schüler:innen der Johannes-Clajus-Schule   

     führen in historischen Kostümen   

  durch Herzberg.   
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Ein Sandkasten auf dem Markt 
in Beeskow

Eine Idee für ein ganz alltägliches neues Aufent-
haltsangebot für Kinder brachte Karolin Ring 
im Frühjahr 2021 in den historischen Stadtkern 
von Beeskow. Die Koordinatorin für die Beeskower 
Bewerbung um das Siegel »Kinderfreundliche 
Kommune« hatte während eines Skandinavien
urlaubs in der Innenstadt von Malmö einen 
Sandkasten entdeckt und war von dem angeneh-
men Flair dieses kleinen Strandes im urbanen 
Raum begeistert. Kurzerhand brachte sie die Idee 
als Vorschlag für das Bürgerbudget von Beeskow 
ein. Hier waren kreative Ideen für die Stadt 
gesucht, für deren Umsetzung insgesamt 30.000 
Euro zur Verfügung standen. Aus den vielen 
spannenden Einreichungen durfte erstmals eine 
Kinderkomission mit Vertreter:innen der vier 
Beeskower Schulen ihre liebsten Vorschläge 
auswählen und auf eine Prioritätenliste für den 
Hauptausschuss setzen. Der Sandkasten auf 
dem Beeskower Marktplatz setzte sich durch und 
ging als eine von sieben erfolgreichen Ideen in 
die Umsetzung.

Eine große Sandlieferung, Material vom lokalen 
Bauhof sowie Strandmöbel und Sandspielzeug 
wurden auf dem Marktplatz zusammengetragen. 
Während die Eltern und Großeltern in Liege
stühlen entspannten oder Einkäufe in den nahe-
gelegenen Ladengeschäften erledigten, wurden 
Burgen gebaut, Sandkuchen gebacken und 
handliche Baufahrzeuge bewegt. Der Sandkasten 
auf dem Marktplatz etablierte sich über die 
Sommermonate als beliebter Treffpunkt für Jung 
und Alt. Das Projekt wurde eine Erfolgsgeschichte, 
die sich großer medialer Aufmerksamkeit 
erfreute. Auch Beeskows Bürgermeister Frank 
Steffen sieht den Sandkasten als großen Gewinn 
für den historischen Stadtkern. Er fügt dem 
historischen Ensemble um den Marktplatz eine 
neue Funktion hinzu und erhöht damit die 
Aufenthaltsqualität für alle Generationen. Auch 
in diesem Sommer gibt es wieder einen Sand
kasten auf dem Marktplatz in Beeskow. Die 
Finanzierung wird diesmal durch das Familien-

bündnis Beeskow ermöglicht. Somit kann der 
Sandkasten in diesem Jahr schon vor der Vergabe 
des Bürgerbudgets Anfang April aufgestellt 
werden und das Bürgerbudget wird frei für neue 
Ideen. Der Entstehungsprozess des Sandkastens 
zeigt, dass die Beteiligung von Kindern und 
Jugendlichen in Beeskow »gelebte Haltung« ist, 
wie Karolin Ring sagt. »Kinder und Jugendliche 
dürfen hier die Erfahrung von Selbstwirksamkeit 
machen.«

Die pandemiebedingten Einschränkungen der 
letzten Monate und Jahre haben aufgezeigt, 
wie wichtig gerade für junge Menschen gemein-
same Erlebnisse sind, weil sie spielerisch 
Entwicklungsmöglichkeiten anbieten. Genau 
dafür bieten historische Stadtkerne die besten 
Voraussetzungen: Mit Geschichte zum Anfassen 
und Begreifen, eigenen Gestaltungsmöglich
keiten und alltäglichen Aufenthaltsangeboten. 

    Beeskower Kinder stimmten ab  

        und wählten die Sandkasten-Idee  

  zur Umsetzung aus.  

Foto: Stadt Beeskow, Marlen Ring
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Mit beeindruckenden Gewölben, kontemplativen Kreuzgängen und 
anderen architektonischen Meisterleistungen wirken erhaltene Kloster
anlagen aus dem Mittelalter bis heute imposant. Diese ehemaligen 
geistigen Zentren sind in einigen historischen Stadtkernen wie in Jüter-
bog und Doberlug auch heute wieder als kulturelle Zentren etabliert 
und bereichern mit vielen Funktionen das städtische Leben. Auch die 
Städte Gransee und Kyritz sind dabei, ihre Klosteranlagen zu kulturellen 
Zentren zu entwickeln, wie Diana Artus ab Seite 34 berichtet.

Historische Mauern sind auch immer wieder Hintergrund für die all
jährliche Tournee des Sommertheaters in den historischen Stadtkernen. 
Anlässlich des 30-jährigen Jubiläums der Arbeitsgemeinschaft hat 
das theater 89 einen humoristischen Abend mit Sketchen und Szenen 
des Liedermachers und Meistersingers Hans Sachs vorbereitet. Mehr dazu 
ab Seite 46.

Einen etwas anderen Blick auf die historischen Stadtkerne ermöglicht 
eine Wanderausstellung zum Thema »Stadt hat Recht«. Sascha Bütow 
nimmt ab Seite 40 das Magdeburger Recht als Ursprung der städtischen 
Selbstverwaltung in den Blick.

Leerstehende Läden im Stadtkern – was tun? Eine Antwort auf diese 
vielerorts gestellte Frage gibt der Blick auf die kulturelle Nutzung 
eines Ladengeschäfts in Potsdam. Die Kammerakademie Potsdam und 
das Hans Otto Theater waren beziehungsweise sind dort präsent, 
wo die Menschen sind und städtisches Leben stattfindet. Die Institutionen 
rücken mit diesem Projekt näher an ihr Publikum und geben Anlass für 
mehr Dialog und Austausch in der Stadtgesellschaft, wie Guido Blumberg 
ab Seite 42 meint.

Brandenburgs reiche Kulturgeschichte lässt sich auch an 
der beachtlichen Anzahl ganz oder in Teilen erhalten gebliebener 
Klöster aus dem Mittelalter ablesen. 
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34 KULTURELLE 
­ZENTREN MIT 
­AUSSTRAHLUNG
Zur Umnutzung inner
städtischer Klosteranlagen 

Von Diana Artus

Foto Erik-Jan Ouwerkerk

  Die Klosterkirche Doberlug  
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Brandenburgs reiche Kulturgeschichte lässt sich auch an der beachtlichen 
Anzahl ganz oder in Teilen erhalten gebliebener Klöster aus dem Mittelalter 
ablesen. Bis in unsere Gegenwart zeugen sie davon, dass christliche Orden 
wie Franziskaner, Dominikaner und Zisterzienser wesentlich zur Besiedlung 
und Urbarmachung des Landes beitrugen. Im Zuge der Reformation wurden 
die meisten dieser Klöster aufgelöst und säkularisiert. Die imposanten 
Bauten verloren damit ihre ursprüngliche Bestimmung, jedoch nicht ihre 
Strahlkraft. Insbesondere innerstädtische Klostergebäude spielen auch 
heute noch eine wichtige identitätsstiftende und das Stadtbild prägende Rolle. 
Als ehemalige geistige Zentren bieten sie darüber hinaus ein spezifisches 
räumliches Potenzial, das in besonderer Weise für die Vermittlung von 
Kunst, Kultur und Bildung geeignet ist. 

Die Sanierung und nachhaltige Umnutzung solch alter Gemäuer ist vor allem 
dann, wenn sie durch ihre wechselvolle Vergangenheit bereits stark in 
Mitleidenschaft gezogen wurden, für die Kommunen zunächst ein Wagnis, 
das in finanzieller, technischer und denkmalpflegerischer Hinsicht viele 
Herausforderungen bereithält. Zugleich liegt darin eine große Chance, denn 
durch die gelungene Neubelebung lässt sich das Erbe klösterlicher Archi
tektur aktiv in die Zukunft mitnehmen und zugleich die Attraktivität 
urbaner Zentren stärken. Ein Blick nach Jüterbog und Doberlug zeigt, wie 
facettenreich die kulturelle Bespielung alter Klosterbauten sein kann. Die 
Städte Gransee und Kyritz sind ebenfalls gerade dabei, ihre Klosteranlagen 
zu Kulturvierteln zu transformieren.

Foto: Erik-Jan Ouwerkerk

Vom Franziskanerkloster zum 
­Kulturquartier – 
das ­Mönchenkloster in Jüterbog

Besucher:innen, die zum ersten Mal die Kirche 
des ehemaligen Franziskanerklosters in Jüterbog 
betreten, werden ihren Augen kaum trauen: 
Sie stehen in einem dreischiffigen gotischen 
Sakralbau und zugleich inmitten einer Bibliothek. 
Zwischen Buchregalreihen und gemütlichen 
Sofas ragt noch die mit Reliefs verzierte Sand-
steinkanzel empor, darüber spannt sich ein 
farbenfrohes Kreuzgewölbe, durch die großen 
Glasfenster strömt atmosphärisch das Licht. 
Ihre Funktion als Stadtbücherei, die sich den 
kontemplativen Raum auf so überraschende wie 
sinnvolle Weise zunutze macht, erhielt die 
Mönchenkirche bereits Mitte der 1980er Jahre – 
ein Novum in der damaligen DDR. Nach ihrer 
Profanierung in den 1960er Jahren hatte sie 

zunächst ein unrühmliches Dasein als Lagerhalle 
gefristet, bis durch Vandalismus und Vernach
lässigung akuter denkmalpflegerischer Handlungs-
bedarf bestand. Eine auf Initiative engagierter 
Bürger:innen durchgeführte Sanierung kam 1985 
zum Abschluss und rettete den um 1480 errichteten 
Backsteinbau vor dem Verfall. Seitdem beherbergt 
das Kirchenschiff die Bibliothek, während aus 
dem Chor ein Konzert- und Veranstaltungssaal 
wurde, in dem auch das Jüterboger Laientheater 
seinen festen Spielort gefunden hat.  

           Zeitgleich Kirche und Bibliothek –   

  Das ehemalige Franziskanerkloster   

                                                    in Jüterbog  
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Als 1993 die jahrhundertelange schulische 
Nutzung des einzigen erhaltenen Klosterseiten-
flügels zu einem Ende kam, entschloss sich 
die Stadt dazu, nun den gesamten Komplex des 
Mönchenklosters zu übernehmen, erneut 
zu sanieren und als zentrales Kulturquartier zu 
etablieren – eine mutige und zugleich kluge 
Entscheidung, bildet er doch einen wichtigen 
Fixpunkt im kompakten Gefüge der Altstadt. 
Mit Gesamtkosten in Höhe von circa 6,4 Millionen 
Euro war das zwischen 2000 und 2005 um
gesetzte Projekt eine der ambitioniertesten Maß-
nahmen der jüngeren Stadtentwicklung. Realisiert 
werden konnte es dank des konstruktiven 
Zusammenwirkens vieler Fördertöpfe und Akteure, 
von EU-Geldern über Bundes-, Landes- und 
Kreisebene bis hin zu privaten Spender:innen. 

Heute ist das Baudenkmal ein offenes Haus mit 
vielen Sparten, das zwischen ehemaliger Stadt-
mauer und Marktplatz kulturelle sowie touristi-

sche Einrichtungen bündelt, die zuvor über ganz 
Jüterbog verstreut waren. Der östlich an die 
Kirche anschließende Seitenflügel beherbergt das 
Stadtmuseum mit integrierter Stadtinformation, 
im Kellergewölbe lädt ein »MitMachMittelalter« 
Kinder zur spielerischen Entdeckung von 
Geschichte ein. In den Obergeschossen stehen 
eindrucksvolle Gewölberäume für Vereinstreffen, 
Tagungen und Hochzeiten zur Verfügung. Das 
kulturhistorische Archiv Jüterbogs hat in einem 
ehemaligen Schulhaus aus der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts seine Heimstatt gefunden, 
das die Klosteranlage nach Norden hin ergänzt.

Auch der zuvor seitlich offene Klosterhof ist nun 
in seiner idealtypischen Form erlebbar: Im 
Zuge des Umbaus entstanden vor und westlich 
der Kirche zwei neue, funktionale Kreuzgangs
bereiche, die sich bewusst vom Bestand absetzen 
und die Lücke schließen. Von allen Seiten 
geschützt sitzt man hier an Sommertagen bei 
Open-Air-Veranstaltungen zusammen, während 
sich der 2010 angelegte Klostergarten, der 
räumlich zwischen Kulturquartier und Nachbar-
schaft vermittelt, schnell zum beliebten inner-
städtischen Treffpunkt entwickelt hat. Ein 
ebenfalls neu gestalteter, großzügiger Vorplatz 
verbindet das Klosterareal mit der Mönchenstraße, 
einer von Jüterbogs Hauptgeschäftsstraßen, 
und setzt es ganz im Sinne seiner historischen 
Bedeutung für die Stadt prominent in Szene.

Foto: Erik-Jan Ouwerkerk

Foto: Erik-Jan Ouwerkerk

   Mitten in Jüterbog: Ein offenes, kulturelles   

                        und touristisches Haus zwischen  

                 ehemaliger Stadtmauer und Marktplatz  
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Foto: Erik-Jan Ouwerkerk

Kloster, Schloss, Planstadt – Baukultur in Doberlug

»Kloster- und Gerberstadt« nennt sich die an der Kleinen Elster gelegene 
Doppelstadt Doberlug-Kirchhain: Während das Kirchhainer Stadtbild 
von der reichen Handwerksvergangenheit geprägt ist, liegt der Ursprung 
Doberlugs im 1165 gestifteten Zisterzienserkloster Dobrilugk. Dank der 
historischen Verortung zwischen Sachsen und Brandenburg sowie eines 
einzigartigen Zusammenspiels verschiedener Architekturepochen und 
Nutzungen ist das ehemalige Klostergelände heute ein Ort mit überregionaler 
kultur- und baugeschichtlicher Bedeutung – nicht ohne Grund fand hier 
im Jahr 2014 die 1. Brandenburgische Landesausstellung »Preußen und 
Sachsen – Szenen einer Nachbarschaft« statt. Sie beschleunigte die umfang-
reiche Sanierung des imposanten Doberluger Schlosses und bereitete den 
Weg für dessen museale Neuausrichtung. Im 16. und 17. Jahrhundert von 
den sächsischen Wettinern als Vierflügelanlage über Abtshaus und Infirma-
rium des Klosters errichtet, diente der Renaissancebau unter preußischer 
Herrschaft als Behördensitz und Gefängnis, wurde zu DDR-Zeiten zur 
Kaserne der NVA und 1994 schließlich an die Stadt übertragen. Seit dem 
Ende der Landesausstellung erzählt das nun im Schloss ansässige Museum 
die Geschichte Doberlugs, während das ebenfalls hier beheimatete Besucher
informationszentrum des Naturparks Niederlausitzer Heidelandschaft 
mit einer besonderen Präsentation zur »Spurensuche« animiert: Das 
Ausstellungsdisplay aus Holz faltet sich als skulpturale Vitrinenkonstruktion 
wie eine abstrakte Landschaft durch mittelalterliche Gewölberäume, die 
ursprünglich den Krankensaal des Klosters beherbergten.

Foto: Erik-Jan Ouwerkerk Foto: Erik-Jan Ouwerkerk

  Der Ursprung Doberlugs   

                     liegt im 1165 gestifteten   

    Zisterzienserkloster Dobrilugk  

    Dank engagierter Bürger:innen   

       wurde das Kirchenschiff des Mönchenklosters   

    in Jüterbog schon 1985 saniert   

      und wird bis heute als Bibliothek genutzt.  
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Diese sichtbare Vermischung von Zeiten, Stilen und Narrationen zeichnet 
das gesamte Areal aus. Auch wenn von der originalen Klosteranlage nur 
noch die Kirche St. Marien und das seit 2006 als Veranstaltungssaal genutzte 
Refektorium übrig geblieben sind, lässt sich die Dimension der früheren 
Klausur an den neu gestalteten Außenanlagen ablesen. Zwischen den beiden 
frei stehenden Bestandsbauten umreißen sie die verloren gegangenen 
Seitenflügel. Ebenso werden die im Zuge der jüngsten Instandsetzung stein-
sichtig belassenen Fassaden zum offenen Geschichtsbuch, in das sich 
verschwundene Gebäudeteile wie die vier Querhausapsiden der Kirche mit 
ihren Umrissen eingeschrieben haben.

Finanziert wurden die seit 2002 realisierten Baumaßnahmen an Schloss, 
Refektorium und Außenbereichen mit Mitteln des Bundes, des Landes 
Brandenburg und der Stadt Doberlug-Kirchhain im Rahmen der Städte
bauförderung. Bei der 2005 in die Liste national bedeutender Denkmäler 
aufgenommenen Klosterkirche kamen außerdem Gelder der Stiftung 
Denkmalschutz und Eigenmittel der Gemeinde hinzu. Sein heutiges Aus
sehen verdankt der noch stets als evangelische Pfarrkirche dienende 
Backsteinbau einer bereits Anfang des 20. Jahrhunderts durchgeführten 
Restaurierung unter Leitung des Architekten Carl Weber. Dieser ließ außen 
das schlichte mittelalterliche Erscheinungsbild wiederherstellen, während 
er für den Kirchenraum ein historistisches Interieur entwarf, das der 
Formensprache des 17. Jahrhunderts nachempfunden ist. Es vermittelt einen 
lebendigen Eindruck der Zeit, als die Herzöge von Sachsen-Merseburg in 
Schloss Doberlug residierten.

In diese Epoche fällt auch die Entstehung der Stadt selbst, die von Herzog 
Christian I. zur Stärkung seiner Residenz zwischen 1661 und 1690 raster
förmig angelegt wurde. Bis heute wird im Ortszentrum die strenge Raum-
ordnung der barocken Planstadt deutlich: Drei schnurgerade Straßenachsen 
laufen auf Kloster und Schloss als Kulminationspunkte zu, die quer 
kreuzende Poststraße wiederum endet am Gasthof »Rautenstock«, ein aus 
der übrigen Bebauung hervorstechendes Gäste- und Kavaliershaus aus dem 
Jahr 1666. Nach langem Leerstand hat der sanierte Solitärbau mit Pension 
und Café wieder seine ursprüngliche Funktion inne. Stolz sind die Dober
luger auch auf ihre repräsentative Hauptstraße, die von zweigeschossigen 
Bürgerhäusern gesäumt wird und so breit ist wie die Berliner Prachtstraßen 
Kudamm und Unter den Linden. 

Zukunftspläne in Gransee und Kyritz

Mit ähnlichen Nutzungskonzepten werden 
aktuell auch die alten Klosterareale in Gransee 
und Kyritz neu entwickelt und erweitert. Auch 
hier sollen verschiedene kulturelle Einrichtungen 
räumlich zusammengeführt werden.

Vom Kyritzer Franziskanerkloster St. Johannis 
aus der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts sind 
gegenwärtig nur noch ein zweigeschossiges 
Klausurgebäude und die bereits sanierte Nord-
wand der Kirche erhalten. Diese bildet die 
spektakuläre Kulisse für eine Freilichtbühne im 
Garten der Klosteranlage, wo alljährlich vielfäl
tige Kulturveranstaltungen stattfinden. Seit 2006 
arbeitet die Stadt in Kooperation mit der ews 
Stadtsanierungsgesellschaft und dem Potsdamer 
Architekturbüro Kühn-von Kaehne und Lange 
daran, das gesamte Klostergelände und die östlich 
angrenzende ehemalige Brennerei zum 
»Kultur | Kloster | Kyritz« zu entwickeln. Es soll ab 
2025 nicht nur Treffpunkt und Veranstaltungsort 
sein, sondern auch als Wissensspeicher und 
Zukunftswerkstatt fungieren: Das Brennerei
gebäude wird die städtische Bibliothek beherber-
gen, im Klausurflügel entsteht das »Junge 
Museum« mit interaktiven Ausstellungen zur 
Stadtgeschichte, und auch die Touristen

  Schon jetzt finden in der Kyritzer ­  

    Klosteranlage Freilichtveranstaltungen statt.    

  2025 soll das Kulturzentrum fertig sein.  

Das ehemalige Klostergelände in Doberlug ist 
heute ein Ort mit überregionaler kultur- und 
baugeschichtlicher Bedeutung.
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information zieht in das Gebäude. Die vorhandene 
Bebauung wird zudem mit einem Veranstal
tungszentrum und eingeschossigen Verbindungs-
bauten ergänzt. Derzeit laufen die Bauarbeiten 
an der Bibliothek, die 2023 eröffnen wird. Nach 
der 2021 erfolgten Sicherung und Instandsetzung 
der unmittelbar nördlich angrenzenden Stadt-
mauer beginnt in diesem Jahr die Sanierung des 
Klausurgebäudes und die Herstellung der 
Baugrube für das Veranstaltungsgebäude.

Auch in Gransee errichteten die Franziskaner 
Ende des 13.  Jahrhunderts ein Kloster, das jedoch 
im 17. und 18. Jahrhundert zu großen Teilen 
niederbrannte. Stehen blieb nur der Klausur
flügel, der bis in die 1960er Jahre als Schule und 
danach als Lager diente. 2006 sicherte man 
die marode gewordene Bausubstanz, seitdem war 
das Baudenkmal bereits im Rahmen temporärer 
Ausstellungen wieder öffentlich zugänglich. 
Ergänzt wird es von einem Schulgebäude aus dem 
19. Jahrhundert, in dem bis 2016 Büros unter
gebracht waren. Im Rahmen des Städtebauförde-
rungsprogramms »Lebendige Zentren« hat die 
Stadt nun damit begonnen, das Ensemble zu 
einem neuen Standort für Kultur und Bildung zu 

entwickeln. Dabei ist neben der Neuerschließung 
der Gebäude und ihrem behindertengerechten 
Ausbau auch eine moderne bauliche Verbindung 
zwischen Klosterflügel und Schulhaus geplant. 
In Letzterem sollen künftig die Bibliothek sowie 
das kulturhistorische Archiv der Stadt unter
kommen und Veranstaltungen stattfinden. Der 
denkmalgeschützte Klausurbau hingegen wird 

behutsam restauriert und als Ausstellungsort 
etabliert, der mit freigelegten Zeitschichten in der 
Gebäudekonstruktion seine eigene Geschichte 
erzählt. Nach einem Planungswettbewerb im Jahr 
2017, den das Berliner Büro Chestnutt_Niess 
Architekten gewann, befindet man sich nun in 
der Ausführungsplanung und hofft auf eine 
Fertigstellung bis 2025.

Foto: Thomas Rosenthal

Foto: Erik-Jan Ouwerkerk

            Auch in Gransee wird das ehemalige Franziskanerkloster   

  bis 2025 saniert und zum Kulturstandort ausgebaut.  

Die alten Klosterareale in Gransee und Kyritz werden 
aktuell neu entwickelt. Auch hier sollen verschiedene 
kulturelle Einrichtungen räumlich zusammen­
geführt werden.
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Foto: Torsten Foelsch

STADT HAT 
RECHT
Eine Wanderausstellung 
zum Magdeburger Recht in 
Brandenburgs Städten

Von Sascha Bütow

  Die Wanderausstellung »Stadt hat Recht«   

                          hier zu Gast in Perleberg  
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Das Magdeburger Recht gehört zu den erfolg-
reichsten und am weitesten verbreiteten Stadt-
rechten in Europa. Es wirkt bis in die Gegenwart 
hinein und wird als eine bedeutende Wurzel 
europäischer Traditionen gesehen. Die Wander-
ausstellung »Stadt hat Recht. Das Magdeburger 
Recht in Brandenburgs Städten« veranschaulicht 
an zahlreichen Beispielen, in welcher Weise 
dieses bedeutende Stadtrecht in Brandenburg 
Fuß fasste und wie es die Kommunen bis heute 
auch baulich beeinflusste. Brandenburgs Städte 
können damit aus einer eher selten eingenom
menen Perspektive neu entdeckt werden.

Die Wurzeln des Magdeburger Rechts reichen 
bis weit in das frühe Mittelalter zurück, wo sich 
an der mittleren Elbe in Gestalt Magdeburgs 
ein bedeutender Marktort entwickelt hatte, 
in dem sich eine Reihe vermögender und selbst
bewusster Kaufleute niederließ. Sie besaßen 
zahlreiche Rechte, die ihnen u. a. den freien 
Handel, die Weitergabe ihres Erbes an männliche 
und weibliche Nachfahren sowie Sicherheiten 
in gerichtlichen Verhandlungen zubilligten. 
Lange mündlich von Generation zu Generation 
weitergegeben, wurde ein überarbeiteter Teil 
dieser Rechtssätze 1188 durch den Magdeburger 
Erzbischof Wichmann mit einer Urkunde 
bestätigt. Sie ist das älteste schriftliche Zeugnis 
einschlägiger Regelungen des Magdeburger 
Rechts und heute leider nicht mehr im Original 
vorhanden. Von Magdeburg breitet sich dessen 
Recht in über 1.000 Städte im heutigen Deutsch-
land, in Polen, Ungarn, Tschechien, Rumänien, 
der Slowakei, Litauen, Lettland, Belarus, Russland 
und der Ukraine aus. Denkmale wie in Kiew oder 
Jurbarkas erinnern bis heute an das Magdeburger 
Recht als eine bedeutende Wurzel europäischer 
Traditionen.

Das Magdeburger Recht fand seinen Weg auch 
in die mittelalterlichen Städte Brandenburgs. 
Genau genommen brachten es die Siedler:innen 
mit, die im Rahmen des Landesausbaus in 
der Zeit des 12. bis 14. Jahrhunderts in die Gebiete 
jenseits der Elbe und Saale kamen. Für die 

Gründung ihrer neuen Siedlungen übernahmen 
sie das Magdeburger Recht und passten es an 
örtliche Gewohnheiten an. So kann unmöglich 
von dem Magdeburger Recht gesprochen werden. 
Vielmehr bestand es in vielerlei Facetten und 
Formen. Zudem existiert kein Schriftwerk, das 
die Inhalte dieses Rechts wie bei einer modernen 
Gesetzessammlung dokumentiert. Ein wichtiger 
Grundzug bildet jedoch die kommunale Selbst-
verwaltung, auf deren Basis die Bürger ihr 
Zusammenleben und daraus erwachsene Streitig-
keiten selbst regeln durften.

In dieser historischen Tradition besitzen Gemein-
den noch heute zahlreiche und originär ihnen 
zustehende Rechte und verwaltungsmäßige 
Kompetenzen. Um solche partizipativen Rechte 
hatte man auch in brandenburgischen Städten 
während des Mittelalters gerungen, wie soziale 
Kämpfe in Perleberg oder Treuenbrietzen zeigen. 
Hier erhoben sich Zünfte und stritten um 
Beteiligung am Stadtregiment. In Beeskow klagte 
der Rat gegen den Stadtherrn, da sich dieser in 
Angelegenheiten der Marktaufsicht eingemischt 
hatte. Bürgerliches Selbstverständnis und poli
tische Mitsprache brachen sich vielerorts Bahnen. 
Dies war keine Demokratie im modernen Sinn, 
in jedem Fall aber ein Teil ihrer Entwicklung.

Mit dem Magdeburger Recht verbreiteten 
sich bürgerliches Selbstverständnis und 
politische Mitsprache in europäischen Städten.

  Schon gewusst?  

Die nächsten Stationen der Wanderausstellung »Stadt hat Recht.  
Das Magdeburger Recht in Brandenburgs Städten«:

05.03. – 05.06.2022 | Kulturquartier Mönchenkloster, Jüterbog 

11.06. – 03.08.2022 | Haus Uckermark, Angermünde 

08.08. – 30.09.2022 | Altes Gymnasium, Fontanestadt Neuruppin 

Weitere Infos zum Magdeburger Recht gibt es auf:  
www.magdeburg-law.com/de und auf  
www.ag-historische-stadtkerne.de/tourismus/stadt-hat-recht/

http://www.magdeburg-law.com/de
http://www.ag-historische-stadtkerne.de/tourismus/stadt-hat-recht/
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Foto: Kammerakademie Potsdam

FREIRAUM FÜR 
KREATIVE IDEEN
Kulturelle Zwischen
nutzungen in der 
Potsdamer Innenstadt

Von Guido Blumberg

  Konzert der Kammerakademie Potsdam   

      im KAPladen in der Brandenburger Straße  
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Das Hans Otto Theater und die Kammerakademie beleben ein Ladenlokal 
in der Potsdamer Innenstadt. Dieses Praxisbeispiel zeigt, wie einst 
auf das bloße Konsumieren ausgelegte Innenstädte neu belebt und zudem 
kreativ weiterentwickelt werden können.

Städte zeichnen sich historisch durch ihre Vielfalt an Kulturen und Lebens-
stilen aus, verbinden ganz unterschiedliche Meinungen miteinander 
und sind Orte des Austauschs und der Diskussion. Vielerorts scheinen diese 
Qualitäten und damit auch eine gewisse städtische Identität verloren 
gegangen zu sein. Noch dominieren Einzelhandel und Wohnen heutige Stadt-
zentren. Doch in den letzten Jahren sind in historisch gewachsenen 
Geschäftslagen sinkende Kaufkraft und rückläufige Besucher:innenzahlen 
zu beobachten. Immer mehr Läden stehen leer – mit weitreichenden Folgen 
für die Innenstädte. 

Dieser Leerstand kann jedoch auch als Chance zur positiven Imageverände-
rung eines Quartieres angesehen werden. Kulturelle Angebote bieten 
beispielsweise Potenzial, die urbanen Qualitäten eines Ortes herauszuarbeiten. 
Denn Innenstädte leben von der Bewegung im Stadtbild, von Menschen, 
die hier nicht nur der Versorgung mit Waren und Dienstleistungen nach
gehen, sondern auch den Raum der gesellschaftlichen Auseinandersetzung, 
der Identifikation, der Vielfalt und der Öffentlichkeit suchen. Eine reiche 
Funktions- und Nutzungsvielfalt zieht Menschen an und belebt so den öffent
lichen Raum. Kultur bedeutet weit mehr als das bloße Inszenieren von 
gesellschaftlichen Themen und Schaffen unterhaltsamer Darbietungen an 
Kulturstätten. Sie ist neben Handel, Handwerk, Verwaltung und dem 
Wohnen ein stadtbildender Faktor, der Identität, Image, Anziehungskraft 
und Aufenthaltsqualität schafft. 

Innenstädte leben von der Bewegung  
im Stadtbild, von Menschen, die hier auch 
den Raum der gesellschaftlichen Auseinander­
setzung, der Identifikation, der Vielfalt 
und der Öffentlichkeit suchen.

Musikalische Klänge zum Anfassen – 
Die Kammerakademie Potsdam 
in der Brandenburger Straße 

Wo kann man hochkarätige Orchestermusik so 
hautnah erleben wie in Potsdam? Als während 
der Pandemie keine Konzertbesuche möglich 
waren, kam die Kammerakademie Potsdam mit 
dem KAPmobil in verschiedene Stadtteile 
Potsdams und besuchte weitere Städte in Bran-
denburg. Das musikalische Angebot erreichte 
so auch kulturferne Menschen unmittelbar und 
wurde sehr positiv aufgenommen. Aus dieser 
Erfahrung heraus entstand die Idee, auch in der 
Potsdamer Innenstadt präsent sein zu wollen. 
In Zusammenarbeit mit der Wirtschaftsförderung 
der Landeshauptstadt und einem kulturinteres-
sierten, lokal vernetzten und für Stadtentwick-
lung engagierten Vermieter, schuf man schließlich 
den KAPladen im Herzen Potsdams. Mit diesem 
Projekt in der Brandenburger Straße 19 erfüllte 
sich das Kammerorchester im Sommer 2021 den 
Wunsch nach mehr Kundenkontakt und trat 
aus der gängigen Konzerthauskulisse heraus. Die 
direkte, ungeplante und zwanglose Begegnung 
mit dem Publikum sollte dazu beitragen, einen 
Raum für persönlichen und kulturellen Austausch 
zu schaffen.
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Es gibt schon lange in der Stadtforschung die 
Debatte, wie man kulturelle Betriebe zugäng
licher, Foyers und Eingangsbereiche niedrig-
schwelliger und offener gestalten könnte. Für 
viele Menschen ist der Kontakt zu Theater 
und Konzerten mit einer gewissen Überwindung 
verbunden. Der KAPladen konnte Hürden 
abbauen und Berührungsängste nehmen. 

Besonders nach der schwierigen Corona-Zeit war 
das Interesse an kulturellen Angeboten größer 
denn je. Das gute sommerliche Wetter lockte viele 
Besucher:innen in die Innenstadt und zum 
KAPladen. Dazu trugen natürlich vor allem die 
kreativen Ideen und Veranstaltungsformate 
bei. So wurden regelmäßig Kurzkonzerte live 
aufgeführt, bei denen Orchestermusiker:innen 
ausgewählte Stücke spielten und danach mit 
dem Spontanpublikum ins Gespräch kamen. 
Mithilfe zweier VR-Brillen und Drehsitze wurde 
ein immersives Konzertspiel zum Nacherleben 
geschaffen. An zwei Hörstationen konnte man 
sich zudem durch Musikaufnahmen von dem 
Programm der Kammerakademie überzeugen, es 
gab Bastelsets für Kinder und ein Beratungs
angebot. Das ganze Projekt wurde zum Teil von 
der Stadt Potsdam mitfinanziert, als Teil der 
Initiative lebendige Innenstädte und der Förder
linie im Bereich der Wirtschaftsförderung, 
sowie auch durch das Entgegenkommen des 
Hauseigentümers, der ein sehr gutes Angebot 
bezüglich der Betriebskosten unterbreitete. 

Momentan befindet sich das Zentrum der Landes
hauptstadt in einer schwierigen Phase. Die 
Brandenburger Straße als Haupteinkaufsmeile 
leidet unter den Corona-Folgen. Viele Läden sind 
in den vergangenen Monaten ausgezogen, es 
gibt Leerstand, die Vielfalt an kleinen Läden mit 
hochwertigem Sortiment nimmt ab und damit 
auch die Aufenthaltsqualität. Der KAPladen 
erwies sich während seiner Laufzeit als ein will-
kommenes Angebot, Kultur zu erleben und bot 
einen Treffpunkt zum gemeinsamen Gespräch. 
Besucher:innen wurden durch den KAPladen 
auf das Saisonprogramm der Kammerakademie 
aufmerksam gemacht und strömten ab September 
in die wieder geöffneten Konzertsäle.

Der KAPladen zog im Herbst aus, aber das 
Experiment war geglückt. Die positive Resonanz 
war enorm. Neue Ideen sind entstanden. Und 
eine erneute Anmietung der Ladenfläche ist in 
Zukunft durchaus vorstellbar, denn mit knapp 
1.000 Besuchern aus ganz unterschiedlichen 
Gesellschaftsbereichen kann man durchaus von 
einem vollen Erfolg sprechen. Die Kammer
akademie verfolgte mit ihrem Konzept eine ganz 
klare Vision, die zur Belebung und Attraktivität 
der Potsdamer Innenstadt beitrug. So viel Weit-
sicht hofft man öfter zu sehen.

Foto: Hans Otto Theater

Foto: Hans Otto Theater

           Als sogenanntes Kleines Haus nutzte   

  das Hans Otto Theater von Dezember   

                bis März einen Laden   

       in der Brandenburger Straße.  

           Mit der Aktion SchauSpielFenster bespielt   

  das Hans Otto Theater im September die Brandenburger   

           Straße und einige Ladengeschäfte in Potsdam.  

Für viele Menschen ist der Kontakt zu Theater 
und Konzerten immer noch mit einer gewissen 
Überwindung verbunden. Der KAPladen konnte 
Berührungsängste nehmen.
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Die ganze Innenstadt ist eine Bühne – 
Das Kleine Haus vom Hans Otto Theater 
Potsdam

Im Winter 2021 kam das Hans Otto Theater in die 
Brandenburger Straße 19: Vom 1. Dezember bis 
zum 31. März 2022 nutzte das Potsdamer Theater 
das Ladengeschäft als sogenanntes Kleines Haus. 
»Kultur gehört dorthin, wo sie die Menschen 
erreicht«, sagt Bettina Jahnke, seit der Spielzeit 
2018/19 Intendantin des Hans Otto Theaters. Dies 
ist allerdings nicht unbedingt gegeben, seitdem 
der Kulturbetrieb im Jahr 2006 aus der Innenstadt 
an die etwas abseits gelegene Schiffbauergasse 
umgezogen ist. Der Wunsch, weiterhin in der Stadt-
mitte präsent zu sein, war jedoch immer vor
handen. Und auch die Idee mit dem Ladengeschäft 
ist für das Hans Otto Theater nicht ganz neu: 
Schon zu DDR-Zeiten und in den 1990er Jahren 
betrieb die Kulturstätte einen kleinen Laden in 
der Innenstadt, gleich nebenan des späteren 
Kleinen Hauses in der Brandenburger Straße. Das 
Geschäft lud zum Dialog ein, schaffte direkten 
Kundenkontakt und erreichte viele sonst theater-
ferne Menschen. Bedauerlicherweise stieg die 
Miete irgendwann so stark an, dass sich das 
Theater gezwungen sah, diesen Laden zu schlie-
ßen. 

Das Kleine Haus des Hans Otto Theaters war laut 
Bettina Jahnke ein voller Erfolg. Langjährige 
Stammkunden freuten sich, dieses Angebot nach 
vielen Jahren wieder einmal in der Potsdamer 
Innenstadt vorzufinden. Die Veranstaltungen 
waren gut besucht und stellten eine willkommene 
Ablenkung vom Alltagsstress dar. Der kurze Weg 
zu einer persönlichen Beratung wurde hoch
geschätzt und als Bereicherung für die sonst sehr 
konsumorientierte Einkaufsstraße angesehen. 
Die Lokalität weckte Interesse für das Thema 
Theater und sprach dabei die breite Gesellschaft 
an. Lesungen, Konzerte, andere künstlerische 
Aktionen oder auch einfach nur der fußläufig 
schnell erreichbare Kartenverkauf, rückten die 
Kulturszene wieder in den Mittelpunkt des 
urbanen Geschehens. 

Schon vor der temporären Nutzung des Laden
geschäfts hatte das Hans Otto Theater die 
Brandenburger Straße mit einer kreativen Idee 
belebt: In den Jahren 2018 und 2019 fand jeweils 
im September die Aktion »SchauSpielFenster« 
statt, ein Event bei dem vier Stunden lang Kunst 
und Kultur an 10 bis 15 Stationen auf der Straße 
angeboten wurde. Mit freundlicher Unterstüt-
zung der hiesigen Ladenbesitzer, die ihre Schau-
fenster zur Verfügung stellten, wurden kleine 
Programme und Darbietungen wie Gedichte, 
Songs und Theaterszenen in regelmäßiger Schleife 
aufgeführt, unterstützt durch Infostände an 
denen sich die Zuschauer :innen weiter informieren 
konnten. Dieses ebenfalls erfolgreiche Format 
soll nun wieder aufgegriffen werden: am 3. Septem
ber 2022 zwischen 14 und 16 Uhr werden die 
Brandenburger Straße und angrenzende Quer-
straßen wieder vom Hans Otto Theater bespielt.

Aktionen wie diese sind wichtig, um die Kunst
szene zu stärken und den Kulturstandort 
Potsdam nach außen zu präsentieren. Bettina 
Jahnke meint, dass ein attraktiver Mix aus 
unterschiedlichen Geschäften, kleinen Boutiquen 
mit ausgewähltem Sortiment, ergänzt durch 
Cafés und Kunst, mehr Menschen wieder in die 
Potsdamer Innenstadt locken würden. Es brauche 
vielleicht nur mehr Mut und Fantasie. Das 
Hans Otto Theater kann mit seinen Ideen sicher 
dazu beitragen, diese kulturelle Experimentier-
freude neu zu entfachen.

Foto: Kammerakademie Potsdam

  Im KAPladen im Herzen Potsdams bietet die   

      Kammerakademie Potsdam Besucher:innen   

  der Einkaufsmeile Brandenburger Straße   

           kulturelle Angebote.  
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Foto: Harald Schenke

SOMMERTHEATER
TOURNEE 2022
Hans Sachs:  
DAS NARREN
SCHNEIDEN  u. a. 

Ein Theater-Sommerabend 
mit humoristischen Szenen 
des Liedermachers und 
Meistersingers Hans Sachs. 
Gesprochen, gesungen 
und gespielt von theater 89.

Von theater 89

  Das Sommertheater gastierte 2021 auch   

         vor der Schlossruine in Dahme/Mark.  
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Die Arbeitsgemeinschaft feiert ihr 30-Jähriges. theater 89 gratuliert mit Hans 
Sachs und freut sich, das Jubiläum mitzugestalten. Die Tour wird von der 
Burg Eisenhardt in Bad Belzig starten. Mit dem Motto »Kulturgut Alte Stadt – 
Altstadt genießen« begeben sich die Arbeitsgemeinschaft und theater 89 ins 
Kulturland Brandenburg, wo 2022 die »Lebenskunst« im Mittelpunkt steht. 

Im Jahr 2017 zog theater 89 mit Hans Sachs durch die Altstädte Branden-
burgs. Man feierte damals 500 Jahre Reformation und 25 Jahre AG. Die 
eindrucksvolle Resonanz jener Tour, die die »Brauchbarkeit« der spätmittel-
alterlich-frühbürgerlichen Texte im aktuellen Zeitgetriebe bewies, ermutigen 
zu einem erneuten Griff in den reichen Fundus der Sachs-Sketche. Ihre 
Drastik und ihr Witz haben nichts an buchstäblicher Schlagkraft eingebüßt. 
Während man staunt, erschrickt und lacht, bemerkt man, dass man sich 
nicht nur über die von nebenan, sondern über sich selbst amüsiert. 

Der Nürnberger Schuhmacher, Spruchdichter, Meistersinger und Drama
tiker Hans Sachs (1494–1576) war weithin bekannt und seine Stimme hatte 
Gewicht. Mit ihm regten sich öffentliche Kritik und Selbstkritik. Als angese-
hener Handwerker lebte er unter den Leuten. Seine Sprüche wurden schnell 
als Kommentare zu alltäglichen und historischen Ereignissen verbreitet. 
Als Meistersinger stand er im »Song Contest«, der strengsten poetischen und 
musikalischen Regeln folgte, in Konkurrenz zu den Dichter- und Sanges
größen seiner Zeit. Er war eine Art »Liedermacher«. Und als Dramatiker 
würde man ihn heute ins Fach der »Comedy« stecken. Er verfasste in der 
»fünften Jahreszeit« kurze Stücke in Knittelversen, die die großen und kleinen 
Betrügereien zwischen Bäuer:innen, Bürger:innen und Standespersonen, 
zwischen Eheleuten und Nachbarn im städtischen Alltag aufs Korn nahmen. 
Er studierte sie mit Laien ein und diese Fastnachtsspiele wurden pünktlich 
zu aller Gaudi aufgeführt.

Unter Zuhilfenahme einer Szene aus Goethes JAHRMARKTSFEST ZU 
PLUNDERSWEILERN wird ein Menü deftiger Theaterkost aufgetischt, das 
auf den Plätzen der brandenburgischen Städte die Lebenskräfte entfachen 
könnte. Womöglich wird man sogar ein Echo der alten Verse aus den alten 
Mauern ringsum erlauschen. Zudem: Wem würden nicht die Sprüche »Essen 
und Trinken hält Leib und Seele zusammen« oder »Gibt’s Lieb’ und Zank – 
Gott sei Dank!« einfallen? 

 

Aufgeführt werden: 
Der Krämerskorb
Schlauraffenland
Das Narrenschneiden
St. Peter mit der Geiß
Das Kälberbrüten
Der Teufel nahm ein altes Weib zur Ehe
Lieder zum Fest …
 
Künstlerischer Leiter: Hans-Joachim Frank
Geschäftsführerin: Uta Wilde
Dramaturg: Jörg Mihan

  Schon gewusst?  

Weitere Infos zu Terminen 
und Tickets für das Sommer­
theater gibt es hier:
ag-historische-stadtkerne.de/
jahresthema/sommertheater

http://ag-historische-stadtkerne.de/jahresthema/sommertheater
http://ag-historische-stadtkerne.de/jahresthema/sommertheater
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Die Welt, in der wir leben, verändert sich. Klimawandel, Digitalisierung, 
sozialer Zusammenhalt und Gemeinwohl sind Zukunftsthemen, die 
viele Menschen beschäftigen. Es liegt an uns, die Zukunft unserer Städte 
zu gestalten. Aber wie gehen wir diesen Prozess an? Für Städte mit 
historischen Stadtkernen bringt der unausweichliche oder angestrebte 
Wandel ganz besondere Herausforderungen mit sich. Wie passen 
Innovationen in Denkmale und historische Ensembles? Wie können die 
Stadtkerne attraktiv und lebendig bleiben? Perleberg und Bad Belzig 
stellen sich diesen Fragen und nehmen an der Landesinitiative »Meine 
Stadt der Zukunft« teil. Warum Digitalisierung nicht nur als Gefahr, 
sondern auch als Chance für die Innenstädte wahrgenommen werden 
kann und was ein leerer Kinosaal damit zu tun hat, ist nachzulesen 
ab Seite 60.

Mit dem E-Bike in die City, Schnellladen am Mobilitätshub oder doch 
lieber auf den Bus umsteigen? Die Verkehrswende soll nicht nur 
dem Klima, sondern auch den Menschen nützen. Aber wie kann sie in 
historischen Stadtkernen gelingen? Weniger parkende Autos machen 
die Straßen und Plätze ruhiger, schaffen Platz für mehr Miteinander und 
besser ausgebaute Radwege. Fahrradreparatur, Ladesäulen und Caravan-
parkplätze – viele Bausteine greifen ineinander, um innovative Mobilitäts-
formen attraktiver zu machen. Carlo Klapp hat ab Seite 50 einige Beispiele 
zusammengetragen.

Historische Stadtkerne haben immer geöffnet – es spricht also nichts 
gegen einen spontanen Ausflug. Aber brauche ich wirklich einen 
gedruckten Faltplan oder eine:n Stadtführer:in? Auch mit Apps, Hörfüh-
rungen oder einem digitalen Kinderstadtplan macht das Entdecken 
viel Spaß. Wer auf Tucholskys Spuren wandern, Backsteingotik kennen
lernen, Rätsel lösen und die besten Spielplätze entdecken will, liest weiter 
auf Seite 56.



505050 VIELSEITIG 
­UNTERWEGS
Mehr Vergnügen in der 
Altstadt mit innovativen 
Mobilitätskonzepten  

Von Carlo Klapp

Foto: Rolandstadt Perleberg
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Neue Mobilitätsgewohnheiten machen unsere Städte attraktiver. Wo früher 
Autos den öffentlichen Raum prägten, machen diese vielerorts Platz für 
andere, vielfältigere Formen der Fortbewegung. Das Vergnügen am Verweilen 
und Bewegen steigt damit – insbesondere in historischen Stadtkernen. 
Fahrrad und Bus werden beliebter, wenn die Rahmenbedingungen stimmen. 
Somit setzen innovative Mobilitätskonzepte wichtige Impulse für diese 
positive Entwicklung. 

»Die Hauptaufgabe besteht darin, unterschiedliche Mobilitätsformen zu 
kombinieren«, sagt Dirk Wetzel von der Tourismus-Marketing Brandenburg 
GmbH (TMB). Mit einem Mobilitätskonzept können Kommunen festlegen, 
wie sie innovative Mobilitätsformen fördern und einen bequemen Umstieg 
zwischen den Transportmitteln schaffen wollen. Innovativ bedeutet dabei 
nicht unbedingt die Verwendung der allerneuesten Technik. Verleihsysteme, 
Bürger:innenbusse oder Mobilitätszentralen sind innovativ, wenn sie bisher 
in der Region nicht etabliert waren. In Brandenburg spielt der touristische 
Radverkehr eine große Rolle. In den letzten Jahren nahm ebenfalls die Nach-
frage an Campingtourismus zu. Auch Ladesäulen für E-Bikes und E-Autos 
oder elektrische Caravan-Stellplätze können Teil eines innovativen Mobilitäts
konzepts sein.

»Ein weiteres gutes Beispiel einer innovativen Mobilitätsform sind freie 
Lastenräder, die für alle kostenlos zugänglich sind«, sagt Magdalena West-
kemper vom Allgemeinen Deutschen Fahrrad-Club (ADFC) Brandenburg. 
Der ADFC unterstützt deshalb mit dem Projekt »fLotte Brandenburg« 
Personen und Initiativen, die ihre Lastenräder anderen gratis zur Verfügung 
stellen. Dafür kann dann zum Beispiel die Buchungsplattform des ADFC 
genutzt werden. 

Radreparaturstationen und Reparaturservices seien ebenfalls eine gute Idee, 
um »die Attraktivität des Standortes und von den angrenzenden Radrouten 
zu erhöhen«, sagt Magdalena Westkemper. Denn diese fehlen vielerorts. 
»Vor allem mobile und kurzfristige Hilfen spielen eine wichtige Rolle. Der 
ADFC und der ADAC Brandenburg bieten für ihre Mitglieder einen 
Radreparatur-Service an. Im Havelland gibt es beispielsweise auch privat 
organisierte mobile Reparaturservices«, schildert Dirk Wetzel (TMB). 
In dem Bereich Wohnmobilstellplätze existiert Wetzel zufolge ebenfalls 
noch Nachholbedarf. »Viele Kommunen, die auch teils von der Nachfrage in 
den letzten beiden Corona-Jahren überrascht waren, gehen dies aktuell 
an und schaffen neue Caravan-Stellplätze.« 

Foto: Wegmuseum Wusterhausen/Dosse

  In der „Ladebar“ der Touristinfo können   

  Akkus von E-Fahrrädern dank einer   

  Initiative des Tourismusverbands Prignitz   

  kostenlos aufgeladen werden.  

Neue Mobilitätsgewohnheiten 
machen unsere Städte attraktiver.
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Während Alltagsradfahrer:innen meistens möglichst schnell ans Ziel wollen, 
bevorzugen Tourist:innen attraktive Routen. Gleichzeitig wollen beide 
»breite, durchgängige Radnetze mit einer gut befahrbaren Oberfläche, einer 
zuverlässigen Beschilderung und sichere Abstellanlagen«, erklärt Magdalena 
Westkemper. Fahrradfreundliche Gestaltung ist daher insbesondere für 
die historischen Altstädte eine Herausforderung. Ein Radverkehrskonzept 
oder ein übergeordnetes Mobilitätskonzept kann helfen, Städte fahrrad-
freundlicher und lebenswerter zu gestalten.

Innovative Mobilität kann unterschiedlich aussehen. Städte und Gemeinden 
setzen eigene Schwerpunkte, die sich auch an den Interessen der Bürger:
innen orientieren. Die Umwidmung von Parkraum zugunsten von Radwegen 
kann beispielsweise emotionale Debatten auslösen. Daher ist Beteiligung 
und öffentliche Diskussion im Entstehungsprozess innovativer Mobilitäts-
konzepte sehr wichtig. Beispiele aus Angermünde, Neuruppin, Kyritz und 
anderen Städten zeigen mögliche Wege auf.

Angermünde: Mitfahrbänke, Rad
verkehrskonzept und Welterbe-Bus 

Zusätzlich zur historischen Altstadt gehören dem 
großflächigen Stadtgebiet von Angermünde 
23 Ortsteile an. Aus diesem Grund spielt das Thema 
Alltagsmobilität eine wichtige Rolle in der 
ländlich geprägten Gemeinde. Das Rad ist seit 
jeher ein wichtiges Fortbewegungsmittel. In 
den letzten Jahren hat sich das Thema Radfahren 
durch Lastenräder, E-Bikes, Fahrradleasing 
und Bike-Sharing weiterentwickelt. Deswegen hat 
die Stadt gemeinsam mit einem Planungsbüro 
2021 ein Radverkehrskonzept ausgearbeitet, 
an dem sich die Bürger:innen der Stadt beteiligen 
konnten. Mithilfe der Angermünder:innen 
entsteht so eine »Roadmap«, um Fahrradinfra-
struktur nach den Bedürfnissen der Menschen 

  Caravanurlaub erfreut sich in vielen Städten Brandenburgs   

       immer größerer Beliebtheit –   

                 wie hier in Brandenburg an der Havel.  
Foto: TMB-Fotoarchiv/Steffen Lehmann
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vor Ort auszurichten. Auf den Aktionstagen der 
Initiative FahrRad! der Stadt am 20. und 21. Mai 
sind Interessierte zum Austausch über die 
Zukunft des Fahrradfahrens eingeladen. In 
diesem Rahmen soll das fertige Radverkehrs
konzept vorgestellt werden, das auch als Grund
lage zur Beantragung von Fördermitteln dient.

Um Menschen ohne eigenes Auto auch abseits 
von Rad und ÖPNV Mobilität zu bieten, wurden 
sogenannte Mitfahrbänke installiert. An fünf 
Standorten können Wartende mithilfe eines 
Aufstellers Vorbeifahrenden signalisieren, dass 
sie an einen bestimmten Ort mitgenommen 
werden möchten. Mithilfe der Angermünde-App 
können sich Fahrer:innen und Mitfahrende 
registrieren, um so das Mitfahren und Mitneh-
men sicherer zu gestalten. 

Eine weitere Herausforderung in Angermünde ist 
der touristische Autoverkehr, vor allem in der 
Urlaubssaison. Um attraktive Mobilitätsalternativen 
für touristische PKW-Fahrer:innen zu schaffen, 
wurde das Mobilitätskonzept »Wir steigen UM« im 
Landkreis Uckermark entwickelt. Dabei spielen 
Buslinien, die Angermündes Stadtkern mit 
touristischen Zielen in der Umgebung verbinden, 
eine entscheidende Rolle. Eines dieser Projekte 
ist der Welterbe-Bus Grumsin, der vom 1. April bis 
zum 31. Oktober Tourist:innen vom Bahnhof 
Angermünde bis zum beliebten Weltnaturerbe 
Buchenwald Grumsin fährt. Der Biberbus verbindet 
die Altstadt Angermündes mit dem Ausflugshigh-
light NABU Naturerlebnis-Zentrum Blumberger 
Mühle.

Neuruppin: Die Fontanestadt entwickelt eine Mobilitäts
zentrale

Neuruppin setzt neben einer Verbesserung von Radinfrastruktur auch auf 
eine Stärkung von ÖPNV und Mobilitätsumstiegspunkten. Dafür wurde 
das Mobilitätskonzept »Umweltverbund Karl-Marx-Straße.« entwickelt. 
Daraus ging die Neugestaltung des Bahnshofs Rheinsberger Tor als Projekt 
hervor. Eine Bürger:innenbeteiligung sollte dazu beitragen, die Gestaltung 
nach den Bedürfnissen der Nutzer:innen auszurichten. Ende Januar 2022 
wurde ein Entwurf ausgewählt, den es nun umzusetzen gilt. Schon heute ist 
das Rheinsberger Tor ein bedeutender Umstiegspunkt. In den kommenden 
Jahren soll auf dem angrenzenden Parkplatz zusätzlich der zentrale Omni-

busbahnhof (ZOB) entstehen. Ziel ist es, mit dem verbesserten Umstieg 
zwischen den verschiedenen Mobilitätsmitteln den Einwohner:innen der 
Stadt und des Ruppiner Landes eine Alternative zur Nutzung des eigenen 
PKW anzubieten. Ladeboxen für E-Bikes sollen das Rheinsberger Tor zudem 
attraktiv machen für den Umstieg zwischen unterschiedlichen Verkehrs
mitteln. Dirk Wetzel von der TMB ist der Meinung, dass »in Zukunft 
sogenannte ›Mobilitätshubs‹, also Knotenpunkte, viel wichtiger werden und 
zwar nicht nur als Umstiegspunkte in Verbindung mit dem ÖPNV, sondern 
vielmehr auch für Individualmobilität in Form von beispielsweise Fahr
rädern, Rollern, Autos etc.« Schon jetzt gibt es diverse E-Mobilitätinfra
strukturen und Radservices in Neuruppin.

Foto: WES LandschaftsArchitektur, Berlin

  Ein Mobilitätshub entsteht   

     auf einem Parkplatz in Neuruppin.  

Städte laden Bürger:innen zum Austausch 
über die Zukunft des Fahrradfahrens ein.
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Kyritz: Mit (Leih-)Fahrrad und QR-Code 
die Region erkunden

Die Stadt Kyritz verfügt bereits seit 2014 über 
einen Mobilitätshub am Bürgerpark. Dazu wurde 
der bisherige Parkplatz neugestaltet und ein 
Bushaltepunkt geschaffen. Der Bahn-Bus-
Umsteigepunkt »Am Bürgerpark« verbindet seit 
jeher die Innenstadt und diverse soziale Ein
richtungen und Schulen. Zusätzlich wurden 
Fahrradabstellplätze geschaffen. Für E-Bike-
Besitzer:innen gibt es seit 2018 am Bürgerpark 
drei knallrote Boxen. In den sogenannten 
Fahrradgaragen können Fahrräder sicher 
abgestellt und Akkus von E-Bikes wieder voll 
aufgeladen werden. E-Ladesäulen für Autos gibt 
es ebenfalls in der Stadt. Grundlagen dieser 
Entwicklung sind das Leitbild »Verkehr und 
Mobilität« der Stadt Kyritz von 2014 sowie ein 
Verkehrskonzept für die Region Prignitz-Ruppin. 

Fahrradtourist:innen können sich auch innerhalb 
der Stadt Kyritz an der Knotenpunktwegweisung 
der Reiseregion Prignitz orientieren. Um den 
Radverkehr weiter zu fördern, plant die Stadt 
Kyritz derzeit gemeinsam mit anderen Städten 
und Gemeinden der Kleeblatt-Region wie 
Wusterhausen/Dosse, Gumtow sowie Neustadt 
(Dosse) ein Fahrradverleihsystem aufzubauen. 

Foto: Stadt Kyritz

Foto: Stadt Kyritz

  Am Bürgerpark in Kyritz kann das eigene   

   E-Bike sicher verstaut und geladen werden.  

  An den Leistungsträgertafeln können sich Reisende   

  analog und digital über Sehenswürdigkeiten,   

          Fahrradwerkstätten, kulturelle Angebote, Übernachtungs-   

        und Einkehrmöglichkeiten informieren.  
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Etwas ins Rollen bringen – weitere Projekte 
aus ­verschiedenen Städten

In Beeskow wurden einige innerstädtische Ladestationen für E-Autos 
aufgestellt. Die Stadt betreibt außerdem zwei elektrifizierte Wohnmobil
plätze und zwei Wasserwanderrastplätze. In Brandenburg an der Havel 
wurden im letzten Jahr allein vier neue Fahrrad-Reparaturstationen 
geschaffen. Perleberg und Wittenberge richteten 2021 Bike-Sharing-
Stationen ein. In dem Pilotprojekt können jeweils 15 Räder pro Stadt an 
verschiedenen Standorten per App ausgeliehen werden. Der Standort 
der orangenen Räder kann über die App direkt eingesehen werden. Auch 
in Wusterhausen gibt es eine E-Auto-Ladestation vor dem Wegemuseum 
direkt im Herzen der Altstadt. In der »Ladebar« der Touristinfo können 
Akkus von E-Fahrrädern dank einer Initiative des Tourismusverbands Prignitz 
kostenlos aufgeladen werden. Wohnmobilstellplätze gibt es außerhalb 
des Altstadtkerns am Klempowsee. Touristische Mobilität spielt auch in der 
Stadt Dahme/Mark eine wichtige Rolle. Der Rundkurs 7 »die Sagenhafte« 
der Fläming/Skate führt durch Dahme/Mark. Seit letztem Jahr gibt es am 
Parkplatz der Sportwelt zwei Caravan-Stellplätze. Zusätzlich wurde am 
Haupteingang eine kostenlose Ladestation für bis zu drei Elektrofahrräder 
(E-Bikes) installiert.

        Mitten im Herzen Perlebergs wie hier   

  am Großen Markt kann sich auf   

    das geliehene Rad geschwungen werden.  

Foto: Rolandstadt Perleberg

In Wusterhausen gibt es   

   eine E-Auto-Ladestation vor dem  

  Wegemuseum. In der »Ladebar«   

  der Touristinfo können Akkus  

       von E-Fahrrädern kostenlos   

             aufgeladen werden.  

  Auch an beliebten Fahrradrouten   

            stehen wie hier in Dahme/Mark   

             immer häufiger Ladestationen  

  für E-Bikes zur Verfügung.  

Foto: Stadt Dahme/Mark

Foto: Wege
museum 
Wusterhausen/
Dosse

Auch der Trend zum Caravan-Urlaub macht sich 
in Kyritz bemerkbar. Bereits seit 2014 gibt es 
in 200 Metern Luftlinie vom Marktplatz sieben 
elektrifizierte Wohnmobilstellplätze. Aufgrund 
der hohen Nachfrage wurde das Angebot 
im Herbst 2019 um acht Wohnmobilstellplätze 
inklusive Stromversorgung und Stellplatz-
Infotafel am Untersee erweitert.
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Foto: Erik-Jan Ouwerkerk

ACTIONBOUND, 
KINDERSTADT-
PLAN UND 
­HÖR­FÜHRUNGEN
Historische Stadtkerne 
digital erleben

Von Dina Dorothea Falbe
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Wir alle kennen es: Bevor wir eine Reise oder einen Ausflug machen oder 
auch nur eine Verabredung planen, schauen wir auf unser Telefon oder 
das Tablet, um zu gucken, was uns erwartet. Der Kartendienst der Wahl 
wird geöffnet und zeigt uns nicht nur wahlweise den kürzesten oder 
den schnellsten Weg zum Ziel, sondern auch Öffnungszeiten, Fotos, Rezen
sionen, Angebote und Orte in der Nähe. Trotz oder gerade wegen der 
Vielzahl an Informationen ist es nicht immer leicht, das zu finden, was uns 
tatsächlich interessiert. Vielleicht greifen wir dann doch lieber zu einem 
schön illustrierten Faltplan? Hier sehen wir ganz deutlich die Stadtmauer, 
die den historischen Stadtkern umgibt und auch die gotische Kirche als 
Wahrzeichen ist wunderbar zu erkennen. Wenn wir jetzt mehr erfahren 
wollen, müssen wir wohl auf einen Termin für eine Stadtführung warten, 
oder?

In diesem Text geht es um digitale Angebote, die rund um die Uhr, umsonst 
und draußen zur Entdeckung historischer Stadtkerne einladen. Sie ver
binden verschiedene Informationen wie Geodaten, spannendes Wissen zu 
historischen Orten und sogar Tipps und Ideen von Nutzer:innen mitein
ander. Hearonymus, Actionbound und digitaler Kinderstadtplan – wer noch 
nicht davon gehört hat, sollte mal reinschauen!

Die ganze Stadt im Ohr: Hörführungen 
durch die historischen Stadtkerne

Natürlich ist es toll, mit erfahrenen Stadtfüh-
rer:innen die Altstadt zu erkunden. Sie kennen 
besondere Orte und können alle Fragen beant-
worten. Allerdings sind nicht immer und überall 
entsprechende Angebote verfügbar. Heute wird 
kein Stadttor mehr geschlossen, keine Zugbrücke 
hochgezogen – die historischen Stadtkerne mit 
ihren Wahrzeichen sind 24/7 geöffnet. Also spricht 
nichts gegen spontane Ausflüge und Entdeckungs
touren. Damit diese auch ohne anwesenden 
Stadtführer zum informativen und unterhalt
samen Erlebnis werden, gibt die Arbeitsgemein-
schaft Städte mit historischen Stadtkernen 
des Landes Brandenburg seit 2018 Hörführungen 
heraus. Diese sind kostenlos über die App 
Hearonymus oder auf der Webseite der Arbeits
gemeinschaft abrufbar.

Über die Jahre haben sich eine ganze Reihe 
spannender Routen zu den verschiedenen 
Jahresthemen der Arbeitsgemeinschaft angesam-
melt, die alle jederzeit angehört werden können. 
So lassen sich beispielsweise Jüterboger Orte 
auf der Route zur Europäischen Backsteingotik 
vom Mönchenkloster über Nikolaikirche, Rathaus 
und Dammtor bis zum Kloster Zinna erkunden. 
In Gransee kann man sich auf Fontanes Spuren 
begeben und etwas über Reisegeschichte erfahren. 
In Kyritz werden Interessierte vom Hochprozen-
tigen zum Hochgeistigen geführt, in Peitz kann 
man auf die Spuren der Tuchindustrie gehen und 
in Wittstock/Dosse beim Bildungscampus 
ankommen. Im Jahr 2022 neu zu hören ist der 
unterhaltsame Ausflug zweier Studierender 
auf Tucholskys Spuren in Rheinsberg. Die 
Opernsängerin Lotte Lehmann kann man beim 
Rundgang durch Perleberg begleiten.
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Oft sind es fiktive oder historische Personen, 
die Geschichten aus ihrer Stadt erzählen, mal im 
Dialog, mal mit atmosphärischer Geräusch
kulisse. Inszeniert werden die Hörführungen 
vom theater 89. Die Stimmen der Schau
spieler:innen könnten manchen vielleicht 
bekannt vorkommen. Alljährlich sind sie näm-
lich auf verschiedenen Freilichtbühnen im 
Ambiente historischer Stadtkerne in Branden-
burg zu sehen und zu hören. Diese unter
haltsamen Sommertheater-Abende sind immer 
wieder ein Erlebnis.

Ab Mai werden zum aktuellen Jahresthema – 
Kulturgut ALT(E)STADT genießen – neue 
individuelle Hörführungen in den Städten 
Rheinsberg und Perleberg verfügbar sein. Für 
Angermünde wird es eine Hörführung in 
Kooperation mit den Uckermärkischen Bühnen 
Schwedt geben. Bad Belzig und Wusterhausen/
Dosse ergänzen ihre Führungen aus den Vor
jahren um neue Stationen.

Von Kindern für Kindern – der digitale Kinderstadtplan 
Potsdam 

Für Kinder, die gern draußen spielen und die Stadt erkunden, gibt es in 
Potsdam bereits seit 2001 den Kinderstadtplan als Faltplan. Die Karte 
verzeichnet kindgerechte und für Kinder relevante Orte im gesamten 
Stadtgebiet, angereichert mit Illustrationen von Jörg Hafemeister. Um die 
Sammlung dieser Orte für Kinder auf dem neuesten Stand zu halten, 
werden immer wieder Kinder und Jugendliche aus verschiedenen Einrich-
tungen in Potsdam zu ihren Lieblingsorten befragt und an der Entwicklung 
der Neuauflagen des Stadtplans beteiligt.

Seit April 2021 ist der beliebte Kinderstadtplan für Potsdam nun auch digital 
auf Basis von Open Street Map verfügbar. Kategorien wie »Stadt«, »Natur« 
oder »Kultur und Bildung« erleichtern die Orientierung. Ist ein interessanter 
Ort gefunden, können einfach und schnell Öffnungszeiten und Eintritts
preise in Erfahrung gebracht werden. Über 400 Orte sind bereits im digitalen 
Kinderstadtplan verzeichnet und er soll weiterwachsen und lebendig bleiben. 
»Gern können die Bürgerinnen und Bürger Potsdams mitmachen und 
Korrekturen und Besonderheiten der Orte über die Webseite melden« erklärt 
Ute Parthum, Leiterin der Medienwerkstatt Potsdam, die den Kinderstadt-
plan Potsdam im Auftrag der Landeshauptstadt und in Kooperation mit dem 
Kinder- und Jugendbüro des Stadtjugendring Potsdam e. V. herausgibt.

Foto: Erik-Jan Ouwerkerk

Foto: Medienwerkstatt Potsdam, Annette Weiß

  Wer in Rheinsberg auf Tucholskys Spuren gehen will,   

           startet am besten auf dem Kirchplatz   

  mit der Hörführung der AG Historische Stadtkerne.  

Über 400 Orte sind bereits im digitalen  
Kinderstadtplan Potsdam verzeichnet und  
er soll weiterwachsen.
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Spiel und Spaß mit digitaler Stadtralley

Orte finden, Rätsel lösen, Aufgaben erfüllen und 
dabei die Stadt kennenlernen: Die App Action
bound ermöglicht es, selbst Stadtrallyes zu 
erstellen oder bereits vorbereitete sogenannte 
Bounds zu nutzen. Auch hier gibt es bereits eine 
Vielzahl an Angeboten für Einzelpersonen 
und Gruppen, die Spiel und Spaß in historische 
Stadtkerne bringen.

Der Gruppen-Bound »Herzberg in Rätseln« 
startet beispielsweise an der Johannes-Clajus-
Oberschule und stellt das Team vor GPS-basierte 
Aufgaben – wer kann die Rätsel lösen und 
die meisten Punkte sammeln? Vom Jugendbeirat 
Herzberg wird außerdem ein Gruppen-Bound 
zum Thema »Kinderrechte – Kinderleicht« 
angeboten. In Gransee bietet der Verein Große für 
Kleine e. V. eine kurze und eine lange Tour zu den 
Sehenswürdigkeiten der Stadt an, die jeweils 
allein absolviert werden kann. Der Stadtrundgang 
durch Gransee für Kinder ist wiederum als 
Gruppenaktivität angelegt.

Die Stiftung Preußische Schlösser und Gärten 
bietet digitale Schnitzeljagden für Kinder und 
Familien durch den Schlosspark Babelsberg 
oder den Park Sanssouci in Potsdam an. Unter 
dem Stichwort Potsdam finden sich in der 
Actionbound-App viele weitere Routen zu unter-
schiedlichen, auch historischen Themen. 
Die meisten davon wurden von Privatpersonen 
erstellt – und warum nicht auch das mal aus
probieren? Vielleicht finden sich bald weitere 
Nachahmer:innen in anderen historischen 
Stadtkernen.

  Schon gewusst?  

Hörführungen durch die historischen Stadtkerne 
in Brandenburg können über die App Hearony-
mus genutzt werden: https://direct.hearonymus.
com/guide/625
Alternativ gibt es alle Stationen auch auf der 
Webseite der Arbeitsgemeinschaft Städte mit 
historischen Stadtkernen des Landes Branden-
burg zum nachhören: https://ag-historische-
stadtkerne.de/jahresthema/hoerfuehrungen/

Alle öffentlichen Bounds können mobil über 
die Actionbound-App gefunden und ausprobiert 
werden. Dazu einfach den Namen der 
gewünschten Stadt in das Suchfeld eingeben. 
Auf der Webseite kann man auch eigene Bounds 
erstellen: https://de.actionbound.com/

Die Internetseite des Kinderstadtplans 
Potsdam können Kinder und Erwachsene mit 
dem Computer, Tablet und Handy benutzen: 
www.kinderstadtplan-potsdam.de.

Foto: Erik-Jan Ouwerkerk

  Digitale Stadtrundgänge durch   

    Herzberg (Elster) führen auch zum   

  Rathaus und zur Marienkirche.  

https://direct.hearonymus.com/guide/625
https://direct.hearonymus.com/guide/625
https://ag-historische-stadtkerne.de/jahresthema/hoerfuehrungen/
https://ag-historische-stadtkerne.de/jahresthema/hoerfuehrungen/
https://de.actionbound.com/
http://www.kinderstadtplan-potsdam.de
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Foto: Erik-Jan Ouwerkerk

»MEINE STADT 
DER ZUKUNFT«
Modellprojekte 
der Landesinitiative 
in Perleberg 
und Bad Belzig 

Von Claudia Mucha



6161Mobil und Digital 61

Die Zukunft ändert sich immer rasanter – von dieser Erkenntnis ausgehend 
startete im September 2020 die Landesinitiative »Meine Stadt der Zukunft«. 
Zukunftsthemen wie digitale Transformation, Klimawandel und die 
Stärkung von Zusammenhalt und Gemeinwohl gewinnen rasch an Bedeu-
tung. Kommunen stehen vor der komplexen Aufgabe, Antworten auf 
dringliche Fragen zu finden: Wie können wir eine lebenswerte Innenstadt 
mit hoher Aufenthaltsqualität erhalten? Was sollen zukunftsfähige 
Wohnquartiere leisten? Und: Wie lässt sich eine behutsame Verkehrswende 
realisieren? 

Mit der Landesinitiative »Meine Stadt der Zukunft« unterstützt das MIL 
brandenburgische Kommunen dabei, passende Antworten zu finden. 
Die Digitalisierung kann ganz neue Chancen für die Stadtentwicklung 
bieten, neue Angebote schaffen oder bestehende Hürden beseitigen. 
Die Städte mit historischen Stadtkernen bringen durch ihr bauliches Erbe 
besondere Rahmenbedingungen mit, in die innovative Ideen eingepasst 
werden können und sollten. Die Altstadt soll als attraktiver und erlebnis
reicher Begegnungsort seine eigenständige Identität bewahren und 
sich dabei baulich und infrastrukturell weiterentwickeln.

Aus insgesamt 17 Bewerbungen wählte eine unabhängige Fachjury im 
Februar 2021 acht Modellstädte mit ihren Projekten aus. Diese Modell
projekte sollen unterschiedliche Wege aufzeigen, wie der Wandel branden-
burgischer Kommunen gelingen kann. Insgesamt vier Mitgliedsstädte 
der Arbeitsgemeinschaft Städte mit historischen Stadtkernen konnten die 
Jury überzeugen. Darunter Bad Belzig und Perleberg, die nun ihren Trans
formationsprozess im Dialog und in enger Zusammenarbeit mit Bürger:in-
nen, Unternehmer:innen und Eigentümer:innen vor Ort gestalten. Die Städte 
verbinden dabei die Zukunftsthemen »vitale Innenstadt« und »digitale 
Transformation« sowie weitere Themen, wie im Falle Perlebergs Gemeinwohl 
und lokalen Zusammenhalt, oder in Bad Belzig die Schaffung zukunfts
fähiger Quartiere und die Verbesserung der örtlichen Mobilitätsangebote. 

Bad Belzig im Wandel: Wie wollen wir 
wachsen?

Mit dem Projektaufruf zu »Meine Stadt der 
Zukunft« ergab sich für die Stadt Bad Belzig die 
Möglichkeit, verschiedene Strategieprozesse 
miteinander zu verzahnen und dadurch über
geordnete Ziele zu stärken. Mobilität, Tourismus 
und Gesundheit sollen neu gedacht und mit 
digitalen Innovationen verknüpft werden. Die 
angestrebte Verkehrswende ließ sich in das 
Modellvorhaben thematisch hervorragend ein-
bringen. Zum Projektstart im November 2021 
wurden verschiedene Beteiligungsformate 
initiiert.

Die Bevölkerung Bad Belzigs wächst und damit 
auch die Anforderungen an Infrastruktur 
und Mitsprache. Ging man vor ein paar Jahren 
noch von einem Bevölkerungsrückgang aus, 
so stehen heute mehr Wohnraum, mehr soziale 
Infrastruktur wie Kitas und Schulen, Mehrgene-
rationenhäuser und eine nachhaltige Stadt
erweiterung auf der Agenda. Neue Wohnquartiere 
werden entstehen, sie sollen smart und klima-
neutral sein.

    In einer historischen Schusterwerkstatt   

       in der Magdeburger Straße von   

  Bad Belzig befindet sich das Smart City Büro   

    von Bad Belzig und der Nachbargemeinde   

  Wiesenburg/Mark. In dieser Zukunftsschusterei    

      wird erprobt, wie mit digitalen Möglichkeiten   

  die Lebensqualität der Region weiter   

             verbessert werden kann.  

Foto: Dschungle bureau Gbr

Foto: Erik-Jan Ouwerkerk

  Ein offener temporärer Pavillon auf dem   

     Großen Markt präsentiert das Beteiligungsverfahren   

  in Perleberg unabhängig von den Veranstaltungen.   

        Das überdimensionale K steht für   

           die »Stadtkomplizen« und ist auch   

     als Stadtmöbel ein Hingucker.  
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Die Zugänglichkeit und Nutzungsstruktur der 
Innenstadt ist ebenfalls ein wichtiges Thema 
in Bad Belzig. Die Reduzierung des motorisierten 
Verkehrs würde die Aufenthaltsqualität in der 
Altstadt verbessern. Fahrradfreundliche Straßen 
und Wege und sichere Abstellmöglichkeiten für 
Fahrräder sollen das Radfahren attraktiver machen. 
Flexibel nutzbare Verkehrsmittel könnten den 
Verkehr in der Altstadt revolutionieren: Die Rad-
station am Busbahnhof in Bad Belzig verfügt zum 
Beispiel über WLAN, einen digitalen Stadtplan 
und Ladeschließfächer. Betrieben wird sie durch 
Solarzellentechnik, bleibt also klimafreundlich.

Meist wird die Digitalisierung als Gefahr angese-
hen, sie kann aber auch neue Chancen für den 
Einzelhandel eröffnen und Kooperation ermög
lichen. Auch leerstehende Ladenflächen in 
Innenstädten können neu belebt werden, bei-
spielsweise durch die Etablierung von Co-
Working-Spaces, durch kulturelle Schaffens
räume oder indem emissionsarme Produktion 
unterstützt wird.

Durch die Digitalisierung lassen sich auch 
Planungsprozesse beschleunigen, sodass Bau- 
oder Sanierungsvorhaben zügiger in die 
Tat umgesetzt werden können. Bebauungspläne 
lassen sich bildlich viel realistischer darstellen, 
wodurch die Vorstellung des später Gebauten 
eindringlicher vermittelt werden kann. Schon 
heute zeigen digitale Beteiligungsformate, 
dass sich die Bürger:innen vermehrt Gedanken 
über die Stadtentwicklung machen, ins Gespräch 
kommen und eigene Ideen einbringen wollen. 
Bad Belzig steht am Anfang einer vielversprechen
den Zukunftsidee.

Perleberg gemeinsam entwickeln: Digitale Kommunikation 
macht’s möglich

Auch die Stadt Perleberg ist an der Initiative »Meine Stadt der Zukunft« 
beteiligt. Zusammen mit der Stadt Wittenberge, mit der man schon 
seit vielen Jahren interkommunal zusammenarbeitet und eine gemeinsame 
Wirtschaftsförderung vorantreibt, fasste man den Entschluss, sich bei 
der Initiative zu bewerben. Die Stadtverwaltung Perlebergs befindet sich 
bereits seit einigen Jahren in einem digitalen Umstellungsprozess, der 
Schritt für Schritt umgesetzt wird und sich momentan auf das Rechnungs-
wesen und die Verwaltungsarbeit konzentriert, sowie durch den Digitalpakt 
auch die städtischen Schulen umfasst. Mit der Teilnahme an der Landes
initiative erhalten nun beide Städte finanzielle Unterstützung dabei, 
den Status Quo und die Ziele im Bereich Digitalisierung abzugleichen und 
die Zusammenarbeit zu stärken. 

  Fahrradstation als Teil der Mobilitätswende:   

         Wie kann die Mobilität im ländlichen Raum   

    jenseits des Autos gestaltet werden?  

Foto: Stadt Bad Belzig

Foto: Stadt Bad Belzig

  Lokale Innovation: Die Bad Belzig App versorgt   

    die Bürger:innen mit Informationen und Dienstleistungen.   

         Sie gilt als Erfolgsmodell und wird mittlerweile   

      von über 20 weiteren Kommunen genutzt.  
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Auch in Perleberg liegt der Fokus auf der Entwicklung einer vitalen Innen-
stadt. Der Stadtkern ist mittelalterlich geprägt, dominiert durch eine 
Vielzahl denkmalgeschützter Gebäude. Leerstehende Läden und parkende 
Autos stehen der Attraktivität der Innenstadt allerdings gewissermaßen 
im Weg. Die Stadtverwaltung möchte dem Wunsch der Bürger:innen nach 
einem Dialog über städtebauliche Fragen entsprechen. Ein eigener Ort 
soll diesem Austausch gewidmet werden und so zugleich Begegnungen in 
der Innenstadt fördern. Am Großen Markt 10, in einem historischen 
Gebäude, das einst ein Kino beherbergte, sollen zukünftig die Stadtinfo und 
die Bibliothek einziehen. Der ehemalige Kinosaal soll zu einem »Bürger-
saal« umgenutzt werden, in dem lokale Themen diskutiert und gegenseitiger 
Austausch stattfinden kann. 

Verschiedene Workshop-Formate im realen wie im digitalen Raum geben 
Bürger:innen die Möglichkeit, Wünsche und Forderungen konstruktiv 
und nachhaltig mitzuteilen, auf Augenhöhe zu diskutieren und somit wichtige 
Entwicklungsimpulse zu geben. Ausgehend von vorhandenen Ideen oder 
Projekten kann so ein Prozess in Gang kommen, in dessen Verlauf sich Ziel-
setzungen ändern können, wo manche Ideen vielleicht stärker vertieft 
werden als andere. Dank der digitalen Möglichkeiten wird der Gesprächs
zugang mit der Verwaltung um ein Vielfaches erleichtert. 

Perleberg will die Ergebnisse aus der Bürger:innenbeteiligung im Rahmen 
der Initiative in das Stadtentwicklungskonzept der kommenden Jahre 
einfließen lassen und langfristig verfolgen. Die Stadt hat erkannt, wie groß 
das Interesse an der eigenen Stadtentwicklung, an »Meiner Stadt der 
Zukunft« ist und wie wertvoll diese Kommunikation mit den Bürger:innen 
ist, um konkrete inhaltliche Hinweise zu erhalten und mögliche Pilotprojekte 
zu initiieren. Eine verstärkte Beteiligung sowie eine permanente Online-
Befragung können für die Politik langfristig hilfreich sein. Die Menschen 
fühlen sich gehört und verstanden und können sehen, wie ihre Ideen 
tatsächlich umgesetzt werden.

»Meine Stadt« digital mitgestalten

Mit der Digitalisierung verändern sich Stadt
räume und Nutzungsstrukturen. Doch digitale 
Mittel können auch dabei helfen, diesen 
Wandel sinnvoll zu gestalten. Sie erleichtern es, 
miteinander in Kontakt zu treten, offene Fragen 
zu diskutieren und über Ideen abzustimmen. 
Bei Themen, die für das städtische Miteinander 
entscheidend sind, wie zum Beispiel die Neu- und 
Weiterentwicklung historischer Stadtkerne, ist 
der Dialog mit den Menschen vor Ort immens 
wichtig, um Missverständnisse auszuräumen und 
Konflikten vorzubeugen. Wer sich mit der eigenen 
Stadt und ihrer Geschichte identifiziert, möchte 
auch ihre Zukunft mitgestalten. Nur gemeinsam 
können Altstädte erfolgreich und nachhaltig 
belebt werden. Durch digitale Beteiligungsformate 
kann diese Zusammenarbeit vereinfacht werden.

Es gilt, Innenstädte und historische Stadtkerne 
sinnvoll weiterzuentwickeln und für die Stadt
gesellschaft erlebbar zu machen. Projekte wie 
diese sind überall in der Bearbeitung und bedürfen 
kreativer Antworten. An dieser Stelle sind daher 
Ideen aus der Bevölkerung gefragt – vielleicht ja 
auch in »Meiner Stadt«?!

  Die teilnehmenden Bürger:innen in Perleberg werden   

          zu »Stadtkomplizen« – hier während eines Workshops in   

      der »AnsprechBar« im Gebäude Großer Markt 10,   

         das nach der Sanierung Stadtinfo und Bibliothek beherbergen wird.  
Foto: Dschungle bureau Gbr

Reale Treffpunkte und digitale 
Möglichkeiten lassen sich 
verbinden, um den konstruktiven 
Dialog über städtebauliche Fragen 
anzustoßen.
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Die diesjährige Landesgartenschau in Beelitz verbindet florale Vielfalt mit 
kulinarischer Vielfalt. Wer das »Gartenfest für alle Sinne« besucht, sollte 
die Gelegenheit nutzen, auch den historischen Stadtkern der Spargelstadt 
kennenzulernen. Kirchen, Stadttore und andere Wahrzeichen historischer 
Stadt- und Dorfkerne quer durch Brandenburg gibt es dort ebenfalls zu 
entdecken, wie ab Seite 66 berichtet wird.

Bienen gelten als die kleinsten Nutztiere der Welt und sind unverzichtbar 
für unsere Ökosysteme. Doch fehlende Nahrung und Nistmöglichkeiten 
machen Honig- und Wildbienen das Leben schwer. Warum gerade 
die historischen Stadtkerne beste Voraussetzungen bieten, den Bienen zu 
helfen und wo Kinder und Erwachsene mehr über das Leben und die 
Bedürfnisse der kleinen Tiere erfahren können, berichtet Carlo Klapp ab 
Seite 70.

Kleine Tiere mit hohem Unterhaltungswert gibt es auch in Brandenburg 
an der Havel zu bestaunen. Waldmöpse heißen die niedlichen gehörnten 
Hunde, die als Bronzefiguren überall in der Stadt zu finden sind und auf 
ihren Schöpfer und Ehrenbürger der Stadt verweisen. Wer dessen Namen 
nicht erraten kann, findet die Antwort auf Seite 74.

Beim »Gartenfest für alle Sinne« in Beelitz können 
Besucher:innen am Pavillon wissenswertes über historische 
Stadt- und Dorfkerne erfahren.



666666 GARTENFEST MIT 
HISTORISCHEN 
STADT- UND DORF-
KERNEN
Gemeinsamer Pavillon 
der Arbeitsgemeinschaften 
auf der Landesgarten
schau in Beelitz 

Von Irina Barke und Sabine Bauer

Foto: LAGA Beelitz gGmbH
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Vom 14. April bis 31. Oktober 2022 laden die historischen Stadt- und Dorf
kerne herzlich ein, den gemeinsamen Informationspavillon auf der Landes-
gartenschau zu besuchen. Eingebettet in das »Gartenfest für alle Sinne« 
können Interessierte Wissenswertes über die beiden Arbeitsgemeinschaften 
und ihre Mitgliedsorte erfahren. Mit Spielen, Aktionen, Ausstellung und 
Beratung zu touristischen Angeboten finden Besucher:innen aller Generatio-
nen hier 201 Tage lang Spaß und Inspiration rund um Kirchen, Fachwerk-
häuser und Stadtmauern.

Foto: Erik-Jan Ouwerkerk

Foto: Erik-Jan Ouwerkerk

  Eine Ausstellung im gemeinsamen Pavillon   

               der Arbeitsgemeinschaften bringt die Schönheit   

            historischer Stadt- und Dorfkerne  

                auf das Gartenschaugelände.  

Wechselnde Blumenschauen 
in der mittelalterlichen 
Stadtpfarrkirche locken in 
den Stadtkern von Beelitz.

Gärtnerisches im historischen Stadtkern 
und historische Stadtkerne auf dem 
Gartenschaugelände

Wenn am 14. April die 7. Brandenburgische 
Landesgartenschau ihre Tore öffnet, wartet in 
Beelitz nicht nur ein malerisches Gartenschau
gelände mit 1,5 Millionen Frühblühern sowie 
Stauden, Sträuchern und Bäumen auf die Gäste. 
Die Spargelstadt bietet ein ebenso vielseitiges 
kulinarisches Angebot und auch der historische 
Stadtkern zeigt sich zu diesem speziellen Anlass 
bunter als gewöhnlich: Einen gärtnerischen Höhe
punkt bilden beispielsweise die wechselnden 
Blumenschauen in der mittelalterlichen Stadt-
pfarrkirche.

Wer mehr über die Altstadt von Beelitz und 
andere historische Stadt- und Dorfkerne in 
Brandenburg erfahren möchte, wird auch auf 

dem Gartenschaugelände fündig. Eine große 
Brandenburgkarte mit allen Mitgliedsstädten und 
-dörfern macht bereits von Weitem auf den 
Informationspavillon aufmerksam. Wer hier einen 
Stopp einlegt, findet sich in einer Ausstellung 
zur baukulturellen Schönheit und Vielfalt der 31 
Mitgliedsstädte und 15 Mitgliedsdörfer wieder. 
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Begeisterte Radfahrer:innen erhalten konkrete 
Tourenvorschläge für ihren Besuch in den Städten 
mit historischen Stadtkernen – die Abstecher 
in benachbarte Dorfkerne liegen dabei nahe.

Die unmittelbare Nachbarschaft zum großen 
Abenteuerspielplatz wird sicherlich die 
Spielbegeisterten unter den LAGA-Besucher:innen 
zum Infopavillon beider Arbeitsgemeinschaften 
ziehen, wo es das große Legememory auszutesten 
gilt. Bei insgesamt 46 Motiven ist jede Mitglieds-
stadt und jeder historische Dorfkern vertreten. 
Eine beachtliche Gedankenleistung, wer hier die 
identischen Paare aus Kirchtürmen, Dorfanger, 
Skulpturen, Gutshäusern und Schlössern findet!

  Schon gewusst?

Landesgartenschau in Beelitz  
14. April – 31. Oktober 2022, täglich geöffnet von 
9.30 – 18.00 Uhr, Juni – August 9.30 – 19.00 Uhr, 
weitere Informationen: https://laga-beelitz.de/

      Die Holzbrücke über der Nieplitz bietet   

  einen malerischen Anblick.  

  Auf dem großen Abenteuerspielplatz ganz in der Nähe   

          des Infopavillons kommt keine Langeweile auf.  

Foto: LAGA Beelitz gGmbH

Foto: LAGA Beelitz gGmbH

Foto: LAGA Beelitz gGmbH

https://laga-beelitz.de/
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In den 201 Tagen der Landesgartenschau in 
Beelitz wird der gemeinsame Informations
pavillon täglich geöffnet sein. Mitglieder beider 
Arbeitsgemeinschaften stehen den Besucher:
innen persönlich für Fragen zur Verfügung. 
Darüber hinaus werden gemeinsame Vorstands-
sitzungen, fachliche Gesprächsrunden zum 
Vertiefen der Zusammenarbeit beider Arbeits
gemeinschaften und weitere Aktionen statt
finden. Ein Besuch der Schirmherren im Infor-
mationspavillon ist ebenfalls geplant.

Es ist das erste Mal, dass sich beide Brandenbur-
ger Arbeitsgemeinschaften gemeinsam der 
interessierten Öffentlichkeit präsentieren, um ihr 

  Die Fontäne am Mühlenteich wird im Sommer   

       für Abkühlung sorgen.  

Foto: LAGA Beelitz gGmbH

Foto: complan Kommunalberatung

Engagement für die Bewahrung und Weiter
entwicklung der historischen Dorf- und Stadt
kerne in der gesamten Bandbreite vorzustellen. 
Dieses halbe Jahr gemeinsamer Arbeit ist eine 
großartige Chance, näher zusammen zu rücken. 
Daran lässt sich erfahrungsgemäß gut anknüpfen 
für zukünftige Gemeinschaftsaktionen, wofür 
sicherlich schon während der Landesgartenschau 
erste Pläne geschmiedet werden. Wir sind 
gespannt!

In den 201 Tagen der Landesgartenschau in Beelitz 
wird der gemeinsame Informationspavillon täglich 
geöffnet sein.

  Brandenburgs Infrastrukturminister und Schirmherr   

       der AG Historische Stadtkerne, Guido Beermann, überreichte im April   

    den Lottoscheck zur Finanzierung der Ausstellung im Pavillon.  
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70 SUMMEN IN DER 
ALTSTADT
Stadtnatur als Lebensraum 
für Bienen und Insekten

Von Carlo Klapp

  Packhof in Brandenburg an der Havel  

Foto: Andreas Ziemer
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Es summt und brummt, wenn Bienen durch die Lüfte schwirren. Mit den 
steigenden Temperaturen im Frühjahr beginnt auch die Bienensaison. 
Bis zum Spätsommer umkreisen sie Blüten, setzen zum Sturzflug an und 
sammeln Pollen und Nektar. Dabei bestäuben Bienen die Pflanzen. 
Somit sind Bienen sehr wichtig für die Erhaltung von Wild- und Kultur
pflanzen. Ohne sie gäbe es kein Obst, kein Gemüse und keine Blumen. Doch 
leider sind Wildbienen, Honigbienen und viele weitere Insekten unter 
anderem aufgrund von intensiver Landwirtschaft bedroht. In verschiedenen 
Städten der Arbeitsgemeinschaft wurden Projekte ins Leben gerufen, 
um Bienen neue Rückzugsgebiete zu schaffen sowie um Umweltbildung zu 
vermitteln. »Fachwissen über Lebensbedingungen kann entscheidend sein, 
um einzelne Arten zu erhalten«, erklärt Bodo Rudolph vom Naturschutz-
bund (NABU) Brandenburg an der Havel.

           Die Stadt Brandenburg an der Havel   

             hat bereits diverse öffentliche Flächen  

    mit verschiedenen Wildblumen und Kräutern begrünt   

            und so Bienen und Insekten   

                neue Nahrungsquellen geschaffen.  

  Eine Honigbiene im Einsatz   

      an einer Mahonie  

Foto: Andreas Ziemer

Foto: Bodo Rudolph

Brandenburg an der Havel

Um sich gegen das Bienen- und Insektensterben 
einzusetzen, »muss es eine Vielfalt an Mikro
lebensräumen auch im urbanen Raum geben und 
mehr kleinflächige Wildnis bzw. eine große 
Vielfalt an Blütenpflanzen zugelassen werden«, 
sagt Bodo Rudolph. Deshalb hat der NABU 
Brandenburg an der Havel die Initiative »Bran-
denburg summt« 2018 ins Leben gerufen. Gedanke 
der Initiative ist es in den pestizidfreien städti-
schen Räumen den Tieren neue Rückzugsgebiete 
zu schaffen. Angefangen mit der Mitmach-
BUGA 2015 säen die Mitglieder des NABU seither 
Wildblumen und Kräuter auf öffentlichen und 
privaten Flächen, um so den Bienen und Insekten 

eine neue Lebensgrundlage innerhalb der Stadt 
zu bieten. Die Stadt Brandenburg an der Havel 
unterstützt die Initiative aktiv und hat Rasen
flächen nach der Empfehlung des NABU insekten
freundlich umgestaltet. Englischer Rasen wich 
Wildblumen- und Kräuterwiesen. Die Initiative 
bietet ihr Know-How auch für Interessierte an, 
die selbst sogenannte Bienen-Erholungsflächen 
auf Privat- oder Firmengeländen schaffen wollen.  



7272

 

72

Beeskow

Ein weiterer bedeutender Aspekt zum Schutz der 
Bienen ist es, mehr über ihre Lebensweise zu 
erfahren. So wählten Schüler:innen der Beesko-
wer Schulen im Rahmen des Beeskower Bürger-
budgets 2021 unter anderem die Umsetzung 
eines Bienenprojekts. In Kooperation mit dem 
Imkerverein Beeskow 1885 e. V. wurde ein 
mobiler Bienenschaukasten angeschafft, um die 
Bedeutung von Bienen für die Umwelt und 
die Menschheit verstärkt an Schulen und in der 
Bevölkerung zu vermitteln. Max Krüger vom 
Imkerverein Beeskow 1885 e. V. zufolge können 
Schaukästen und Infoveranstaltung helfen, 
Berührungsängste mit Bienen zu nehmen und 
Neugier für die Imkerei zu wecken. 

Altlandsberg 

In Altlandsberg existiert ebenfalls ein Schulbienenprojekt. In Kooperation 
der Stadt Altlandsberg und des Regionalen Imkervereins Fredersdorf 
1881 e.V. lernen interessierte Schüler:innen der Stadtschule Altlandsberg im 
Schulbienengarten alles über Bienen. Dabei hilft auch ein großer Bienen-
schaukasten. Die AG »Junge Imker« wurde im Jahr 2008 gegründet und 
seither von der Stadt unterstützt. »Dabei erhalten die Schüler:innen Zugang 
zur Arbeit mit Tieren und lernen Verantwortung zu übernehmen«, 
erklärt Wolfgang Fischer vom Imkerverein. »Ziel ist es dabei nicht unbedingt 
die Schüler:innen zu Imker:innen auszubilden, sondern durch das Projekt 
von den Bienen zu lernen«, erzählt Wolfgang Fischer. 

  Schulbienenprojekte wie in Beeskow   

                  vermitteln Wissen über Bienen.  

Foto: Max Krüger

Foto: Stephen Ruebsam Foto: Stadt Altlandsberg

Ein mobiler Bienenschaukasten kann 
helfen, Berührungsängste zu nehmen 
und Interesse zu wecken.

  In Altlandsberg blüht es an der sanierten Stadtmauer   

       und unweit der Schlosskirche. Blühflächen in der Stadt   

  bieten Bienen und Insekten Rückzugsräume.
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Altstadthonig genießen in Neuruppin 
und Beeskow

Natürlich gibt es für Bienenliebhaber:innen noch 
viele weitere Orte, um Altstadthonig und andere 
Bienenprodukte zu genießen. In Neuruppin 
beispielsweise bietet die Kulturimkerei unweit der 
Klosterkirche St. Trinitatis Bienenprodukte ihrer 
auf dem 1.000 Quadratmeter großen Innenhof 
lebenden Bienen an. Dort können auch Bienen-
wachstücher erstanden werden. Auch in Beeskow 
summt es in der Altstadt. Dort bietet Hahn’s 
Imkerei verschiedene Bienenprodukte an.

           Es summt über den Dächern   

  der Kulturimkerei Neuruppin.  

  In der Kulturimkerei können   

      Bienenprodukte aus der Altstadt   

  probiert werden.  

           Die Ausstellung »Mensch Biene!«   

  im ­Naturkundemuseum Potsdam nimmt   

       Klein und Groß mit in die Welt der Bienen.  

Foto: complan Kommunalberatung Foto: complan Kommunalberatung 

Foto: Benjamin Reissing

  Schon gewusst?  

Die Sonderausstellung »Mensch Biene!« 
im Naturkundemuseum Potsdam zeigt bis 
zum 2. Oktober 2022 viel Wissenswertes 
und Unterhaltsames über Honigbienen 
und ihre wilden Verwandten. Kinder ent-
decken die kleinen Insekten hautnah: 
nach dem Klettern in eine riesige Bienen-
wabe lernen sie den Bienen-Alltag 
und die verschiedenen Aufgaben inner-
halb eines Bienenvolkes kennen. Sie 
können einen Obstbaum bestäuben, Pollen 
sammeln oder den Bienentanz üben. 
An einem nachgebauten Marktstand 
verrät ein Scanner, welche Lebensmittel 
es ohne Bienen gar nicht gäbe. Und wer 
schon immer mal einen Imker-Anzug 
tragen wollte, der hat in der Ausstellung 
endlich die Gelegenheit dazu!

  In Altlandsberg blüht es an der sanierten Stadtmauer   

       und unweit der Schlosskirche. Blühflächen in der Stadt   

  bieten Bienen und Insekten Rückzugsräume.
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Fotos: Erik-Jan Ouwerkerk

DIE WALDMÖPSE 
SIND LOS
Der etwas andere Stadt
spaziergang durch 
Brandenburg an der Havel 

Von Guido Blumberg
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Seit April 2015 beobachtet die Stadt Brandenburg an der Havel eine spannen-
de Entwicklung: von Jahr zu Jahr nimmt die Population der gehörnten, 
plattnasigen Waldmöpse mit putzigen Ringelschwänzchen in den drei 
historischen Stadtkernen zu. So sind heute bereits über 25 »ausgewilderte« 
Waldmöpse gesichtet worden, und offenbaren den Entdecker:innen ganz 
neue Perspektiven auf die Stadt. 

Denn ob stehend, sitzend, im Liegen oder mit der Nase: der Waldmops 
nimmt die Stadt ganz anders wahr, ist neugierig, aufmerksam und nutzt 
seine instinktiven Sinne, um versteckte oder unscheinbare Qualitäten 
in Brandenburg an der Havel ausfindig zu machen und zu genießen. 
Er erkundet die Gegend sehr eindrücklich, nimmt sich Zeit und Geduld, 
die Atmosphäre auf sich wirken zu lassen. Dabei kann er dem Spaziergänger 
als Vorbild dienen, den stressigen Alltag mal hinter sich zu lassen und 
entspannt durch die Stadt zu flanieren.

Rundweg in der Stadt zu kreieren, der an mehreren 
Stationen an sein Schaffen erinnert und einige 
seiner Lebens- und Wirkungsstätten hervorhebt. 
Die Künstlerin Clara Walter brachte schließlich 
die Idee der Waldmöpse ins Spiel, welche heute 
die Straßen und Plätze im Ort schmücken.

Loriot thematisiert in seinem Sketch über die 
drolligen Tierchen auf humorvolle Weise 
die Folgen menschlicher Eingriffe in die Natur. 
Die Waldmops-Figuren lenken nun den Blick 
auf die Qualitäten der reichen Stadtnatur in 
Brandenburg an der Havel. Sie sind Flaneure und 
Ruhepole in einer sich sonst rasant verändernden 
Umwelt, und vielleicht gerade deshalb so freund-
lich anzusehen. 

Wer der Spur der Waldmöpse folgt und die Gegend 
und ihre Atmosphäre auf sich wirken lässt, findet 
dabei vielleicht neue Lieblingsplätze in der Stadt – 
oder gar einen neu hinzugezogenen Waldmops?

  Die Waldmöpse sind Flaneure und Ruhepole in einer   

        sich sonst rasant verändernden Umwelt.  

Doch woher kommen diese etwas eigenwilligen 
Gesellen, die man plötzlich am Salzhofufer oder 
zwischen Bäumen im Humboldthain beobachten 
kann?

»Ein Leben ohne Mops ist möglich, aber sinnlos« 
so meinte einst der bekannte Ehrenbürger und 
gebürtige Brandenburger Vicco von Bülow, alias 
Loriot. Auf dessen im Jahre 1972 erschienenen 
Sketch »Tierstunde – Der wilde Waldmops« 
basieren die etwa 50 Zentimeter großen Bronze
figuren im Stadtgebiet. Im Zuge der Bundes
gartenschau 2015 in Brandenburg an der Havel 
wurde die Idee verfolgt, zu Ehren Loriots einen 
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TISCH
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Wird das Wetter wieder wärmer und die Tage länger, kommt Leben in die 
Straßen und auf die Plätze der Altstädte. Gemütlich am Markt sitzen 
und ein Bierchen trinken – so lässt sich Altstadtflair genießen. Für diesen 
traditionellen Genuss sorgen nicht nur große Brauereien, sondern 
insbesondere auch kleine, lokale Betriebe, die vielerorts historische Bauten 
wieder nutzen und mit eigenen kreativen Produkten regionale Bekannt-
heit erlangen. Um Facetten dieser Bierkultur geht es in einem Beitrag von 
Guido Blumberg mit Beispielen aus Lübbenau, Altlandsberg, Kyritz, 
Potsdam und Bad Belzig ab Seite 78.

Nicht nur Bier und Honig können aus der Region bezogen werden, auch 
viele andere Lebensmittel und Produkte werden oft auch ganz in der 
Nähe produziert. Regionale Wertschöpfungsketten stärken die lokale 
Wirtschaft, sind gut für die Umwelt, aber auch für das soziale Stadtklima. 
Wie traditionelle und innovative Geschäftsmodelle für den Handel mit 
regionalen Produkten einen Mehrwert in historische Stadtkerne bringen, 
zeigt der Blick nach Kyritz, Angermünde und Jüterbog ab Seite 83.

Immaterielles Kulturgut wie lokale 
Bierbraukunst und Bäckereihandwerk 
machen die historischen Altstädte 
lebendig und lebenswert.



787878 BRAUHÄUSER 
­LADEN 
ZUM ­GENUSS
Traditionelle Braukunst 
und innovative Bier
kultur in historischen 
Stadtkernen

Von Guido Blumberg

Foto: Erik-Jan Ouwerkerk
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Kleine, familiengeführte Brauereibetriebe stehen für nachhaltige, qualitativ 
hochwertige Braukunst. Sie repräsentieren die regionale Handwerkskunst 
und engagieren sich bei Veranstaltungen und Festen. Diese lokale Bierkultur 
ist aus den historischen Stadtkernen nicht wegzudenken.

Das Bierbrauen hat in Deutschland eine lange Tradition. Kürzlich wurde 
es von der Kultusministerkonferenz als sogenanntes Immaterielles Kultur
erbe anerkannt. Die deutsche Bierkultur hat sich in den letzten Jahren 
als durchaus wandlungsfähig bewiesen. Neugegründete Brauereien greifen 
auf altes Wissen zurück und entwickeln daraus neue Rezepturen. Diese 
Experimentierfreude sowie die besondere regionale Verwurzelung haben in 
Deutschland eine einmalige Vielfalt an Bierstilen hervorgebracht. Nicht 
nur große Brauereien, sondern auch kleine Familienbetriebe machen diese 
besondere Bierkultur aus.

Absagen von Großveranstaltungen und Festen, Schließungen und Betriebs-
einschränkungen im Gaststättengewerbe und nicht zuletzt erschwerte 
Exportbedingungen haben insbesondere diese kleinen Brauereibetriebe 
während der Corona-Pandemie wirtschaftlich hart getroffen. Dabei sind es 
gerade diese Unternehmen, die sich im städtischen Gemeinwesen engagie-
ren und das Leben in historischen Altstädten prägen. Sie führen meist 
eine enge Bindung zu ihren Kund:innen, die durch gemeinschaftliche Tradi-
tionen wie Feste, Stammtische und Vereine noch verstärkt wird. Dieser 
Artikel will eine Auswahl dieser regionalen Brauereien genauer vorstellen 
und das Bewusstsein für Bier und die handwerkliche Braukunst dahinter 
schärfen. Die Beispiele zeigen, wie ein immaterielles Kulturgut in histori-
schen Altstädten bis heute lebendig bleibt. 

Foto: Brauhaus Babben

           In der kleinsten Brauerei Brandenburgs,   

  dem Brauhaus Babben in Lübbenau,   

      können Besucher:innen Bier trinken   

   und beim Brauen zuschauen.

Eine lange Tradition im kleinen 
­Format –  
Das Brauhaus Babben in Lübbenau

Mitten im Altstadtkern von Lübbenau gelegen, 
empfängt die kleinste Brauerei Brandenburgs 
ihre Besucher:innen. Gäste haben die Möglichkeit 
beim Brauen des naturbelassenen Bieres zuzu-
schauen und sogar in einer Ferienwohnung über 
der Brauerei zu übernachten. In der eigenen 
Zehn-Hektoliter-Anlage werden neben Pils und 
dunklem Spezialbier je nach Saison auch 
Bockbier, Weizen und Märzen ungefiltert gebraut. 
Durch den Verzicht auf Pasteurisierung bleiben 
die Aromastoffe im Bier erhalten und verleihen 
dem Getränk seinen besonderen Geschmack. 

Lübbenau hat übrigens eine lange Brautradition: 
Bereits seit dem 23. Juli 1670 besitzt die Stadt 
Braurechte der Brauerschaft zu Lübbenau. Das 
heutige Brauhaus in der Brauhausgasse 3 wurde 
bis 1911 auch als Mälzerei genutzt, ehe es vom 
Brauer Franz Neumann übernommen und in eine 
reine Brauerei-Einrichtung umgewandelt wurde. 
Im Jahre 1928 kam das Gewerbe schließlich in den 
Besitz der Familie Babben, welche das Brauerei
geschäft jedoch 1974 vorübergehend aufgab. 
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Im Jahr 1980 begann man dann zunächst mit der 
Abfüllung von alkoholfreien Getränken, bevor 
1996 die Bierbrauerei wieder vollständig aufge-
nommen wurde. Das Haus wurde in den nach
folgenden Jahren immer wieder baulich erweitert, 
zuletzt 2015, und hebt sich heute mit seinem 
industriellen Fabrikcharme merklich von den 
angrenzenden Gebäuden ab. 

In Zusammenarbeit mit der örtlichen Tourismus-
behörde beteiligt sich das Unternehmen bei 
Gelegenheit auch an Stadtfesten mit dem eigenen 
Verkaufswagen oder veranstaltet einen Tag der 
offenen Brauerei beim Spreewaldfest im Juli. 
Die Brauerei kooperiert zudem mit einer Vielzahl 
an Gaststätten in der Umgebung, wodurch das 
Lübbenauer Babbenbier beworben wird und die 
Kundschaft langfristig bindet. Das Babbenbier 
ist aus Speisekarten örtlicher Gastronomie
betriebe nicht mehr wegzudenken. Mit ihrer Kon-
zentration auf das traditionelle Handwerk in 
Verbindung mit jahrelanger Erfahrung prägt die 
kleine Brauerei die umgebende Kulturlandschaft 
kulinarisch.

Was einst verloren, ist neu entstanden -  
Das Brau- und Brennhaus auf dem Schlossgut Altlandsberg

Das Schlossgut in Altlandsberg hat eine lange, zum Teil schwierige Geschichte 
hinter sich. Im Jahre 1658 von Reichsfreiherr Otto von Schwerin erbaut, 
wurde es über die Jahrhunderte teilweise zerstört, wieder auf- und mehrfach 
umgebaut. Das Brau- und Brennhaus auf dem Schlossgelände wurde zuletzt 
von 2013 bis 2015 neu hergerichtet und beherbergt heute eine Brauerei 
und ein Restaurant. Dank Fördermitteln aus den Programmen LEADER, 
Städtebauförderung und von der Deutschen Stiftung Denkmalschutz konnte 
eine wichtige tourismuswirtschaftliche Institution im Ort wieder etabliert 
werden. Das zweigeschossige Backsteingebäude ist ein Beispiel holländischer 
Kultur- und Baukunst des 17. Jahrhunderts und fester Bestandteil des 
Wirtschaftshofs. Es steht somit in einer engen Beziehung zu den umliegen-
den Gebäuden, was sich auch durch die Gestaltung der Fassade am ältesten, 
östlichen Gebäudeteil rückschließen lässt. Als »Denkmal des Monats« im 
April 2016 ausgezeichnet, nimmt es heute eine wichtige Rolle im kulturellen 
Stadtleben von Altlandsberg ein. Der Festsaal des Restaurants bietet 
Raum für private Feiern und dient als Veranstaltungsort. Produkte der 
Brauerei können vor Ort sowie online erworben werden.

Foto: Erik-Jan Ouwerkerk

Foto: Erik-Jan OuwerkerkFoto: Erik-Jan Ouwerkerk

           Das Brau- und Brennhaus ist heute wieder   

  ein wichtiger Ort für das kulturelle Leben in Altlandsberg.  

           Im Stadtteil Sandberg in Bad Belzig liegt   

  das familiengeführte Brauhaus mit Destille.  
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Die Idee mit der Destille kam durch 
Gespräche mit anderen Betrieben 
zustande, die sich im Verein 
der Klein- und Gasthausbrauereien 
regelmäßig zusammenfinden.

Whisky-Produktion nach 
­deutscher Art – Die Gasthausbrauerei 
und ­Whisky Destille »Old Sandhill«  
in Bad Belzig

Nicht nur Bier wird im Land Brandenburg pro
duziert. Das im alten Stadtteil Sandberg gelegene, 
familiengeführte Unternehmen der Familie 
Eggenstein braut seit 2007 Bier der Eigenmarke 
»Burgbräuhaus« und hat sich in den letzten 
Jahren zudem eine Expertise im Destillieren von 
Whisky nach traditioneller Herstellungsweise, 
Handarbeit und Verwendung regionaler Zutaten 
aufgebaut. Obwohl Bad Belzig eine lange Tradi
tion im Bierbrauen besaß, verfügte die Stadt viele 
Jahre lang über keine Brauerei im Ort. Das 
Bestreben, wieder eine Brauerei anzusiedeln, 
wurde letztlich dank Fördermitteln im Bereich 
Ländliche Entwicklung realisiert. Dazu wurde 
in der Altstadt ein leerstehendes Gebäude 
aus dem 16. Jahrhundert durch Gelder der Städte-
bauförderung aufwendig saniert.

Die Idee mit der Destille kam schließlich durch 
Gespräche mit anderen Betrieben zustande, 
die sich im Verein der Klein- und Gasthausbraue-
reien regelmäßig zusammenfinden. Die Familie 
Eggenstein hatte bereits Erfahrung in der 
Maischeherstellung, bereiste Irland und Schott-
land, um auch die Herstellung qualitativ hoch-
wertigen Whiskys im Unternehmen vorantreiben 
zu können. Von der Idee bis zum ersten Whisky 
sollten 5 Jahre vergehen, eine Zeitspanne die 
auch der dreijährigen Lagerung geschuldet war. 
Die Geduld sollte sich jedoch in den folgenden 
Jahren auszahlen, denn während der Pandemie 
erwies sich das Geschäft mit Whisky als deutlich 
lukrativer. Whisky hat den Vorteil, kein festes 

Haltbarkeitsdatum zu besitzen. Dadurch konnten 
Bestände aus vergangenen Jahren weiterhin 
verkauft werden, während produzierter Whisky 
ohnehin mehrere Jahre gelagert wird. Zudem ist 
die Konkurrenz in diesem Sektor weitaus kleiner 
als bei Bier.

Kund:innen und Besucher:innen werden regel-
mäßig Whisky-Tastings und Info-Abende 
angeboten, bei denen sie sich über die Produkte 
informieren und auch selbst verkosten können. 
In eigens ausgebauten Lehmräumen wird der 
Whisky in deutschen, amerikanischen und 
französischen Eichenfässern mindestens 5 Jahre 
reifegelagert. Dabei entsteht der typische 
Geschmack, für den die Familie Eggenstein 
bereits mehrmals mit Preisen wie der Doppel-
Gold-Medaille bei der Berlin International Spirits 
Competition prämiert wurde. 

Bei ihren Produkten arbeitet die Destillerie auch 
mit lokalen Betrieben wie der Chocolaterie auf 
der Burg Eisenhardt und einer örtlichen Bäckerei 
in Bad Belzig zusammen. Dabei entstanden 
kreative Produkte wie die Old Sandhill Whisky 
Praline oder der weihnachtliche Whisky-Stollen. 
Old Sandhill bietet zudem ein spezielles Craft 
Beer an, bei dem das Bier in zuvor gebrauchte 
Whiskyfässer gefüllt wird und dabei das typische 
Aroma annimmt. Für Experimente wie diese 
ist Old Sandhill inzwischen bekannt. Welche 
Kreationen wohl als Nächstes auf uns warten?

Foto: Erik-Jan Ouwerkerk

           Hier entsteht der Bad Belziger Whiskey!   

  Der Familienbetrieb ist in der Region   

                      für kreative Produkte bekannt.  
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Botschafter regionaler Braukunst in Kyritz und Potsdam

Ähnliche Botschafter regionaler Braukunst befinden sich zudem in Potsdam 
mit der Gasthausbrauerei Meierei im Neuen Garten und in Brandenburg 
an der Havel, wo die Brauerei Hebenbräu ein ehemaliges Feuerwehrhaus 
zum Brauhaus umgebaut hat und dort handgemachtes Landbier nach eigener 
Rezeptur herstellt. 

Die Stadt Kyritz hat sogar eine eigene Biermarke entwickelt, die den etwas 
eigenwilligen Namen »Mord und Totschlag« trägt. Hintergrund des 
Namens ist der verhältnismäßig kräftige Geschmack des 7,2-prozenthaltigen 
Dunkelbiers, welcher »doch stark berauschte und zu Streit anregte«, wie 
der Historiker Theodor Gräße im Jahre 1872 in seinen »Bierstudien« schrieb. 
Die Biertradition in Kyritz reicht zurück bis ins frühe Mittelalter, der 
Name »Mord und Totschlag« für das Kyritzer Bier ist erstmalig im frühen 
17. Jahrhundert gefallen. Heute wird »Mord und Totschlag« von der Kloster-
brauerei Neuzelle gebraut und erfreut sich als Souvenir besonderer 
Beliebtheit. Die Stadt profitiert von diesem Erfolg, denn pro verkauftem 
Hektoliter Bier erhält sie 2,60 Euro für die Stadtkasse. Kyritz hat mit 
seinem eigenen Bier also eine Einnahmequelle, die zudem die Stadt über die 
Grenzen hinweg repräsentiert und bekannt macht. 

Ihre traditionelle Arbeit in historischen Gebäuden und Stadtvierteln 
verbindet die vorgestellten lokalen Bierproduzenten. Brauereiprodukte aus 
Deutschland sind nicht nur weltweit bekannt und hochgeachtet, sondern 
auch Teil der Kulturgeschichte, Ritual und gesellschaftliche Identifikation 
mit der Heimat. Die kleinen Brauereien üben nicht nur eine jahrhundert
lange traditionelle Arbeit aus und produzieren lokale Spezialitäten, sondern 
sind darüber hinaus auch Markenbotschafter ihrer Städte und wichtiger 
Teil der örtlichen Wirtschaft. Das macht sie wiedererkennbar, vertraut und 
einzigartig. Qualitäten die große Brauereien nicht bieten können. 

 

Die kleinen Brauereien üben traditionelle Arbeit 
in historischen Gebäuden aus und sind Markenbotschafter 
ihrer Städte.
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Foto: Erik-Jan Ouwerkerk

DAS GUTE LIEGT 
SO NAH
Regional orientierte 
Geschäftsmodelle 
bereichern historische 
Stadtkerne

Von Guido Blumberg

           Die zum »Denkmal des Monats« April 2019   

  gekürten Tetzelstuben laden zum Genuss   

                                                in der Altstadt ein.  
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Nachhaltiges und umweltschonendes Konsumieren liegt vielen Menschen 
am Herzen. Handelswege und Wertschöpfungsketten zu hinterfragen 
und neu zu beurteilen, erscheint so als wichtige und logische Aufgabe der 
Betriebe. Kund:innen legen verstärkt Wert auf regionale, lokal und fair 
produzierte Waren, deren Erzeuger:innen vertrauenswürdig und trans
parent handeln und sich an bestimmte Qualitätskriterien halten. In histori-
schen Stadtkernen finden sich vielfältige Geschäftsmodelle wie der 
Regionalladen und Bäcker Schreiber aus Angermünde, der Weltladen in 
Kyritz und das Restaurant und Café »Tetzelstuben« in Jüterbog. 

Regionale Produkte zu beziehen hat viele Vorteile. Kurze Transportwege 
sorgen für weniger Treibhausgase und frischere Produkte. Die stetige 
Kooperation in lokalen Wertschöpfungsketten erhöht die Planungssicherheit 
durch Absprachen und langfristige Abnahmeverträge. Das Geschäft mit 
regional und lokal gewonnenen Erzeugnissen und Produkten ist so für alle 
Beteiligten attraktiv. Es stärkt die regionale Landwirtschaft, Verarbeitungs-
betriebe und Vermarkter:innen, sichert Arbeitsplätze und erhöht die 
Wertschätzung für hiesige Produkte. Die Verkäufer:innen sind meist bestens 
bekannt und man kann mit ihnen direkt ins Gespräch kommen. Das schafft 
Grundvertrauen und macht regionale Landwirtschaft erlebbar und sichtbar, 
erzeugt Identifikation mit der Region.

           Seit 1896 und mittlerweile in vierter Generation  

                   backt Bäcker Schreiber in Angermünde.   

   Für ihre Rezepte verwendet die Bäckerei dabei   

        verschiedene regionale Zutaten.  

Das traditionelle Backgewerbe zeit
gemäß gedacht – Bäckerei Schreiber in 
Angermünde

Dass regionale, traditionelle Bäckereien zukunfts-
fähig sind, beweist die Bäckerei Schreiber in 
Angermünde beispielhaft. Im Jahre 1896 gegründet, 
hat sich der Betrieb über vier Generationen 
weiterentwickelt und sich heute in der Region 
Uckermark fest etabliert. Mehrere Standorte in 
Angermünde und Schwedt zeugen von Erfolg und 
Beliebtheit des Bäckereibetriebs. Die Backstube 
orientiert sich dabei an klassischen, traditionel-
len Rezepten und Backideen von früher und 
verwendet dafür regionale Produkte, wie Eier aus 
dem Raum Prenzlau. Auf Anfrage kann man 
an Führungen durch die Bäckerei im Stammhaus 
teilnehmen und so einen Blick hinter die Kulissen 
werfen. Das zieht auch Kund:innen von außer-
halb an, die dann auch das beliebte »Brot im 
Glas« der Regionalmarke »Von Hier« direkt vom 
Hersteller erwerben können. 

Die Vorteile regionaler Zusammenarbeit hat die 
Backstube erkannt, so ist sie Mitglied in der 
Bäcker- und Konditorinnung Uckermark, einem 
Netzwerk engagierter Partner:innen mit dem 
Ziel der Aufrechterhaltung einer dynamischen 
Wirtschaftsumwelt und starken Kooperation. 
Die Öffentlichkeitsarbeit hilft dabei, die eigene 
Marke zu stärken und durch Seminare zur Torten- 
und Brotherstellung sich weiter zu verbessern. 
Letztlich mündet die regionale Verflechtung beim 
gemeinsamen Organisieren und Durchführen 
von Marktständen und sonstigen Veranstaltungen. 

Foto: Bäcker SchreiberFoto: Bäcker Schreiber



8585Auf den Tisch 85

Eine Besonderheit stellt auch das Stammhaus 
der Backstube dar, das bereits zu Anfang des 
18. Jahrhunderts erbaut und nach der Wende 
mithilfe von Fördermitteln für Dach und Fassade 
aufwendig saniert wurde. Anhand gefundener 
Bauzeichnungen im Stadtarchiv konnte fest
gestellt werden, dass die Fassade über die Zeit 
zwar verändert, die Struktur des Vorder- und 
Hinterhauses aber original erhalten geblieben ist. 
Heute ist Bäcker Schreiber dank seiner kreativen 
Produktstrecke und regionalen Verbundenheit 
eine wichtige Adresse in der Angermünder Alt-
stadt. 

Inhaber Klaus Schreiber sagt, zurzeit sei vieles in 
Bewegung. Saisonale Produkte kommen und 
gehen, ein neuer Online-Shop wird vorbereitet, 
die »Nacht des Backens« und Workshops zu 
gesunder Ernährung sind geplant. Momentan 
wird an der Idee gefeilt, zusammen mit dem 
neuen Museum in Angermünde eine Geschichts
tour durch Museum und Backstube zu organi
sieren.  

Nachhaltiger Konsum direkt vor der Haustür –  
Der Regionalladen in Angermünde

Handwerkliche, originelle und frische Produkte von Höfen und Manufaktu-
ren aus der Region werden in den letzten Jahren immer stärker nachgefragt. 
Dieser Entwicklung begegnet der Regionalladen in Angermünde mit 
seinem Geschäftskonzept. Die eigene Stadtgeschichte und das regionale 
Umfeld laden geradezu ein, dem Geschäft eine dringende Notwendigkeit im 
Ort beizumessen. So ist Angermünde umgeben von drei unterschiedlichen, 
nationalen Schutzlandschaften, die es zu bewahren gilt. Kurze Lieferwege 
sind daher besonders wichtig und ein starkes Argument für den Regional
laden. Es wird mit nahen Lieferanten aus den Naturschutzgebieten zusam-
mengearbeitet, zum Beispiel mit Imkereien und Milchproduzent:innen. 
Rund 80 Prozent der im Regionalladen angebotenen Produkte kommt somit 
aus dem Raum Uckermark und Barnim. Das stärkt die Regionalmarke und 
schlägt sich in der Frische der angebotenen Waren nieder. 

Die Stadtgeschichte von Angermünde tut ihr übriges. So wurde die Ortschaft 
im Mittelalter um die Burg Angermünde gegründet, um gegen feindliche 
Armeen wehrhaft und verteidigungsbereit zu sein. Die Bedeutung einer 
intakten Selbstverwaltung und Eigenversorgung sollte durch den späteren 
Rang einer Ackerbürgerstadt weiter gefestigt werden. Das Produzieren 
und Konsumieren der eigenen Güter war somit schon immer fester Bestand-
teil der städtischen Identität. Noch heute zeugen die zahlreichen aufwendig 
sanierten Fachwerkhäuser von der lokalen Wirtschaftskraft.   

Die beeindruckende Architektur im Ort, verbunden mit der regionalen 
Verankerung, zieht Tourist:innen magisch an. So werden spezielle 
Veranstaltungen organisiert, die die Stadtgeschichte mit kulinarischen 
Angeboten verknüpfen, wie das »Genusswandern« im Ort. Ein Besuch 
in Angermünde lohnt sich daher doppelt.   

Das Stammhaus der Bäckerei 
Schreiber wurde bereits zu Anfang 
des 18. Jahrhunderts erbaut 
und nach der Wende aufwendig 
saniert.

  Eine Auswahl an Kuchen und   

  Torten lädt Besucher:­innen 

  zum »süßen« Schlemmen ein.  
Foto: Bäcker Schreiber

Foto: Regionalladen Angermünde

  Im Regionalladen Angermünde können   

           verschiedene Produkte aus dem Raum   

      Uckermark und Barnim erworben werden.  
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Fairer Handel, regional vermarktet –  
Der Weltladen in Kyritz

Der Verkauf von Produkten aus fernen Ländern und nachhaltiges, regionales 
Einkaufen müssen sich nicht zwangsläufig ausschließen. Das zeigt der 
Weltladen in Kyritz, in dem man seit 1998 fair produzierte Waren wie diverse 
Lebensmittel, Kunsthandwerk, Schmuck und Spielzeug erwerben kann. 
Alle Produkte stammen aus verschiedenen Entwicklungsländern und 
werden von anerkannten Fair-Handels-Organisationen bezogen. Seit 2019 
liegt das Geschäft in der Trägerschaft der Evangelischen Kirchengemeinde 
Kyritz, in deren Räumen sich auch die Verkaufsstelle befindet. Der Welt
laden verfolgt mit seinem Konzept ein Ziel, das auch andere regionale 
Erzeuger:innen durch Kooperationen anstreben: das Etablieren einer 
Handelspartnerschaft, die auf Dialog, Transparenz und Respekt beruht, 
bessere Handelsbedingungen und einen Beitrag zu nachhaltiger Entwicklung 
schafft, darüber hinaus jedoch auch eine Sicherung sozialer Rechte für 
benachteiligte Produzent:innen und Verbesserung der Arbeits- und Lebens-
bedingungen in den Herkunftsländern darstellt. Mithilfe spezieller Service-
angebote wie dem Zusammenstellen von Präsentkörben, Organisieren 
von Marktständen, Beratungsangeboten und Filmvorführungen zur Her
stellung bestimmter Produkte, wird auf das Thema Fairer Handel aufmerk-
sam gemacht. Welthandel hat in der mittelalterlichen Hansestadt Kyritz 
Tradition. Zudem stammt der Kartograf und Herausgeber des bekannten 
Weltatlas Carl-Friedrich Diercke aus Kyritz.

Eine Symbiose aus Kochkunst 
und Stadtgeschichte: Die Tetzelstuben 
in Jüterbog

Ein Hauch von Geschichte und gutem Essen liegt 
in der Luft – wir befinden uns gedanklich in 
den Tetzelstuben in Jüterbog. In diesem denkmal-
geschützten Gebäude aus dem Jahre 1735 ist 
die mittelalterliche Stadtgeschichte noch ein-
drücklich zu erahnen. In den Jahren zwischen 
1995 und 2000 von dem Ehepaar Claudia und 
Klaus Gust aufwendig saniert, beherbergt es 
heute das beliebte Restaurant und Café »Tetzel-
stuben«. Hier werden saisonale Gerichte mit 
Zutaten aus der Region angeboten. 

Das Ensemble aus zwei Gebäuden diente früher 
zur Unterbringung von Handwerkern wie Zimmer
mann, Schneider und Gesellen. Das Ehepaar 
Gust aus Langenlipsdorf hatte sich 1995 der Auf-
gabe angenommen, der heruntergekommenen 
Substanz neues Leben einzuhauchen und unter 
denkmalpflegerischer Aufsicht umfangreich zu 
sanieren. Zusammen mit der Brandenburgischen 
Beratungsgesellschaft für Stadterneuerung 
und Modernisierung, dem Sanierungsträger 
Bruckbauer und Hennen GmbH und Mitteln der Nachhaltiges, regionales Einkaufen und 

Produkte aus fernen Ländern müssen 
sich nicht ausschließen. Im Weltladen Kyritz 
können seit 1998 fair produzierte Produkte aus 
aller Welt gekauft werden.

           Gedeckte Tische   

               in den Jüterboger Tetzelstuben  

Foto: Erik-Jan Ouwerkerk 



8787Auf den Tisch 87

Städtebauförderung konnten die Tetzelstuben 
nahezu originalgetreu wiederaufgebaut werden. 
Im April 2019 wurden sie als »Denkmal des 
Monats« der Arbeitsgemeinschaft Städte mit 
historischen Stadtkernen des Landes Branden-
burg ausgezeichnet. Das Ehepaar möchte 
nun die alte Bäckerei in der Pferdestraße 8 schräg 
gegenüber sanieren und damit das Gesamtbild 
des Heilig-Geist-Platzes verbessern. 

Die Tetzelstuben tragen ihren Teil dazu bei, die 
Stadtgeschichte Jüterbogs erfahrbar zu machen. 
Sie zeigen wie sich ein Geschäft mit seinem 
Ort verschmelzen lässt, denn der Name des 
Restaurants spiegelt auch die geschichtliche 
Bedeutung der Stadt wider. Direkt am heutigen 
Heilig-Geist-Platz, wo einst die Heilig-Geist-Kapelle 
als erste protestantische Kirche von Jüterbog 
errichtet wurde und heute die Luthereiche steht, 
ist es naheliegend auch einen der größten 
Beförderer der Reformation und ehemaligen 
Bürger der Stadt namentlich zu verewigen. 
Die Tetzelstuben ermöglichen es, Stadtführungen 
mit kulinarischen, mittelalterlichen Speise
angeboten zu verbinden. 

Regionaler Handel vernetzt und stärkt

Darüber hinaus engagieren sich natürlich auch noch andere Läden im Land 
Brandenburg für regionalen Handel. So beispielsweise der Q-Regio-Hofladen 
in Potsdam, welcher eng mit lokalen Lieferanten zusammenarbeitet und 
deren Produkte in der Landeshauptstadt verkauft. Das auf das eigene 
Produzieren von verschiedensten Marmeladen, Karamellcremes und Curds 
spezialisierte Unternehmen »Marmelo Manufaktur« in Rheinsberg bietet 
zudem auch fair produzierten Tee der Firma »Aroma Olymp« aus Griechen-
land an und verbindet somit regionalen Einkauf und fairen Handel.

Regional orientierte Geschäfte stärken das Gemeinschaftsgefühl, inspirieren 
zu weiteren städtischen Projekten und machen den Ort interessant 
und innovativ. Sie vernetzen Menschen, stärken soziales Miteinander und 
bereichern die gesamte Region kulturell. Altstädte sind nicht nur Orte 
des Wohnens und Arbeitens, sondern auch des gemeinsamen Anpackens. 
Hier werden Projekte realisiert, die baukulturell, sozial und wirtschaftlich 
bereichernd wirken, sodass Stadt als das erlebt werden kann, was sie einst in 
ihrem Ursprung war: ein Zusammenschluss vieler verschiedener Akteure 
und Interessen mit dem gemeinsamen Ziel, die Stadt weiterzuentwickeln 
und regionale Entwicklung zu fördern.    

           Das mittelalterlich inspirierte Speiseangebot   

  der Tetzelstuben ermöglicht es   

             in die Stadtgeschichte einzutauchen.  

Foto: Erik-Jan Ouwerkerk



88Kreuzworträtsel und Gewinnspiel

1.		 Brandenburgischer 
Fluss, 334 km Länge

2.		 Heimat der Gurke
3.		 Gegen ihn hielt 

Treuenbrietzen weiter 
den Wittelsbachern die 
Treue, der falsche …

4.		 Gehörnter Schoßhund 
vielerorts in Branden-
burg a. d. Havel

5.		 Brandenburgischer 
Baumeister, geb. in 
Neuruppin

6.		 Brandenburgischer 
Kurfürst

7.		 Ritter mit Schwert als 
Zeichen für städtische 
Freiheit, z. B. in Perle-
berg und Brandenburg 
an der Havel

8.		 Was verbindet fließend 
die südlichste und die 
nördlichste AG-Stadt?

9.		 Wer wanderte mehr-
bändig durch die Mark?

10.	Brandenburgische 
Festungsstadt

11.	 Verfasser der »Heiden 
von Kummerow« 
(2 Worte)

12.	  Sammeltruhe im 
Jüterboger Ablasshandel

13.	 Geburtsstadt von Loriot
14.	 Dieser Werderaner 

Weinberg inspirierte 
Christian Morgenstern

15.	 Mittelalterlicher 
Städteverbund mit 
Ostseeanschluss

16.	 Sorbische Sagengestalt
17.	 Historische Holzbau-

weise
18.	 Barockschloss in der 

Landeshauptstadt
19.	 »Tierischer« Dachziegel
20.	Baumblütenstadt
21.	 Herausgeber des 

Weltatlanten und Sohn 
der Stadt Kyritz

22.	 Peitzer Fisch
23.	 Deutschlands größtes 

erhaltenes Scheunen-
viertel

24.	Figürlicher Schmuck an 
Perleberger Fachwerk
häusern

25.	Ehemaliges Gästehaus 
des Schlosses Doberlug

26.	Baustil des Kyritzer 
Rathauses

27.	 Weinberg mit 
Friedenswarte

Brandenburg – 
         kreuz und quer

28.	Austragungsort der 
LaGa 2022 und 
Spargelstadt

29.	Perleberger  Winter
spezialität (2 Wörter)

30.	Mittelalterlicher 
Stadtbauer

31.	 Stadt mit »Narren
freiheit« und Burg

32.	 Garten Eden in 
Neuruppin 

33.	  In Bad Belzig 
geborener Komponist 
und späterer Hofkapell
meister in Dresden

34.	  Tier vor dem 
Angermünder Rathaus

35.	Stadt- und Regional-
museum an der ehem. 
DDR-Transit-Strecke

36.	Erzieher Friedrichs I. 
(3 Wörter)

37.	 »Ein Bilderbuch für 
Verliebte«

38.	Angermünder 
Weihnachtsmarkt

39.	Mühlberger Kloster
anlage

40.	Burg im Fläming
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Lenzen (Elbe)
Perleberg

Wittstock/
Dosse

Kyritz

Rheinsberg

Wuster-
hausen/
Dosse

Neuruppin
Gransee

Templin

Angermünde

Kremmen
Bad Freienwalde

Nauen
Altlandsberg

Brandenburg 
an der Havel Potsdam

Werder (Havel)

Ziesar
Beelitz

Bad Belzig

Treuenbrietzen

Jüterbog

Beeskow

Luckau

Dahme/Mark Lübbenau/
Spreewald

Peitz

Herzberg (Elster)

Doberlug-Kirchhain

Uebigau-Wahrenbrück

Mühlberg/Elbe

Machen Sie mit beim Altstadt-Quiz!
So können Sie mitmachen

Beantworten Sie die 36 Quizfragen und setzen 
die Lösungsbuchstaben zu einem Lösungssatz 
zusammen. Das Faltblatt mit allen Fragen 
finden Sie in allen Touristinformationen unserer 
Mitgliedsstädte sowie online unter:  
ag-historische-stadtkerne.de/jahresthema/
quiz-2022 

Senden Sie den richtigen Lösungssatz zusammen 
mit Ihren Kontaktdaten bis zum 31.10.2022 per 
E-Mail oder Postkarte an die Geschäftsstelle der 
Arbeitsgemeinschaft Städte mit historischen 
Stadtkernen des Landes Brandenburg. Aus allen 
richtigen Einsendungen werden die Gewinne 
ausgelost.

Einsendeschluss ist der 31. Oktober 2022. 

Das gibt es zu gewinnen

1. Preis
2 Übernachtungen im Bio-Hotel Burg Lenzen mit 
Frühstück und 3-Gang-Dinner für 2 Personen

2. + 3. Preis
2 × 2 Tageskarten wahlweise für SteinTherme Bad 
Belzig, NaturThermeTemplin, Fontane Therme 
Neuruppin oder Spreewelten Bad Lübbenau

Weitere Preise
5 × Genussgutscheine im Wert von je 20 Euro für: 
Regionalladen Angermünde, Chocolaterie auf 
dem Burghof in Bad Belzig, Regionales & Speziali-
täten in Beelitz, Regionalladen Potsdam, Marmelo 
in Rheinsberg  
2 × 2 Freikarten fürs Sommertheater 2023 in 
historischen Stadtkernen in einer Stadt Ihrer 
Wahl

Wie gut kennen Sie die historischen 
­Stadtkerne im Land Brandenburg?

Anlässlich des 30. Jubiläums der Arbeitsgemein-
schaft laden wir Sie zum Rätseln ein. Testen Sie 
Ihr Wissen: Wie gut kennen Sie die historischen 
Stadtkerne im Land Brandenburg? Das Altstadt-
Quiz läuft über den gesamten Sommer. Falls 
Sie eine Frage nicht gleich beantworten können, 
schauen Sie sich die betreffende Stadt doch 
einfach mal selbst an. Wir freuen uns auf Ihren 
Besuch, wünschen Ihnen viel Spaß und viel 
Glück im Gewinnspiel!

Illustrationen: Juliane Lenz

http://ag-historische-stadtkerne.de/jahresthema/quiz-2022
http://ag-historische-stadtkerne.de/jahresthema/quiz-2022


04.06.2022  Bahnhofsviertelfest 
in Lübbenau 
Wenn Lübbenau das Bahnhofsviertelfest 
veranstaltet, dann rockt die Altstadt mit 
Tanz und Live-Musik.

11.06. – 12.06.2022  Böhmische Tage 
in Babelsberg 
An den Böhmischen Tagen warten in 
Potsdam-Babelsberg offene Gärten, 
Ateliers und Kirchen, Livemusik und ein 
Gärtnermarkt auf interessierte Besu-
cher:innen.

17. – 19.06.2022  Sabinchenfest 
in ­Treuenbrietzen
Das Sabinchenfest in Treuenbrietzen 
erinnert an die bekannte Ballade, für die 
das historische Städtchen deutschland-
weit bekannt ist. Offene Höfe, viele 
Künstler, traditionelles Handwerk aber 
auch Plätze, die zum Verweilen einladen, 
können entdeckt werden.

17. – 19.06.2022  Havelfest in 
­Brandenburg an der Havel 
Das Havelfest in Brandenburg an der 
Havel bietet jährlich ein kunterbuntes 
Programm für die ganze Familie mit 

einem vielseitigen Musik-Angebot und 
sportlichen Wettkämpfen an und auf 
der Havel.

21.06.2022  Fête de la Musique 
in ­Potsdam
Zur Sommersonnenwende feiert 
Potsdam das internationale Fest der 
Musik mit zahlreichen Bühnen im 
ganzen Stadtgebiet. 

25.06. – 28.08.2022	  Kammeroperfest-
spiele »Es lebe die Liebe«  in Rheinsberg
»Es lebe die Liebe« – diese Zeile aus dem 
Finale des zweiten Aktes von Mozarts 
»Entführung aus dem Serail« stiftet 
das Motto über dem Programm des 
diesjährigen Festivals junger Opern
sänger:innen.

09.07.2022  Kahnnacht Luckau	
Zur Luckauer Kahnnacht fahren Musik-
kähne durch die farbig beleuchtete 
historische Altstadt und machen an fünf 
Lieblingsplätzen halt, um Zuschauer:in-
nen mit unterschiedlichen Musikrich-
tungen zu begeistern.  / Juli / A

Juni / Juli /August / September   
Sommertheater in den historischen 
Stadtkernen 
2022 ist das elfte Jahr, in dem das 
theater 89 im Rahmen des Sommer
theaters in historischen Stadtkernen auf 
Tour gehen wird. Schon im letzten Jahr 
wurde von den Städten und den Schau-
spielern bewiesen, dass es möglich ist, 
Corona-Regeln einzuhalten und trotz-
dem viele Menschen auf eine magische 
Reise in die Welt des Schauspiels 
zu entführen. In diesem Jubiläumsjahr 
soll unter anderem das Stück »DAS 
NARRENSCHNEIDEN« von Hans 
Sachs seinen Weg auf die Bühne finden.

Veranstaltungstipps 2022
Im Jubiläumsjahr ist in den historischen Stadtkernen viel los. 
Auf diesen Seiten empfiehlt die Arbeitsgemeinschaft einige 
besondere Veranstaltungen. Viele weitere Termine und aktuelle 

Infos rund um die historischen Stadtkerne Brandenburgs sind 
jederzeit online abrufbar: www.ag-historische-stadtkerne.de

14.04. – 31.10.2022  Landesgartenschau 
Beelitz 2022 – Ein Gartenfest für alle Sinne 
Die Landesgartenschau in Beelitz bietet 
an 201 Tagen ein buntes Programm 
rund um Garten, Kultur, Kulinarik, 
Umweltbildung und vieles mehr. Die 
Vielfalt der Region in all ihren Facetten 
wird auf der Landesgartenschau 
erlebbar. Die historischen Stadt- und 
Dorfkerne Brandenburgs sind mit einem 
gemeinsamen Pavillon präsent. Mehr 
dazu auf Seite 66.

03. – 05.06.2022  Beelitzer Spargelfest
Nicht nur die Gartenpracht lockt in 
die Spargelstadt: Beim Spargelfest am 
ersten Juniwochenende wird die Alt-
stadt von Beelitz wieder zur Party- und 
Genussmeile – mit großem Markt
treiben, offenen Altstadthöfen und 
Musik mit Stargästen von mehreren 
Bühnen.

22.05.2022  Aktionstag 30 Jahre AG 
Historische Stadtkerne 
In allen 31 Mitgliedsstädten finden kleine 
und große Veranstaltungen zum 
AG-Geburtstag statt. Mehr dazu ab 
Seite 10.

Foto: Erik-Jan Ouwerkerk 
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Mehr Infos auf Seite 46 oder hier  
www.ag-historische-stadtkerne.de/
jahresthema/sommertheater

Alle Termine
•	Freitag, 24.06.2022, 19.30 Uhr,  

Burg Eisenhardt, Burghof, Bad Belzig
•	Freitag, 01.07.2022, 19.00 Uhr,  

Schlossgut Altlandsberg, Domänenhof
•	Samstag, 02.07.2022, 19.00 Uhr, 

Botanischer Garten, Herzberg (Elster)
•	Freitag, 15.07.2022, 19.00 Uhr, Vorplatz 

der Schlossruine Dahme/Mark
•	Samstag, 16.07.2022, 20.00 Uhr, 

Zitadelle vor dem Festungsturm Peitz
•	Samstag, 23.07.2022, 19.00 Uhr, 

Marktplatz Angermünde
•	Freitag, 29.07.2022, 19.00 Uhr, Kirch-

platz, Beeskow
•	Samstag, 06.08.2022, 19.00 Uhr, 

Hinterhof Heinstraße 7, Templin
•	Freitag, 12.08.2022, 19.00 Uhr, Hof der 

Wassermühle, Landesgartenschau 
Beelitz

•	Donnerstag, 18.08.2022, 19.00 Uhr, 
Kirchplatz, Rheinsberg

•	Freitag, 19.08.2022, 19.00 Uhr, Schloss-
wiese, Schloss Doberlug

•	Donnerstag, Freitag, 25./26.08.2022, 
18.00 Uhr, Klosterhof Gransee

•	Sonntag, 28.08.2022, 16.00 Uhr, 
Kulturquartier Mönchenkloster 
Jüterbog

•	Freitag, 02.09.2022, 18.00 Uhr, Tempel-
garten, Neuruppin

•	Samstag, 03.09.2022, 19.00 Uhr,  
Ra(d)tshof am Wasserturm, Treuen-
brietzen 

•	Freitag, 09.09.2022, 18.00 Uhr, Amtshof, 
Wittstock/Dosse 

Ende August/September   
Noten neu verortet – 
­Kammermusik ­findet Stadt 
In Kooperation mit der Arbeitsgemein-
schaft Städte mit historischen Stadt
kernen beweist die Kammerakademie 
Potsdam, wie ein hochkarätiges Orches-
ter die Zuschauer:innen an kleinen 
verwunschenen Orten mit einem bezau-
bernden Klangerlebnis erobern kann. 
Die Konzertreihe verspricht kleine 
Kammerkonzerte an ungewöhnlichen 
Orten, die der Öffentlichkeit zumeist 
(noch) nicht zugänglich sind.

Alle Termine
•	Mittwoch, 31.08.2022, 19.00 Uhr, 

Refektorium Doberlug
•	Donnerstag, 01.09.2022, 19.00 Uhr,  

Burg Beeskow
•	Freitag, 02.09.2022, 19.00 Uhr,  

Museum für Stadtgeschichte im 
Prenzlauer Tor, Templin

•	Samstag, 03.09.2022, 16.00 Uhr,  
Burg Eisenhardt, Bad Belzig

•	Sonntag, 04.09.2022, 16.00 Uhr,  
Hospitalkapelle am Heimatmuseum, 
Gransee

29.07. – 06.08.2022  Lotte Lehmann 
Woche und Akademie in Perleberg 
In einigen der schönsten historischen 
Bauwerke der Prignitz und Open Air 
findet die Konzertreihe der Lotte 
Lehmann Akademie in Perleberg statt.

06.08.2022  Stadtmauerfest in Templin
Entlang der vollständig erhaltenen 
Stadtmauer, dem Wahrzeichen Templins, 
erwarten die Besucher:innen an diesem 
Tag historische Führungen, schauspiele-
rische Darbietungen und ein Trödelmarkt.

20.08.2022  Historische Nacht in ­Uebigau 
Zur historischen Nacht können in 
Uebigau zahlreiche unterhaltsame 
Aktivitäten rund um das Mittelalter 
ausprobiert werden.

20. – 28.08.2022  Burgfestwoche mit 
Altstadtsommer in Bad Belzig 
 An die alljährliche Bad Belziger Burg-
festwoche schließt sich traditionell am 
Wochenende der Altstadtsommer an: 
Musik, Tanz, kulinarische Spezialitäten 
und lachende Gesichter prägen das 
Stadtbild an diesem Wochenende.

03. – 04.09.2022  Kremmener Erntefest 
Das traditionelle Erntefest in Kremmen 
wird mit Tanz, Musik, Feuerwerk, Früh-
schoppen und vielen weiteren Attraktionen 
im Historischen Scheunenviertel gefeiert.

09. – 10.09.2022  Perleberger Rolandfest 
Die Rolandstadt Perleberg widmet dem 
mittelalterlichen Symbol für städtische 
Unabhängigkeit im September ein 
eigenes Fest.

10.09.2022  Elbe-Elster Schlössernacht 
Das neobarocke Schloss im historischen 
Stadtkern von Uebigau sowie das 
Renaissanceschloss in Doberlug sind 
zwei von fünf Schlössern in der Region 
Elbe-Elster, die im Rahmen der Schlös-
sernacht geöffnet sind: dramatische 
Nachstellungen historischer Szenen, 
Konzerte und Kinovorführungen erwar-
ten große und kleine Besucher:innen.

Weihnachtszeit  Adventszauber in den 
historischen Stadtkernen
Die Weihnachtsmärkte in den histori-
schen Stadtkernen verbreiten in der 
Adventszeit einen besonderen Zauber. 
Mit heißen Getränken, regionalen 
Köstlichkeiten und Handwerkskunst 
warten zahlreiche Stände auf ihre Gäste.

Foto: Erik-Jan Ouwerkerk 
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altstadtlust ist das Magazin für Menschen, 
die nach den Geschichten hinter den Kulissen 
suchen und mehr erfahren möchten über 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 
historischer Stadtquartiere. Es erscheint 
unregelmäßig, aber immer aus gutem Grund. 
Die vorliegende Ausgabe ist im Mai 2022 
erschienen.
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STADTWÄRTS!
zu Gast in der Mark

TITELTHEMA IM FOKUS LEBENDIGE STADTKERNE
In Tradition der
Wanderungen 
durch die Mark

Fontane-Preis für 
junge Schreibende

Familienaktivitäten von 
Templin bis Jüterbog

Nr. 8 

Neues Wohnen 
in Brauerei, Hospital 
oder Gefängnis 

Coworking im mittel- 
alterlichen Flair 
Interview mit Heike Helmers 

Orte der Alltagskultur
Kultur- und Identifikationsorte  
nahe historischer Stadtkerne

Brandenburgs 
  historische  Städte

Vorherige Ausgaben

Altstadtlust Nr. 8  
»Was ist eigentlich Altstadtlust?«

In der achten Ausgabe des Magazins altstadtlust hat sich die AG Historische Stadt
kerne eine einfache Frage gestellt: Was ist eigentlich Altstadtlust? Städte werden 
von Menschen gemacht – die Zusammenarbeit entscheidet über den Erfolg von 
Projekten, schafft positive Stimmung, Lebensqualität, macht Altstadtlust. Neues 
Arbeiten, Neues Wohnen, Kultur- und Identifikationsorte, Draußen im Grünen und 
Altstadt genießen: die fünf Themen dieser Ausgabe der Altstadtlust verbinden 
alle Stadtkerne. Und zugleich sind die historischen Stadtkerne Orte individueller 
Vielfalt, sind Inspiration für erfolgreiche Stadtentwicklung, sind lebendig, 
sind lebenswert.

Altstadtlust Nr. 7  
»Stadtwärts! Zu Gast in der Mark«

Die siebte Ausgabe des Magazins altstadtlust wandelt im Fontanejahr auf des Schrift-
stellers Spuren »Stadtwärts! Zu Gast in der Mark«. Berichtet wird von den touris
tischen Anfängen der Landesgeschichtlichen Vereinigung und den Festivitäten rund 
um Fontane.200 nicht nur in Neuruppin. Im Fokus stehen außerdem die Gewinner-
texte des Neuruppiner Schreibwettbewerbs 4. Fontane-Preis für junge Schreibende. 
Spannende Projekte und Personen rund um Theodor Fontane und die Reisegeschichte 
in brandenburgischen Stadtkernen werden vorgestellt.

mailto:info%40ag-historische-stadtkerne.de?subject=
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